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Die Marienverehrung 


- Gebührt der Mutter Jesu Verehrung - 


Einleitung: 


Wir erfahren aus der Bibel, genauer gesagt im Buch des Propheten Jeremia, dass schon mehrere Jahrhunderte vor 
der Geburt der Maria eine Himmelskönigin gegen den Willen Gottes verehrt wurde: 


„Und du sollst für dies Volk nicht bitten und sollst für sie keine Klage noch Gebet vorbringen, auch nicht 
sie vertreten vor mir; denn ich will dich nicht hören. Denn siehst du nicht, was sie tun in den Städten 
Juda's und auf den Gassen zu Jerusalem? Die Kinder lesen Holz, so zünden die Väter das Feuer an, und 
die Weiber kneten den Teig, daß sie der Himmelskönigin Kuchen backen, und geben Trankopfer den 
fremden Göttern, daß sie mir Verdruß tun. Aber sie sollen nicht mir damit, spricht der HERR, sondern 
sich selbst Verdruß tun und müssen zu Schanden werden. Darum spricht der HERR HERR: Siehe, mein 
Zorn und mein Grimm ist ausgeschüttet über diesen Ort, über Menschen und Vieh, über Bäume auf dem 
Felde und über die Früchte des Landes; und der soll brennen, daß niemand löschen kann.“ 

(Jeremia 7,16-20) 
Nun möchten wir der Frage nachgehen, ob jene Himmelkönigin dieselbe Maria ist, wie sie uns im Worte Gottes 
beschrieben wird - die Mutter unseres Erlösers Jesus Christus. 


Stellen wir also einige Fragen an die Bibel: 


1. Worauf beruht die Marienverehrung? 
Sie beruht auf der 2-fachen Behauptung oder den zwei Mariendogmen! 


a) Die unbefleckte Empfängnis (1854) 


Maria wäre demnach schon von einer sündlosen Mutter (Anna = es ist jedoch nichts von ihr in der Bibel 
bekannt) geboren. Sie wäre auch nach ihrer Geburt ohne Sünde geblieben. 


b) Die leibhaftige Himmelfahrt (1950) 
Für beide Dogmen gibt es keinen Beweis in der Schrift. 


Wenn beide Dogmen nicht biblisch sind, dann gibt es keine Berechtigung mehr zu einer Marienverehrung. Dann 
sind auch Marienerscheinungen fragwürdig und kritisch zu betrachten. 


2. Was spricht dagegen? 
a) Nur Jesus war ohne Sünde! Röm.3,10-12; Hebr.4,15 / 7,25+26 


b) Maria hat "Gnade bei Gott gefunden" (Gnade kann nur ein 
Sünder empfangen!) 


Lk.1,30; Röm.3,23+24 


a 


c) Sie war nicht "voll der Gnade’ sondern "begnadet" Lk.1,28 
Bsp. Von Stephanus wird wirklich gesagt, dass er voll Gnade war! 
Apg.6,8 - war Stephanus deshalb sündlos? 
Kann er deshalb unser Fürsprecher sein? 
d) Jesus lehnte die Verehrung der Maria ab. Lk.11,27+28 
e) Jesus lehnte auch ihre Versuche der Fürsprache ab. Joh.2,3-5 
f) Maria selbst wollte keine Gebieterin sein. Joh.2,5 
9) Es gibt nach der Bibel nur einen Fürsprecher. 
1.Tim.2,5; Hebr.7,25+26 


h) Das Heil bekommt man nicht durch Maria, sondern durch 
Jesus. 


Joh.14,6; Apg.4,12 
i) Nicht einmal wirklich sündlose Engel nehmen Verehrung an. 
Off.22,8+9 - Gott allein gebührt Anbetung! 


j) Marienverehrung (Alter Überrest der Verehrung von 
Muttergottheiten). 


Jer.44,16-19 
k) Wie denkt Gott über die Verehrung der Himmelskönigin? 


Jer.7,16-20 


Die Marienverehrung beruht auch auf der Annahme oder Behauptung, Maria hätte nie 
eine intime, eheliche Beziehung mit Josef gehabt (Josefsehe). - Stimmt das ? 


a) Ist eine intime, eheliche Beziehung etwas Sündhaftes? 
Wenn es für Eva im Paradies, vor dem Sündenfall, keine Sünde war, dass sie mit Adam Kinder hätte zeugen 
können und dabei doch rein geblieben wäre vor Gott, warum sollte dann Maria nach einer ehelichen Beziehung 


mit Josef nicht mehr "heilig" sein können? 


b 


= 


Sexualität hat Gott geschenkt und wenn sie nach Gottes Plan allein 
auf die Ehe beschränkt bleibt und nur in der Ehe praktiziert wird, ist sie ein Segen und keine Sünde (1.Kor.7,1-7 
- so meinte Paulus das auch) 


c 


= 


Es ist richtig, dass Maria vor der Ehe mit Josef eine Jungfrau blieb und 
daher als Vorbild für junge Menschen von heute gelten kann. 


Wie lange aber hatte sie Josef "nicht berührt“? Mt.1,25 
d) Der wievielte Sohn Marias war Jesus? Lk.2,7 


Der erste, aber nicht der einzige Sohn! 


a a 


e) Ist inder Bibel nun tatsächlich von mehreren Kindern von 
Maria und Josef die Rede ? 


Mt.12,46-50 

Jesus macht hier eindeutig einen Unterschied zwischen seiner wirklichen und der geistlichen Familie! 
f) Was genau wissen wir über seine leiblichen Geschwister? 

Mt.13,53-56 


Hier ist von seinem buchstäblichen Vater und seiner wirklichen Mutter die Rede, deshalb können es auch nur 
seine wirklichen Geschwister sein (mindestens sechs). 


So gesehen, war es eine ganz normale Familie. Maria wird auch in der Urchristengemeinde nicht als eine besondere 
Frau hervorgehoben. 


Apg-1,14 


Sie wird hier zum letzten Mal mit den Brüdern Jesu in der Gemeinschaft der nachösterlichen Gemeinde erwähnt. 
Damit taucht sie in aller Bescheidenheit unter und es gibt keinen Hinweis über ihren weiteren Verbleib oder Tod! 


Damit war sie für die ersten Christen keine besondere, verehrungswürdige Frau, höchstens ein Vorbild einer sehr 


gläubigen Mutter. 


Maria ist uns als Christen ein besonderes Vorbild einer gläubigen Mutter, die ihrem Sohn das Glaubensfundament 
vermittelte, welches ihn dann befähigte, seinen Dienst als Messias treu zu erfüllen. Und doch gelang es ihr nicht, wie 
vielen gläubigen Müttern auf dieser Welt, alle ihre Kinder so erfolgreich im Glauben zu führen. (Bsp. Joh.7,3-5) 


Damit war auch Maria kein Übermensch sondern uns sehr ähnlich und lebte genauso von der Gnade und Vergebung 
Jesu. 


Ihr eigener Sohn starb auch für sie bzw. für ihre Sünden am Kreuz auf Golgatha!!! 


Die Marienerscheinungen 


1. Nur wenn Maria tatsächlich leibhaftig in den Himmel fuhr, könnte sie 
erscheinen. (Denn "Seelen" gibt es keine im Himmel!) 


2. Wenn Maria nicht unbefleckt war, so ist es eine Lüge, wenn sie als 
solche erscheint. (So in Lourdes + Fatima + Medjugorje etc. ...) 


3. Nur Satan lügt und so kann es sich sehr leicht um eine seiner 
Täuschungen handeln. 


Joh.8,44 
4. Satan selbst kann sich in anderen Gestalten offenbaren. 


2.Kor.11,14+15 
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5. Satan versucht so seine Lüge von der "Unsterblichkeit der Seele" 
glaubhaft zu machen. 


1.Mo.3,4 


6. Wie sollte Gott hinter den Marienwundern stehen, wenn diese an Orten 
und in einer Kirche geschehen, wo man gegen das 2. Gebot - der Verehrung von Bildern und Statuen -verstößt? 


2.M0o.20,4-6 
7. Gott wird keine Wunder durch Sachen tun, die er selbst strickt verboten hat. 
5.Mo.12,1-4 / 7,25+26 


8. Beachten wir, dass die katholische Kirche dieses 2. Gebot aus dem 
Katechismus gestrichen hat. (Siehe auch "Ein Vergleich, der sich lohnt") 


9. Lange bevor solche Marienerscheinungen und Wunder geschahen, hat 
Satan dafür gesorgt, dass dieses Gebot weggelassen wurde. 


Was sagt Gott dazu? 5.Mo.4,1+2; Off.22,18+19 


10. Woran kann man schließlich genau erkennen, ob es sich um eine 
himmlische oder dämonische Erscheinung handelt? 


Gal.1,8+9 


11. Die Botschaften, die bei solchen Erscheinungen gegeben werden, 
können letztlich eine genaue Antwort geben. 


1.Thess.5,21; Apg.17,11 
Jeder Christ muss also an Hand der Bibel diese Botschaften prüfen und wird dann erkennen, dass diese 
Marienbotschaften zwar mit dem Katechismus der kath. Lehre übereinstimmen, aber nicht mit der Bibel. 
Satan versucht daher, auch durch die Marienerscheinungen die Glaubensirrtümer der Kirche zu bestätigen. 


Wie z.B. Rosenkranzgebet, Mariengebete, Beichte, Gehorsam dem Papst, Unsterblichkeit der Seele, Fegefeuer, ewige 
Hölle etc ... 


All das findet man in den Marienbotschaften erwähnt! 


Wir müssen daher Menschen vor solchen "Lügen" eindringlich warnen und auf die Wahrheit der Bibel verweisen, weil 
wir sie lieben und nicht möchten, dass sie verführt werden und dann verloren gehen. 


Jak.5,19+20 
Halten wir uns daher an das, was die wirkliche Maria und Mutter Jesu schon damals den Menschen sagte! 


Joh.2,5 


Literaturempfehlung: „Marias Botschaft an die Welt“ und 
„MARIA - Die unbekannten Seiten der Mutter Gottes“ 
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Marienerscheinungen im Licht der Bibel 


Dies ist ein kleiner Auszug aus dem Buch: «Maria» von Elvira Maria Slade. 
Erschienen im Verlag für reformatorische Erneuerung, Wuppertal. ISBN 3-87857-318-9. 


Das Buch bekommen Sie über jede Buchhandlung, und natürlich über uns. 


"Hütet euch vor den falschen Propheten, 

die in Schafskleidern zu euch kommen; 

inwendig sind sie reißende Wölfe. 

An ihren Früchten werdet ihr sie erkennen: 
Sammelt man denn Trauben von Dornen 

oder Feigen von Disteln?" (KB: Matthäus. 7,15-16) 


Auftritt der PriMadonna 


Bei den Marienerscheinungen muß davon ausgegangen werden, daß sich an den 
jeweiligen Erscheinungsorten nicht stets das gleiche Phantom zeigt. Diktion und 
Darstellungsart sind bei den diversen "Marien" recht unterschiedlich, wenn sie auch die 
gleichen Interessen vertreten und ein gemeinsames Ziel haben. Sie zeigen jedoch 
hinsichtlich ihrer intellektuellen Fähigkeiten erhebliche individuelle Unterschiede, die eine 
Spanne von dümmlich-dreist, über lieblich-frömmelnd bis aggressiv-überheblich 
abdecken, und vergessen manchmal, wie sie an ein und demselben Ort das Medium 
angeredet haben. Abgesehen davon weist auch schon die Praxis der kirchlichen Verehrung 
darauf hin, daß es sich nicht um die gleiche "Maria" handelt, wenn von Wallfahrten zu 
Unserer Lieben Frau von Lourdes, Unserer Lieben Frau von Fatima , Unserer Liebe Süße 
Frau von Rehkum, usw. (H/N 552) gesprochen wird, da daraus ersichtlich ist, daß in dieser 
Lieben Frau nicht Maria als historischer Mensch, also nicht die tatsächliche Mutter Jesu, 
sondern ein Trugbild, das an eben diesem Ort erschienen ist, verehrt wird. Im übrigen 
präsentieren sich die Marien in den verschiedenen Ländern in derart unterschiedlichen 
Rollen: als Aztekin, Araberin, Inderin ... daß schon aus dem Grunde nicht von Maria, der 
Jüdin, als Erscheinende gesprochen werden kann. 


Eine Begründung für den Hang der Marien zur Abwechslung in Form der Behauptung, 
"Es erscheint nicht der ‚historische Mensch Maria‘, sondern die himmlische Wesenheit 
Maria, die sich daher ... den jeweiligen Sehe-rinnen und Sehern anpassen..." (H/N 25), ist 
als nicht-christlich abzulehnen, denn was wäre eine "Auferstehung des Leibes" wert, wenn 
dieser Leib nicht die Individualität der Auferstandenen widerspiegelt, sondern nur eine 
Verkleidung darstellt? Der Grund für diese variablen körperlichen Merkmale der Marien 
liegt wohl eher darin, daß sie eben nicht die Identität der echten biblischen Maria besitzen, 
sie also auch nicht konkret darstellen können, sich aber auf die Vorlieben der jeweiligen 
Medien einstellen und einen Körper zeigen, der von diesen Medien am ehesten als 
vertrauenswürdig akzeptiert wird. 


Ebenso theatralisch wie ihr häufiger Rollenwechsel und wie ihre schon erwähnten 
Dauertränen ist häufig Marias Verhalten und kennzeichnet sie damit als eine echte, 


verwöhnte PriMadonna: 


Als Unsere Liebe Frau von Guadalupe redet sie in Mexiko einen Erwachsenen an: "mein 
liebstes kleinstes Söhnchen..." (H/N 124 ff) 


° Eine italienische Maria in Görz fordert, dass für sie ein Haus erbaut und sie um 
Gnade angefleht werde. (H/N 129) In Monte Berico, ebenfalls Italien, will sie eine 
Seuche erst beenden, wenn man ihr zu Ehren eine Kirche erbaut. (H/N 109) 


° Sie lähmt im deutschen Ort Wemding einen Kaplan, der sich erst dann wieder 
bewegen kann, als er ihr eine Kapelle verspricht. (H/N 167) 


° Im Wallfahrtsort Kötschach, Österreich, veranlasst die Maria einen 17-jährigen 
jungen Mann, ihr "Gnadenbild 12 Stunden lang in seiner Wohnung kniend zu 
verehren" (H/N 171) 


«e und ihre Wutanfälle lassen es an der Souveränität einer Fürstin, die sie doch zu sein 
vorgibt, deutlich fehlen: "Sie stampfte sogar mit Ihrem Fuss auf den Fussboden" 
(H/N. 325); auch als vielgepriesene Frau aller Völker in Amsterdam verhält sie sich 
wenig hoheitsvoll: "Und nun ist es, wie wenn die Frau mit der Faust auf einen Tisch 
schlage..." (K 67) und ihre Sprachspiele in dieser Rolle sind nicht unbedingt 
geistreich zu nennen: "Ihr sucht und sucht in Para-dies und Pari-das..." (K. 94) 


« In Schio, Italien, lässt sie einen Weihwasserkessel aus der Hand ihres Verehrers zu 
Boden fallen , wobei sie behauptet: "Ich bin es, die dich segnen muss" (H/N 520), 
lässt sich aber in Rom durch ein Altarbild als Madonna der Ausgeglichenheit 
verehren! (H/N 430) 


Da Jesus als erwachsener Mensch gestorben ist , erscheint es mehr als eigenartig, ja 
geradezu abartig, wenn in der Literatur bei der Beschreibung, dass Maria stets handle, als 
sei sie lebendig, auch mit aufgeführt ist, "stillt das Jesuskind" (H/N 35). Wenn sie mit Kind 
abgebildet ist, kann dies als Darstellung einer historischen Wirklichkeit gewertet werden, 
aber wenn eine angeblich Maria darstellende Erscheinung sich selbst, das Kind stillend, 
zeigt, dann kann dazu nur gesagt werden: Weil das Kind ein-wandfrei nicht Jesus sein 
kann - denn dieser ist ohne Zweifel mittlerweile erwachsen - kann die Mutter ebenfalls 
nicht mit Maria identisch sein; diese würde ohnehin sich nicht so würdelos benehmen und 
einen längst vergangenen, lediglich biologisch notwendigen Vorgang in der 
Lebensgeschichte eines nunmehr Erwachsenen zu konservieren und zu wiederholen 
trachten. Schließlich ist noch kein Papst - obwohl er ja als Stellvertreter Jesu fungieren will 
- abgebildet worden, während seine Mutter ihn stillt. Weshalb also wird ständig unser 
Herr denunziert? Der Grund kann nur darin liegen, dass seine Mutter umso attraktiver 
und erhabener dargestellt werden soll! 


Die Ansinnen der Maria an ihre Medien sind ebenso eigenartig wie ihr Verhalten, welches 
folgendermaßen begründet wird: "Wenn z. B. Maria bei manchen Erscheinungen die 
Seherin auffordert, die Erde zu küssen oder gar etwas von dem dort wachsenden Gras zu 
essen, so mag dies für unsere Auffassung befremdend sein, aber im Lichte der Askese ist 
eine solche Forderung wohl begründet, da die Seherin hierdurch ihre Demut und ihren 
Gehorsam bekundet." (RE 14) Von Jesus ist in der Heiligen Schrift nicht berichtet, dass er 
irgendeinen Menschen auf eine derartig perverse Art zur Demut angeleitet hätte, wie es 


seine angebliche Mutter nun bei ihren Erscheinungen praktiziert: 


In Mettenbach, Deutschland, weist sie ihre Nachfolger an: "Kniet euch in Schmutz 
und geht im Schmutz, dann bekommt ihr Gnaden," (H/N 230) 


oder gibt, an Bernadette in Lourdes gerichtet, den Befehl, "sich jetzt gleich auf den 
Knien den Abhang hinaufzubewegen und dabei den Boden zu küssen: ‚Küsse die 
Erde zur Busse für die Sünder’ " (H/N 213). 


Im italienischen Montichiari-Fontanelle erscheint Maria als Geheimnisvolle Rose 
und fordert: "Mache mit der Zunge vier Kreuze auf diese vier Ziegelsteine" (H/N 
333) sowie "Zum Zeichen der Busse und der Reinigung küsse die oberste Stufe" 


(H/N 337). 

Maria befiehlt im Österreichischen Eisenberg a.d.Raab dem Medium, nicht mehr 
helle Kleidung zu tragen (H/N. 391), verlangt von einem kleinen italienischen 
Mädchen: "... du sollst nicht mit Knaben spielen wie alle anderen. Ich will dich zu 
Hause wissen..." (H/N 358) und besteht im spanischen Garabandäl auf den Verzicht 
von Kaugummi seitens ihres Mediums. (H/N. 414) 


Sie stellt Ansprüche wie "Du gehörst mir", an einen 14-jährigen Italiener gerichtet 
(H/N. 192), sagt diktatorisch zu einem 12-jährigen Knaben in Melleray, Irland: "Ich 
will auch dich" (H/N. 508) oder zu einem Florentiner am Tag seiner Priesterweihe: 
"Du bist mein Diener, als solchen habe ich dich erwählt; und eines Tages werde ich 
mich in dir verherrlichen." 


(H/N. 100). 
Sie befiehlt einem Medium in Ohlau, Polen, sich beim 5. Gesetz des 
Rosenkranzgebetes kreuzförmig auf den Boden zu legen und zu beten. (H/N 490) 


Wenn die Menschen nicht schnell genug vor ihr auf die Knie gehen, zwingt sie sie 
dazu: 
Bei einer Marienerscheinung in Beauraing, Belgien, "stürzten die Kinder 


‚gleichzeitig, wie von einem heftigen Stoss getroffen mit einem Ruck auf die Knie 
(H/N 291) 


Ein französisches Medium "fühlte sich von einer fremden Macht auf die Knie 
geworfen und wurde zum fügsamen Werkzeug Marias ..." (H/N 306) 


Ähnliches verspürt ein Landwirt als er Maria sieht "... auf meinen Schultern etwas 
wie eine schwere Last und fiel instinktiv auf die Knie und liess die Hacke fallen." 
(H/N 423) 


Übereinstimmend mit diesem eigenartigen Verhalten sind auch die Drohungen gegen 


nicht Mariengläubige, die es ablehnen, sie zu verehren, eigenartig formuliert, denn 


hauptsächlich die gegen die angebliche Maria gerichteten Beleidigungen werden als 


Vergehen gewertet: 


"Unser Herr, mein göttlicher Sohn Jesus, ist es müde, weiter die schweren 
Beleidigungen zu ertragen, die die Menschen gegen die heilige Reinheit begehen. Er 
wollte bereits eine ganze Sintflut von Strafgerichten schicken ... Aber ich habe 


Fürsprache eingelegt, dass er doch noch Barmherzigkeit walten lasse. Aber ich 
fordere Gebet und Busse als Sühne für diese Sünden!" (H/N 332) 


° In einer Vision sieht das Medium, wie vor "das schöne, lebendige Herz der 
himmlischen Mutter Maria" eine Tafel mit einem schwarz und blutrotverfleckten 
Herzen gestellt wird, so dass das Unbefleckte Herz kaum mehr zu sehen ist. Dazu 
erklärt die Marienerscheinung, dies symbolisiere eine falsche Lehre über sie selbst 
und ihr heiliges Herz. Obwohl ihr ihre Lehre vom ‚Herrn' gegeben worden sei, 
würde sie von den Menschen zertreten werden. Die blutrote Farbe würde die Strafe 


dafür symbolisieren: "... im Blute werden sie enden, und die schwarzen Tage 
werden kommen ...Viele möchten noch lange leben, aber sie werden in einem 


Augenblicke im höllischen Abgrund verschwinden." (H/N 324) 


Nicht nur Maria, sondern auch ihr Pseudo-Jesus bedrohen die Maria Widerstand 
leistenden Menschen. (H/N 330, 391, 394, 492, 510 u.a.) Sie bezeichnen alle, die ihnen nicht 
glauben, als unter Satans Einfluss stehend und künden ihnen Strafen an. (H/N 391) - Wie 
können die unglückseligen Opfer dieser Erscheinungen wissen, dass sie selbst einem 
verlogenen Trugbild hörig sind, wenn die Kirche nicht dagegen einschreitet, sondern 
sogar Priester die Marienverehrung unterstützen? In den Botschaften der Jesus- und 
Marien-Phantome werden kritische Menschen mit "stur" und "verbohrt" bezeichnet und 
ihre Zurückhaltung bei dem Kult als Glaubenslosigkeit und Oberflächlichkeit beschrieben. 
Es wird die "Dominanz des Intellekts vor dem Glauben und der kindlichen Hingabe als 
Miss-brauch der Verantwortung, als Fehler und Versagen gebrandmarkt!" (H/N 394) Mit 
der Ablehnung, die Intelligenz einzusetzen, wird die von Gott den Menschen gegebene 
Fähigkeit, sachlich wahr von falsch zu unter-scheiden zurückgewiesen und verdrängt, 
dass Satan nicht nur als "brüllen-der Löwe", sondern auch als "sanftes Lamm" auftritt. Die 
Dämonen sind wandlungsfähig und die Hölle unterstützt gern und willig ein jegliches 
Christentum samt christlichen Grundwerten, solange nicht Jesus Christus, sondern Maria 
von den Gläubigen verehrt wird. Auch Satan wird von seinen Boten: Gott, Fürst, Vater, 
Herr genannt - dies sind Titel, die für auf den allmächtigen Gott gerichtete Anreden 
gehalten werden können. Und da Satan nicht umsonst als der Affe Gottes bezeichnet wird, 
gibt es auch eine höllische Dreieinigkeit, so dass die Bezeichnung ‚der Dreieinige' 
durchaus nichts mit dem christlichen Konzept des Dreieinigen Gottes gemeinsam haben 
muss. Auf Emotionen allein zu vertrauen, ohne den gottgegebenen Intellekt zu nutzen, 
bedeutet stets, ebenso in die Irre zu gehen, wie dies bei einem nur auf kaltem, 
emotionslosem Intellekt basierenden Handeln der Fall sein wird. Und kirchliche 
"Hingabe" ist in jedem Falle Sünde, wenn die Kirche eine antichristliche, weil nicht auf 
dem Fundament der gesamten Heiligen Schrift beruhende Lehre verbreitet. 


Als eine der Schlüsselszenen im marianischen Melodrama kann folgende gelten, die im 
Jahre 1879 in Cnoc Mhuire, Westirland, an einem regnerischen Abend, vor 15 Erwachsenen 
und Kindern, stattfindet: 


"Vor einem leuchtenden Hintergrund schwebte Maria, bekleidet mit einem weissen 
Gewand und einem weißen Mantel, der lose herunterhing. Auf ihrem Haupte trug sie eine 
reichverzierte goldene Krone mit kostbaren Edelsteinen. Ihre beiden Hände hielt sie 
erhoben, wie der Priester bei der hl. Messe. Ihr Blick war zum Himmel gerichtet. Sie war 


barfuss. Zu ihrer rechten Seite stand der hl. Josef, auch in weissem Kleid. Sein Haupt- und 
Barthaar war etwas gräulich. Das Haupt hielt er ehrfurchtsvoll zur allerseligsten Jungfrau 
hin leicht geneigt. Seine Hände waren wie zum Gebet gefaltet. Zur linken Seite Mariens 
stand eine ehrwürdige Bischofsgestalt, in weißem Bischofs-Ornat, auf dem Haupte eine 
Mitra, in der Linken ein geöffnetes Buch, die rechte Hand erhoben, als ob er dem Volke 
predige. Die Anwesenden waren der Ansicht, es sei der hl. Evangelist Johannes. 
Tatsächlich befand sich in der Kirche von Lecanvey eine ähnliche Statue des Johannes- 
Apostel, allerdings ohne Mitra. Und nun das Wunderbarste bei dieser Erscheinung: Zur 
linken Seite (vom Zuschauer rechts) der drei himmlischen Gestalten erschien in hellem 
Licht ein einfacher, schlichter Altar, auf dem ein Lämmchen stand und hinter dem 
Lämmchen ein grosses Kreuz. Das Lämmchen schaute hin zu Maria und den 
Anwesenden. Rund um den Altar waren Lichtstrahlen, goldleuchtende Sterne und 
schwebende Seraphim. Die Zuschauer wunderten sich, dass sie nur die Flügel dieser 
Engel sahen; sie kannten nicht die Vision des Isaias, bei der auch sechsflügelige Seraphim 
erscheinen, die sich aber mit ihren Flügeln Antlitz und Leib verhüllen." (RE 43 f) 


Nicht nur in der mit emotionsgeladener Ehrfurcht durchdrungenen Berichterstattung liegt 
die Bedeutung dieser Vision - Marienerscheinungen zeichnen sich grundsätzlich durch 
allzu grosse Gefühlsbetontheit verbunden mit einer unangebracht unterwürfigen Haltung 
der Menschen aus - sondern dass diese von mehreren Menschen über einen längeren 
Zeitraum wahrgenommenen Gestalten keine Botschaft von sich geben, ist bemerkenswert. 
Hier liegt also die zu verkündende Botschaft allein in der dargestellten Szene, die so 
entschlüsselt werden könnte: 


Maria bildet den Mittelpunkt des Geschehens. Alles andere - Personen ebenso wie 
Ereignisse - dienen nur dazu, ihre Bedeutung zu unterstreichen. Jeder blickt auf sie; sie ist 
also der allen anderen übergeordnete Machtfaktor. Das zeigt auch die Gestaltung des 
Altares: einfach, schlicht - aber mit Lämmchen und Kreuz. Auch das Lämmchen schaut zu 
Maria, als ob es seine Befehle von ihr erhielte. Statt des sonst üblichen Kleinkin-des, ist 
Maria hier mit einem Lämmchen als Statisten versehen , das wohl das Lamm Gottes 
repräsentieren soll. Allerdings ist es in der Gegenwart von Maria zur Hilflosigkeit 
verdammt. Maria - das Zentrum der Welt, des Himmels und der Erde - um das sich alles 
dreht, zu dem alles zustrebt; und Jesus lediglich als Symbol noch vorhanden , als 
Lämmchen, aber machtlos und wie zur Dekoration auf den Altar plaziert. Und genau das 
verkünden alle Marienerscheinungen ausnahmslos, entweder in Worten oder Bildern - in 
vielen Variationen, manchmal ganz offen, teilweise auch verschleiert: Stets ist Maria die 
Hauptperson, während unser Herr Jesus ihr in vielfältiger Form zu Diensten ist oder 
völlig aus dem Bild gehalten wird. 


Obwohl diese Marien überall auf der Welt auftreten, gibt es doch einige, denen eine 
besondere Kulisse für ihr Erscheinen zugestanden wird und die deshalb Weltrang erhalten 
haben. Sie werden im folgenden etwas ausführlicher dargestellt. 


... sie, die Gottes Wahrheit verwandelt haben 
in Lüge und haben geehrt und gedient 

dem Geschöpf statt dem Schöpfer, 

der da gelobt ist in Ewigkeit. 

Amen." (LB: Röm. 1,25) 


Kulissen 


La Salette 1846 - Die Mutter der Christenheit 


Es ist eine romantische Kulisse, die sich die Maria für diesen Auftritt ausgesucht hat, der 
die öffentlichen Erscheinungen - so kann wohl gesagt werden - einleitet, denn hier wendet 
sie sich mit ihrer Botschaft erstmals an ihr Volk. An einem Berghang, etwas ausserhalb des 
französischen Dorfes La Salette gelegen, im ausgehenden Spätsommer, und als Publikum 
erwarten sie zwei Kinder, die ihre Herden hüten. Sie erscheint in einer sich auflösenden 
Lichtkugel, auf einem Stein sitzend - und weinend! 


Sie ruft die erschrockenen Kinder freundlich heran, um ihnen "etwas Grosses kundzutun". 
(RE 24) 


Das Kostüm der Hauptdarstellerin ist es wert, ausführlich beschrieben zu werden: 


o Maria trägt eine französische Tracht, . aber von überirdischer Leuchtkraft und 
Schönheit ... ein Strahlendiadem, das das Haupt umgibt, von einem breiten Kranz 
leuchtender, feuriger Rosen umgeben, über ihre Schultern hängt eine schwere Kette, 
daran, auf ihrer Brust ein Kreuz. Der Gekreuzigte darauf ist blutüberströmt, er leidet und 


windet sich wie im Todeskampf." (HIN 203) 


Auch die La-Salette-Präsentation trägt mehr aggressiv-überspitze Horror-Elemente in sich, 
als dass sie eine würdevolle Erinnerung an Leiden und Tod unseres Erlösers darstellen 
könnte, insbesondere, wenn der Kontrast zur Marienerscheinung berücksichtigt wird, was 
allerdings in der Absicht der Erscheinungen liegt, denn Maria soll hoch erhoben, Jesus 
aber als ohnmächtig mitleidsvoll herabgesetzt werden. Die Erscheinung weint die ganze 
Zeit, während sie mit den Kindern spricht. Als sie bemerkt, dass ihr Französisch nicht von 
den Kindern verstanden wird, wechselte Maria ins mundartliche Patois über. In La Salette 
wird der Anspruch der Erscheinung, wie Gott bzw. eine Göttin zu sein, unübersehbar: 
Vorerst nur andeutungsweise gibt sie sich als die Erlöserin aus, die für ihr Volk gelitten 
hat; in überheblichem Anspruch lautet ihre Botschaft: 


° "Wenn mein Volk sich nicht unterwerfen will, so bin ich gezwungen den Arm 
meines Sohnes gehen zu lassen. Er lastet so schwer, ihn nicht mehr länger 
zurückzuhalten vermag. Solange ich um euch bitte. Will ich, dass mein Sohn euch 
nicht verlasse, so muss ich ohne Unterlass bitten für euch, und ihr macht euch 
nichts daraus. Ihr könntet bitten und tun soviel ihr wollt, nie werdet ihr mir die 
Mühe vergelten können, die ich um euretwegen auf mich genommen habe." (RE 
25 / K 26) Sie zeigt sich dadurch in einer unerträglich übertriebenen Weise als über- 
mächtige Frau, die ihren Sohn stützen muss und deutet damit an , nicht Jesus, 


sondern diese "Maria" habe für die Menschen gelitten! 


Eine andere Dokumentation gibt einen Teil dieser Botschaft etwas ausführlicher wieder 
und zwar mit dem an obige Worte anschließenden Zusatz: 


° "Ich habe euch sechs Tage zum Arbeiten gegeben und habe mir den siebten 
vorbehalten, und man will ihn mir nicht gewähren; das ist es, was den Arm meines 
Sohnes so schwer macht." (GFS 161). 


Danach maßt sich dieses Phantom auch noch an, selbst die Wocheneinteilung mit dem 
Sonntag zu ihrer Verehrung eingeführt zu haben. Anschließend fügt sie noch - gemäß 
einer weiteren Dokumentation - die für die schlichten Bauernkinder verständliche 
Drohung hinzu: "Jene, die einen Wagen lenken, wissen nicht, wie sie fluchen sollen, ohne 
den Namen meines Sohnes in den Mund zu nehmen. Das sind die beiden Dinge, die den 
Arm meines Sohnes immer schwerer machen. Wenn die Ernte verdirbt, geschieht es nur 
um euretwegen. Ich habe es euch letztes Jahr mit den Kartoffeln zu verstehen gegeben, ihr 
habt euch nichts daraus gemacht; ja, ganz im Gegenteil; wenn ihr verfaulte fandet, habt ihr 
geflucht und dabei den Namen meines Sohnes hervorgestoßen. Sie werden weiter faulen, 
und an Weihnachten werden keine mehr da sein." (HIN 200) 


Ihr Ärger, beziehungsweise der ihres Sohnes, richtet sich also auf die beiden Geschehnisse: 
° Weil die Menschen nicht den Sonntag für die Maria heiligen, wie sie geboten habe, 


° weil die Arbeiter fluchen und dabei den Namen Jesu aussprechen, ist ihr Sohn so 
zornig, dass er von Maria nicht mehr zurückgehalten werden kann. Und Maria 
droht für diesen Fall an, dass es Weihnachten keine Kartoffeln geben würde, weil 
diese verfaulen. Unter Tränen klagt die Erscheinung weiter über die Menschen, 
droht furchtbare Strafen an und ruft zu Busse und Umkehr auf. 


Die von der Erscheinung hiermit skizzierte "himmlische Szene" stellt demnach konkret 
einen leicht erregbaren Jesus dar, der sich vor Wut nicht mehr zügeln lassen will, eine 
stärkere Maria, die ihn am Arm zurückzieht, aber weinend auf die Erde kommt, um sich 
darüber zu beklagen. Ihre Stärke drückt sie damit aus, dass sie ihren Sohn, als gequältes 
Wesen für die Ewigkeit konserviert, ständig um den Hals trägt. Wer sich dies einmal so 
richtig vergegenwärtigt, musst ein Gefühl dafür erhalten, wie sehr sowohl Maria als auch 
Jesus durch diese sich ihrer Namen bedienenden Erscheinungen verhöhnt und verleumdet 
werden und aus welch entsetzlichem Ort diese Geister stammen. 


Schon aus diesem kurzen Bericht wird deutlich, warum sich die Erscheinungen 
vorzugsweise an Kinder oder einfaches Dienstpersonal richten, die keine Möglichkeit 
haben, sich anhand der Heiligen Schrift über ihren Glauben korrekt zu informieren. Ein 
bibelkundiger Mensch, dem die Erscheinung obigen mitleiderregenden Unsinn erzählt, 
hätte sie umgehend dorthin zurückgeschickt, woher sie gekommen ist: nämlich das Reich 
des Widersachers. Denn diese Botschaft entbehrt jeglicher christlicher Grundlage und ist 
lediglich ein Vorspiel für die zukünftigen Forderungen der Phantome, als Fürsprecherin, 
Mittlerin, Miterlöserin verehrt zu werden. Dies wird jedoch dahingehend interpretiert, 
dass Maria vorzugsweise sich den "Kleinen und Demütigen" offenbart, wie die Heilige 
Schrift über Gott berichtet, dessen Wort seitens der Phantome jedoch nur als Bestätigung 
ihrer Botschaften selektive Anwendung findet. Selbstverständlich erhalten die Kinder auch 


ihre Geheimnisse, sowie die Aufforderung: "Nun denn, meine Kinder, teilt dies meinem 
ganzen Volke mit." (RE 26) Ein paar Jahre später, nach Anerkennung der Echtheit durch 
die Kirche, wird eine Basilika gebaut und eine Ordensgemeinschaft mit der Bezeichnung 
"Unsere Liebe Frau von La Salette” gegründet, deren Priester den Wallfahrtsort betreuen. 
Das Gnadenbild, eine Darstellung der Erscheinung, wird 1879 feierlich gekrönt und 
befindet sich über dem Hochaltar. Zwar wird die Erscheinung von La Salette von der 1852 
gegründeten Erzbruderschaft von La Salette als "Versöhnerin der Sünder" verehrt, denn 
die Kirche hat den Titel "Unsere Liebe Frau Versöhnerin der Sünder" gutgeheißen, eine 
andere, in der Literatur erwähnte Bezeichnung ist jedoch möglicherweise sogar 
zutreffender für ihre Eigendarstellung in diesem Ort denn über diese Erscheinung wird 
gesagt: "Die Mutter der Christenheit weinte bittere Tränen, weil sie die große Not ihrer 
Kinder sah, aber nur wenige sich zu ihrem Sohne führen ließen. Hilflos, wie eine 
verlassene Mutter saß sie auf einem Stein und weinte bittere Tränen. Sie weinte, wie einst 
ihr Sohn um Jerusalem weinte. Wer aber kam, die gütige, treubesorgte Mutter zu trösten?" 
(K 28) Eine diese Erscheinung am besten charakterisierende Bezeichnung stammt jedoch 
aus dem ‚gläubigen Volk’; von diesem wird sie ”Weinende Mutter” genannt! (RE 28) 


Dem Papst liegen die Botschaften schriftlich vor. Mit einem Dekret der Heiligen 
Kongregation des Offiziums vom 21. Dezember 1915 wird aber jede Verbreitung der 
"Geheimnisse" verboten und das Zuwiderhandeln mit schwerer Strafe belegt. 1901 beklagt 
sich eine Marienerscheinung darüber, dass diese Botschaft, trotz ihrer vielen Tränen, nicht 
überall auf Glauben gestoßen ist. (H/N 223) 


Auf die Frage nach dem Inhalt der Botschaften, erwidert Papst Pius IX.: "Sie wollen die 
Geheimnisse von La Salette wissen? Nun, das sind sie: Wenn ihr nicht Busse tut, werdet 
ihr alle zugrunde gehen!" (GFS 164) Ein Abriss der Geheimnisse liegt jedoch 
Ausschnittsweise vor; es handelt sich darum, dass die Sünden der Priester beklagt werden 
und Maria sagt: "es gibt niemand mehr, der würdig wäre, das makellose Opferlamm dem 
Ewigen zugunsten der Welt aufzuopfern" (H/N 200) - eine Aussage, die im Lichte der 
schon in der Heiligen Schrift berichteten und abgeschlossenen Ereignisse des 
Erlösungswerkes Jesu eine ungeheuerliche Falschaussage seitens der Erscheinung 
darstellt, denn erneute ‚Aufopferungen sind unsinnig, weil sich Jesus ein für alle Mal vor 
ca. 2000 Jahren geopfert hat. Es folgen Drohungen, wie "Gott wird in beispielloser Weise 
zuschlagen ...", jene Menschen aber, die sich ihr, hingegeben und von ihrem Geiste gelebt 
haben’ würden von ihr beschützt werden; der Papst wird gelobt; das Phantom verspricht: 
".. Ich werde mit ihm sein ..." (H/N 201) Sie warnt ihn sogar vor Wundertätern. In ihrer 
Botschaft skizziert Maria unter anderem die Geschehnisse bis zum zweiten Kommen des 
Herrn, aber in einer zur biblischen Berichterstattung umgekehrten Reihenfolge der 
Ereignisse; das heißt: 


° zuerst kommt "ihr Sohn", genannt Jesus Christus, und richtet ein "Friedensreich" 
auf, denn er werde seinen Engeln befehlen, seine Feinde dem Tod zu überantworten 
- die auch in der Offenbarung angeführten Kriege, Erdbeben etc. werden ebenfalls 
erwähnt; 


° dann nach 25 Jahren ist das Friedensreich zu Ende, denn es kommt ein neuer großer 
"Antichrist", der ein Heer aus vielen Völkern aufrichtet, um gegen diesen "Jesus 


Christus" zu kämpfen. Die Jahreszeiten würden sich verändern und Rom würde 
zum Sitz des Antichristen. (GFS 162) 


Sie richtet einen Appell an "meine Kinder, meine wahren Frommen; ... jene, die in meinem 
Geist leben. ... Kämpft, Kinder des Lichts, ihr, die kleine Zahl, die ihr sehend seid; denn die 
Zeit der Zeiten, das Ende der Enden ist da." (GFS 162) Auf der Grundlage der Bibel 
interpretiert liest sich die oben aufgeführte marianische Voraussagte wie folgt: 


« es kommt der Antichrist als Sohn Marias, d.h. als falscher Jesus Christus, wie es in 
der Bibel steht: "Und es wurde ihm gegeben, Krieg zu führen mit den Heiligen und 
sie zu besiegen, und es wurde ihm Macht gegeben über jeden Stamm und jedes 
Volk, jede Zunge und jedes Land ..." (KB: Offb. 13,7ff), 


« nach 25 Jahren kommt unser Herr Jesus Christus, von dem Phantom als "Antichrist" 
bezeichnet, wie uns die Heilige Schrift sagt: "und alsdann wird der Frevler 
offenbart werden, welchen der Herr Jesus umbringen wird mit dem Hauch seines 
Mundes und wird ihm ein Ende machen durch seine Erscheinung, wenn er 
kommt." (LB: 2. Thess. 2,8). 


Eine ebensolche Falschaussage wie die erwähnte marianischen Zukunftsvision ist 
folgende Prophezeiung der La Salette-Erscheinung: 


° "Nun ist die Zeit da! Der Abgrund öffnet sich. Siehe da den König der Könige der 
Finsternisse! Siehe da das Tier mit seinen Untergebenen, das sich ‚Erlöser der Welt' 


nennt. Stolz wird es sich in die Lüfte erheben, um zum Himmel aufzusteigen. Er 
wird durch den Hauch des heiligen Erzengels Michael erstickt ..." (H/N 203) 


Da einer der Titel Jesu "König der Könige" lautet, verkehrt sie ihn und lässt ihn als zum 
Widersacher zugehörig erscheinen;weil Jesus der rechtmäßige Erlöser der Welt ist, belegt 
sie in ihrer Rede das "Tier" mit diesem Titel. Diese Diktion ist nicht die Art der echten 
Maria, sondern die eines arroganten Geistes, der von seiner eigenen Bedeutung völlig 
überzogen ist. Im übrigen mischt die Erscheinung Elemente der Offenbarung mit eigenen 
Veränderungen durcheinander und nennt jene Menschen fromm, ".. die mir demütig 
ergeben sind, damit ich sie zu meinem göttlichen Sohn führe..." (GFS 162) Die echte Maria 
würde dagegen fordern, dass die Menschen Gott allein ebenso demütig ergeben sein 
sollen wie sie selbst und darauf hinweisen, dass nicht sie, sondern Jesus der Weg, die 
Wahrheit und das Leben ist, und dass niemand zum Vater komme, außer durch ihn. 


° Die Prophetin dieses La-Salette-Phantoms wird stigmatisiert, das heißt, sie erhält 
das Siegel der MitERLÖSERin Maria, womit die Erscheinungen dokumentieren 
wollen, dass Jesu Leiden kein einmaliges Erlösungswerk sei, sondern von jedem 
beliebigen Menschen nachvollzogen werden kann. 


Die Botschaft der La-Salette-Maria als Zeichen des Himmels zu werten: "Maria, die 
Fürsprecherin der Sünder im Himmel, will das Gewissen der Menschen wachrütteln, 
damit ‚die Schöpfung von der Verderbnis der Sünde und des Todes frei wird" (GFS 164) 
stellt eine Vergewaltigung des Wortes Gottes dar. Diese ‚Marienbotschaft' mag eine zwar 
authentische übernatürliche, aber gewiss nicht von Gott gesandte Botschaft sein, um die 
Menschen durch eine bibelfremde Vorausschau der kommenden Ereignisse in die Irre zu 
führen. 
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- Hier einige Auszüge - 


Wie dieses Buch entstanden ist 


Elvira Maria Slade, geb. 1939 in Rosenberg/Oberschlesien, war u.a. tätig als 
Diplom-Bibliothekarin und Bibliotheksleiterin in öffentlichen Bibliotheken, als 
Bibliotheksangestellte in einer wissenschaftlichen Bibliothek sowie als Stadtarchivarin. Als 
solche ist sie gründliches Quellenstudium gewohnt, was die vorliegende Arbeit durch die 
Fülle der zitierten Belege beweist. Die Beschäftigung mit den Marienerscheinungen 
entsprang nicht dem Wunsch, eine vorgefaßste Meinung zu festigen, sondern wurde aus 
der Absicht heraus vorgenommen, sich selbst Klarheit über den Ursprung der für die 
römisch-katholische Kirche so wichtigen Marienverehrung zu verschaffen. Sie warf 
folgende Fragen auf: 


1. Handelt es sich bei den Marienerscheinungen tatsächlich um die biblische Maria, die 
Mutter des Erlösers Jesus? 


2. Wenn nicht, wer ist sie dann? 

3. Ist ihr wirklicher Name in der Heiligen Schrift genannt? 
4. Woher kommt diese Erscheinung? 

5. Worauf zielt sie mit ihren Botschaften? 


Bevor festgestellt werden kann, wer diese Maria ist, die seit fast 2000 Jahren die 
römisch-katholische Kirche und ihre Gläubigen besucht, muß darauf hingewiesen werden, 
wer sie nicht ist: Deshalb bleibt sie vorerst Maria das Rätsel! Dieses Buch soll darum 
Information über ein Phänomen vermitteln, das die Christenheit nicht gleichgültig lassen 
kann, denn die Frage nach der Identität dieser Erscheinungen ist von weitreichender 
Bedeutung, auch im Hinblick auf die ökumenischen Bestrebungen der christlichen 
Konfessionen. . . . Die wirklichen Hintergründe der Marienverehrung gehen jeden 
Christen an, und so richtet sich diese Untersuchung auch an alle Christen, die dem Wort 
Gottes verpflichtet sind. Als Argumentationsgrundlage gelten allein die beiden Aussagen 
der römisch-katholischen Kirche: 


e "Da sich das Neue Testament als Erfüllung des Alten Testaments versteht, kann man 
beide Testamente nicht voneinander trennen. Sie müssen sich gegenseitig interpretieren 
und bilden zusammen die eine Heilige Schrift des Alten und des Neuen Bundes. Sie ist die 
Urkunde unseres Glaubens, an der sich jegliche kirchliche Verkündigung nähren und 
orientieren muß..." (KEK Bd 1, 47 = Kath. Erwachsenenkatechismus) 


e "Privatoffenbarungen, selbst diejenigen, die von der Kirche anerkannt wurden, gehören 
nicht zum Glaubensgut ... da diese Privatoffenbarungen dem Glauben der Kirche keine 
neuen Wahrheiten hinzugefügt haben..." 


Es ist zu überprüfen, inwieweit sich die römisch-katholische Kirche in der kirchlichen 
Glaubenspraxis an ihre eigenen Vorgaben hält. 


Einleitung 


Um von vornherein den Vorwurf auszuschließen, die nachfolgende Ausführungen seien 
dazu bestimmt, die Kirche zu verleumden, soll deshalb auch für die Überprüfung aller 
Botschaften der Erscheinungen die Lehre dieser Kirche gelten: Der katholische 
Erwachsenen-Katechismus bezeugt die Heilige Schrift als das authentische Wort Gottes. 
Da der Wahrheit des Wortes Gottes, als kostbarster und ältester Überlieferung, keine 
nachgeordnete Tradition widersprechen darf, ist auch die Marienverehrung an diesem 
Wort Gottes auf ihre Zulässigkeit hin zu überprüfen. Paulus gibt ein eindeutiges 
Kriterium vor, an welchem jedwede Lehre zu messen ist: 


"Doch wenn selbst wir oder ein Engel vom Himmel euch ein anderes 
Evangelium verkündeten, als wir euch verkündet haben, so sei er 
verflucht!" (Gal. 1,8) 


Maria - so, wie Gottes Wort sie uns darstellt, ist also 


1. die demütige Dienerin (Siehe, ich bin die Magd des Herrn ...) gemäß ihrer eigenen 
Aussage (Lk. 1,38) 


2. die Begnadete (Der Engel des Herrn brachte Maria die Botschaft gemäß der Aussage des 
Engels (Lk.1,28 ff) und der Elisabeth (Lk. 1, 42 ff) 


3. die Gepriesene (Siehe, von nun an werden mich seligpreisen alle Geschlechter) gemäß 
ihrer eigenen Aussage (Lk. 1,48) 


4. die Mutter unseres Herrn, also des Messias, Erlösers, Gottessohnes, Gottmenschen Jesus 


5. die Bittende bei unserem Herrn; siehe: Hochzeit zu Kana (Joh. 2, 1 ff), die aber nichts 
aus eigener Machtvollkommenheit bewirken kann und sich zuerst sogar abweisen lassen 
muß und mit den Worten auf Jesus weist: "Was er euch sagt, das tut!" (Joh. 2,5) 


6. aber auch als Geschöpf Gottes ein Mensch, eine Frau, die selbst um Jesu Willen nicht 
allzu sehr gepriesen werden darf, denn Jesus persönlich unterbindet dies bei einer seine 
Mutter mit den Worten "Selig der Leib, der dich getragen, und die Brüste, die dich genährt 
haben" (Mt. 11,2 7) preisenden Frau gegenüber, mit folgender Mahnung: "Gewiß, doch 
glückselig, die das Wort Gottes hören und befolgen" (Lk. 11,28) und die auch als seine 
Mutter hinter denen, die Gottes Willen tun, zurückstehen muß (Matth. 12,47-50), also für 
Jesus zweitrangig nach seinen Jüngern kommt, 


7. die Schwester im Glauben, wie von der frühen Kirche bezeugt, die mit den Fröhlichen 
feiert (Hochzeit zu Kana) und mit den Trauernden weint (unter dem Kreuz) 


8. die Jüngerin des Herrn ("Und als sie hineinkamen, stiegen sie hinaus in das 
Obergemach des Hauses, wo sie sich aufzuhalten pflegten: Petrus, Johannes ... Diese alle 
waren stets beieinander einmütig im Gebet samt den Frauen und Maria, der Mutter Jesu, 
und seinen Brüdern." (Apg. 1,13-14) "Und als der Tag der Pfingsten erfüllt war, waren sie 
alle beieinander an einem Ort." (Apg. 2, 1) 


9. die Betende, wie dargestellt auf einigen Bildern 


10. als Spiegel der Kirche wie sie sein sollte, nämlich demütig Gott dienend und die 
Heilige Schrift befolgend. 


Das Lehramt der Kirche dürfte demnach nicht einerseits die vollständige Irrtumslosigkeit 
der Heiligen Schrift lehren, andererseits aber sich mit seinen auf nach- und außerbiblische 
Traditionen beruhenden Lehrsätzen offen zur Heiligen Schrift in Widerspruch begeben; 
denn damit würde es sich der Verbreitung von Irrlehren schuldig und das Wort Gottes 
verächtlich machen. Da die Heilige Schrift sehr wenig über Maria berichtet und unser Herr 
Jesus selbst vor der übertriebenen Verehrung seiner Mutter gewarnt hat, muß gesichert 
sein, aus welchen christlichen, der Bibel nicht widersprechenden Quellen die Mariologie 
gespeist wird; ob sie beispielsweise nicht auf einer unheilvollen Kombination von 
Phantasievorstellungen einiger Kirchenväter, sowie aus heidnischer Tradition stammender 
Volksfrömmigkeit und den Offenbarungen sogenannter Marienerscheinungen beruhen, 
deren Herkunft nicht zweifelsfrei auf den von Christen im Glaubensbekenntnis bekannten 
Gott zurückgeführt werden kann. 


Wenn diese Problematik nicht zufriedenstellend auf der Basis der Heiligen Schrift 
geklärt ist, dürfen keinem Gläubigen die Lehrsätze der Mariologie, inklusive der 
Mariendogmen, aufgezwungen werden, da sie nicht im Wort Gottes verankert sind, 
sondern allein der heimlichen Sehnsucht eines Teils der aus dem Heidentum stammenden 
Christen nach ihrer jahrtausendealten Verehrung einer Muttergottheit Rechnung tragen. 
Auch dürfte keine außerbiblische Tradition Maria als Nebengöttin aufbauen. Hätte Gott 
sie zu göttlichen Ehren erheben wollen - Er hätte es in der Heiligen Schrift wenigstens 
angedeutet, denn die Heilige Schrift ist das, was Gott uns über Seinen Weg mit uns wissen 
lassen will. Maria, die echte Mutter des Herrn, spielt in der Heilsgeschichte Gottes die 
Rolle eines kostbaren Mittels zum Zwecke der Menschwerdung Christi; nicht weniger, 
aber auch nicht mehr. Maria bleibt auch nach der Lehre der Kirche ein Geschöpf Gottes 
und darf deshalb nicht göttliche Ehren genießen. ... 


Im Verlauf der Beschäftigung mit den Marienerscheinungen der vergangenen 2000 Jahre 
verstärkt sich jedoch der Eindruck, daß Maria die römisch-katholische Kirche und ihre 
Gläubigen regiert: Glaube und Lehre leben von ihren Botschaften, das Leben der 
Gläubigen ist so eng mit der Verehrung ihrer Madonna verwoben, daß sich der Gedanke, 
Maria IST die katholische Kirche, unwillkürlich zu regen beginnt. Im Hinblick auf die 
weltweite Ausdehnung der katholischen Kirche und den Machtfaktor, den sie 
unbestreitbar darstellt, ist eine ausführliche Wertung der marianischen Botschaften auf der 
Grundlage der Bibel unbedingt notwendig. Es muß der Frage nachgegangen werden, 
inwieweit sich die Marienverehrung mit dem Wort Gottes vereinbaren läßt. ... 


Nicht nur aufgrund der sensationshungrigen Menschenmassen, die die 
Marienerscheinungen in Orten wie Fatima, Lourdes, Medjugorje und anderen weltweit 
auf sich zu ziehen verstehen, sondern auch wegen des Unterhaltungswertes dieser 
Ereignisse, samt der durchweg theatralischen Art, in der diese stattfinden, sind für die 
Strukturierung dieser Untersuchung Begriffe aus der Welt der Bühne hinzugezogen 
worden, um Streiflichtern aus einer anderen Sphäre als der uns alltäglich umgebenden 
Theaterwelt gleich - ein Endzeitzeichen zu setzen. Denn da die Erscheinungsart der Maria 


überwiegend als spektakulär beschrieben werden kann, liegt es nahe, für diese 
Veranstaltungen den bildhaften Vergleich des Theaters aufzugreifen, mit dem Erdkreis als 
Bühne für ein faszinierendes Schauspiel, das viele Menschen weltweit in seinen Bann zieht 
und das seit fast 2000 Jahren inszeniert wird. 


Kapitel 1: Regieanweisung 


"Sein Auftreten zeigt sich entsprechend der Kraftentfaltung des Satans in jeder Art von 
Macht, trügerischen Zeichen und Wundern, in jeder Art böser Verführung für jene, die 
verlorengehen, weil sie der Liebe zur Wahrheit nicht Einlaß gaben, um gerettet zu 
werden. Daher schickt ihnen Gott die Kraftentfaltung der Verführung, daß sie der Lüge 
glauben, damit alle das Gericht erfahren, die der Wahrheit nicht glaubten, sondern 
Gefallen hatten am Frevel." (2. Thess. 2, 9 - 12) 


Unterscheidung der Geister - Antichristliche Merkmale der 
Marienphantome 


Die katholische Kirche war von Anfang an bemüht, eine wirksame Unterscheidung der 
Geister herauszuarbeiten. Ob aber ihren Bemühungen Erfolg zugesprochen werden kann, 
ist zweifelhaft, da sich die in negative und positive Kennzeichen aufgliedernden Kriterien 
wohl kaum dafür eignen, eine Unterscheidung zwischen himmlischen Boten und 
höllischen Abgesandten vorzunehmen. Als negative Kennzeichen werden in der mit 
Imprimatur versehenen katholischen Literatur folgende gewertet: 


e " Istin den Worten der Erscheinung ein formeller Irrtum enthalten, der einer bestimmten 
offenbarten Wahrheit (nicht nur einer theologischen Ansicht) widerspricht, so kann die 
Erscheinung nicht von Gott kommen" - Wenn aber die als Kriterium benutzte geoffenbarte 
Wahrheit nicht Gottes Wort entspräche, sondern einer anderen Quelle entstammen würde, 
so könnte auch die Entscheidung, diese Erscheinung zu senden, nicht von Gott sondern 
von einer anderen Macht kommen, selbst wenn die Erscheinung sich keines formalen 
Irrtums schuldig gemacht hätte. 


"Ist bei den Erscheinungen selbst oder in deren Reden etwas enthalten, das mit der 
christlichen Sittenlehre unvereinbar ist, so sind die angeblichen Erscheinungen Produkt 
krankhafter oder perverser Veranlagung oder teuflischer Mache." - Selbstverständlich 
halten sich Dämonen - verkleidet als Engel des Lichts - an die christliche Sittenlehre! Wenn 
sie sich aber an diese Sittenlehre halten, jedoch den Glaubensinhalt der Heiligen Schrift in 
Frage stellen, wäre wiederum die Entscheidung nicht Gott, sondern einer anderen Macht 
zuzuschreiben. 


e "Fordert die angebliche Erscheinung den Seher auf zu Ungehorsam gegen die 
rechtmäßige Obrigkeit, so kann hier von einer himmlischen Offenbarung keine Rede sein." 


- Dieses Kriterium ist nicht schlüssig, denn die Heilige Schrift sagt ausdrücklich, daß der 
Mensch Gott mehr zu gehorchen habe als den Menschen (Apg. 5,39), also der Hinweis auf 
den Gehorsam der Obrigkeit gegenüber in diesem Falle nicht stichhaltig ist. 


Von den positiven Kennzeichen werden folgende genannt: 


e "Ereignen sich die Erscheinungen würdevoll und erbauend, verbreiten sie Frieden und 
innige Liebe zu Gott, bewirken sie eifrigeres Beten und sühnende Bußübungen, treiben sie 
an zu Gehorsam und Bescheidenheit, so darf eine himmlische Erscheinung angenommen 
werden." - Bei diesem Kriterium sind mehrfache Trugschlüsse zu verzeichnen: Es steht zu 
erwarten, daß sich Satan, als zum Engel des Lichts verkleidet (2. Kor. 11), in eben der oben 
beschriebenen heuchlerisch-hoheitsvollen Art darstellt, sonst könnte er wohl schwerlich 
mit seiner Absicht zu verführen, Erfolg haben; die von ihm erzeugte Liebe ist daher eine 
Liebe zu einem Neben-Gott, dem auch der Gehorsam und die Bußübungen gelten. 


e "Sind die Erscheinungen ganz ausgerichtet auf Gottes Ehre statt auf persönliche Vorteile 
und menschliche Ziele, so wäre ein rein menschlicher und erst recht ein teuflischer 
Ursprung nicht leicht annehmbar." - Da alle Erscheinungen ausnahmslos nach den bei 
ihrer Vorstellung zur Einführung gegebenen Hinweisen auf ihre gottgesandte Botschaft 
die eigene Ehre fordern und menschliche Ziele, wie die Vermeidung von Krieg oder 
kirchliche Belange statt der Botschaft der Heiligen Schrift im Vordergrund stehen, hätte 
dieses Kriterium, falls es tatsächlich angewandt würde, allein schon die Möglichkeit, die 
Unterscheidung der Geister vorzunehmen. Aber hinsichtlich der Marienerscheinungen 
wirkt die katholische Kirche blind - zu viele ihrer Mitglieder würden sie verlassen, wenn 
die Marienverehrung aufgegeben werden müßte. 


e "Wenn schon eine gewisse Zeit hindurch auf Grund der Erscheinungen das Heil der 
Seelen mächtig gefördert wird, und manche Seele hierdurch wieder heimfindet zu Gott, so 
kann eine teuflische Beeinflussung bei der Entstehung dieses Gnadenortes nicht 
angenommen werden. Denn Satan wird sich nicht selbst schaden!" - Dieses Kriterium 
enthält einen tödlichen Fehlschluß, da es nicht berücksichtigt, daß Satan als "Vater der 
Lüge" gilt. Das Heimfinden zu Gott kann von Menschen nicht eindeutig überprüft 
werden, denn das Anrufen Gottes besagt noch lange nicht, daß der Mensch auch den 
biblischen Gott, den wir anbeten, meint. Gerade das Entstehen der Gnadenorte jedoch 
nach Maßgabe des zum Engel des Lichts verkleideten Satans und eben nicht nach dem 
Willen Gottes - ist Satan von größerem Nutzen, als wenn er offen als Feind Gottes auftritt. 
Denn schließlich sagt die Heilige Schrift, daß er auch die Gläubigen, wo möglich, 
verführen wolle. Und wie anders könnte er dies bewerkstelligen, als daß er sich als 
angeblich "von Gott gesandt" darstellt? 


Die Wunder und Zeichen werden zwar nicht als Unterscheidungskriterium gewertet, 
wichtig ist aber, daß ihre Ablehnung folgendermaßen in der katholischen Literatur 
bewertet wird: "Satan liegt viel daran, wenn die außergewöhnlichen Sonnenwunder und 
Blumenregen von einer rationalistischen Scheinwissenschaft Massensuggestion' und der 
Rosenblätterregen zu Lipa okkulte (dämonische) Materialisation) genannt werden." Hier 
wird außer acht gelassen, daß Gott selbst uns vorwarnt und uns kundtut, daß auch Satan 
Wunder und Zeichen wirken kann und wird, demnach Satan noch mehr daran interessiert 
sein mag, diese seine "Wunder" als von "Gott" kommend darzustellen! 


Die Ablehnung der Marienerscheinungen wird von der Kirche generell als Hinweis auf 
eine ungläubige oder rationalistisch-christliche Geisteseinstellung abgetan und als 
Argument die Heilige Schrift zitiert: "Habt acht, daß niemand die Gnade Gottes 
verscherze! - Seht zu, daß ihr den (bzw. Die) nicht abweist, Die da redet!' (Hebr. 12,13.25). 


Daß die Verwendung dieser biblischen Worte in dem vorliegenden Kontext unpassend ist 
und daß statt dessen die Warnung Pauli vor einem falschen Evangelium beachtet werden 
sollte, wird nicht zur Kenntnis genommen. Maria - die Erscheinung - wird als Vorläuferin 
des Herrn vor Seinem erneuten Wiederkommen gesehen, in Anlehnung an den 
Wegbereiter Johannes. Obwohl die Heilige Schrift den Antichristen, und nicht die 
biblische Maria, als Vorläufer des in der Offenbarung vorausgesagten Kommens unseres 
Herrn bezeichnet, wird dieser Zusammenhang übersehen. Maria wird mit einer solchen 
Ausschließlichkeit geliebt und verehrt, daß sogar die Wahrheit des Evangeliums 
zugunsten der Lüge einer marianischen Verherrlichung zurückgestellt wird. Die 
katholische Literatur verfichtt die Authentizität ihrer Marienerscheinungen 
folgendermaßen: "Jesus hat für die Zeit der Kirche‘ vorgesorgt, er ermöglicht Begegnung 
mit dem Gottesgeist, indem er den Parakleten sendet, den Geist der Wahrheit, der in die 
ganze Wahrheit führt, der sagt, was er hört, und verkündet, was kommen wird' (Joh. 
16,13) Die vielen hundert Marienerscheinungen, die in diesem Buch gesammelt dargestellt 
werden, können als Teil dieses Wirkens des Gottesgeistes verstanden werden. Was damals 
noch nicht zu fassen war, das wird jetzt von Maria verkündet, die schon zur Zeit Jesu eine 
wichtige Funktion im Rahmen des Heilsplans Gottes hatte. Gerade das Wirken der 
Gottesmutter ging und geht in verstärkter Weise durch die Jahrhunderte bis heute weiter 
und ist als Dienst an der ganzen Wahrheit zu verstehen." (H/N = 
Hierzenberger/Nedomansky - Botschaften der Gottesmutter Maria; Dokumentation durch zwei 
Jahrtausende, 1993) - Dieser Trugschluß ist von weitreichender Konsequenz für die korrekte 
Auslegung der Bibel, 


e denn gemäß Heiliger Schrift kam der von Jesus versprochene Gottesgeist im 
Pfingstereignis und erleuchtet seither die Menschen, indem er ihnen Schritt für Schritt im 
Verlauf der Jahrhunderte die Heilige Schrift erschließt - ein weiterer Geist ist nicht 
notwendig und auch nicht vorgesehen; 


e die ganze Wahrheit ist in der Heiligen Schrift enthalten, die mit der von Johannes 
übermittelten Offenbarung Jesu Christi abschließt, daher sind weitere Zusätze nicht von 
Gott inspiriert; 


e deshalb warnt die Heilige Schrift auch vor den Lehren der Dämonen und die 
Erscheinungen können eben nicht auf das "Wirken des Gottesgeistes" zurückgeführt 
werden, wenn ihre Botschaften die Aussagen der Bibel verändern oder Neuoffenbarungen 
bringen, 


e Marias Stellung im Heilsplan Gottes ist in der Heiligen Schrift enthalten: sie war das von 
Gott erwählte Gefäß für die Menschwerdung Christi - eine weitere Funktion davon 
abzuleiten, ist gegen die Heilige Schrift gerichtet und daher Irrlehre, 


e beim Zitieren des "Geistes der Wahrheit" werden Jesu erklärende Worte verschwiegen: 
"Er wird mich verherrlichen; denn von dem Meinen wird er nehmen und euch künden." 


(Joh. 16,14) Von Maria ist keineswegs die Rede und deshalb können die 
Marienerscheinungen nicht als "Teil dieses Wirkens des Gottesgeistes verstanden werden 
", denn sie verherrlichen nicht Jesus, wie Er in dieser Zitatstelle voraussagt, sondern 
lediglich Maria, die Jesus fast ausschließlich entweder als hilfloses Kleinkind oder als 
ständig Gemarterten vorführt, wie eine Überprüfung der Erscheinungen ergibt. 


e "Dienst an der Wahrheit" ist demnach: herauszufinden, zu welchem Zweck und Ziel 
diese nicht biblisch fundierten Botschaften der Marien verkündet werden. 


Eine kritische Beleuchtung der Marien- und Jesus-Erscheinungen, gemessen an ihrem 
eigenen Anspruch und in Beziehung gesetzt zum wahren christlichen Glauben, ergibt auf 
der Grundlage der Heiligen Schrift, daß die entsprechenden Erscheinungen die Heilige 
Schrift der Christen und Juden entweder nicht gut genug kennen, um richtig daraus zu 
zitieren, aber dennoch zielgerichtet anwenden möchten, um vertrauenswürdig zu er- 
scheinen, was auf eine unausgeglichene Phantasie der "Seher" und "Seherinnen" deuten 
würde, die sich durch "Botschaften" als fromm erweisen und dadurch religiös profilieren 
möchten, oder absichtlich Gottes Wort verfälschen, um die nicht widerstandsfähigen 
Gläubigen zum Abfall von Gottes Wort zu bewegen, wobei es sich in diesem Falle dann 
um Feinde Gottes handeln müsse. 


Die Hypothese, daß es sich bei den sich "Jesus" und "Maria" nennenden Erscheinungen 
nicht um die in der Heiligen Schrift erwähnten Personen handeln kann, sondern daß sie 
sich in einer bestimmten noch zu erörternden Absicht für diese Personen ausgeben, soll im 
folgenden auf ihre Stichhaltigkeit untersucht werden. Die sich mit Hoheitstiteln ausgiebig 
selbst schmückende herrische "Marienerscheinung " kann nicht die demütige Mutter 
unseres Herrn Jesus sein. Wer sie tatsächlich ist, muß sich im Laufe der Ausführungen 
erweisen, die sich an den in der katholischen Literatur veröffentlichten 
Marienerscheinungen orientieren. 


Mirjam, eine Tochter Israels, von Gott zur Mutter des Messias ausersehen, muß von der 
Kirche als ein großes Geheimnis Gottes betrachtet werden, weil Marias Leben in der 
Heiligen Schrift kaum Erwähnung findet und Gott über ihr Schicksal schweigt, obwohl Er 
um das allgemein mitmenschliche Interesse der Menschen an der Mutter des Erlösers weiß 
ein Geheimnis, an das der Mensch nicht rühren darf, und welches uns erst in unserer 
ewigen Heimat bei Gott enthüllt werden mag. Eine Darstellung der Marienerscheinungen 
auf der Basis der Heiligen Schrift muß deshalb auch als eine Streitschrift für die Ehre der 
echten Mutter unseres Herrn und Erlösers Jesus und Seines Wortes aufgefaßt werden - 
gerichtet gegen alle Versuche, Mirjam/Maria den Charakter des "Affen Gottes" 
überzustülpen, indem das Wort Gottes verfälscht wird. 


AUSZUG: 


Kapitel 4: Weltstar 


"Hütet euch vor den falschen Propheten, die in Schafskleidern zu euch kommen; 
inwendig sind sie reißende Wölfe. An ihren Früchten werdet ihr sie erkennen: Sammelt 
man denn Trauben von Dornen oder Feigen von Disteln?" (Matth. 7,15-16) 


Auftritt der PriMadonna 


Bei den Marienerscheinungen muß davon ausgegangen werden, daß sich an den 
jeweiligen Erscheinungsorten nicht stets das gleiche Phantom zeigt. Diktion und 
Darstellungsart sind bei den diversen "Marien" recht unterschiedlich, wenn sie auch die 
gleichen Interessen vertreten und ein gemeinsames Ziel haben. Sie zeigen jedoch 
hinsichtlich ihrer intellektuellen Fähigkeiten erhebliche individuelle Unterschiede, die eine 
Spanne von dümmlich-dreist, über lieblich-frömmelnd bis aggressiv-überheblich 
abdecken, und vergessen manchmal, wie sie an ein und demselben Ort das Medium 
angeredet haben. Abgesehen davon weist auch schon die Praxis der kirchlichen Verehrung 
darauf hin, daß es sich nicht um die gleiche "Maria" handelt, wenn von Wallfahrten zu 
Unserer Lieben Frau von Lourdes, Unserer Lieben Frau von Fatima, Unserer Liebe Süße Frau von 
Rehkum, usw. gesprochen wird, da daraus ersichtlich ist, daß in dieser Lieben Frau nicht 
Maria als historischer Mensch, also nicht die tatsächliche Mutter Jesu, sondern ein 
Trugbild, das an eben diesem Ort erschienen ist, verehrt wird. Im übrigen präsentieren 
sich die Marien in den verschiedenen Ländern in derart unterschiedlichen Rollen: als 
Aztekin, Araberin, Inderin ... daß schon aus dem Grunde nicht von Maria, der Jüdin, als 
Erscheinende gesprochen werden kann. 


Eine Begründung für den Hang der Marien zur Abwechslung in Form der Behauptung, 
"Es erscheint nicht der historische Mensch Maria, sondern die himmlische Wesenheit 
Maria, die sich daher ... den jeweiligen Sehern anpassen ist als nicht-christlich abzulehnen, 
denn was wäre eine "Auferstehung des Leibes" wert, wenn dieser Leib nicht die 
Individualität der Auferstandenen widerspiegelt, sondern nur eine Verkleidung darstellt? 
Der Grund für diese variablen körperlichen Merkmale der Marien liegt wohl eher darin, 
daß sie eben nicht die Identität der echten biblischen Maria besitzen, sie also auch nicht 
konkret darstellen können, sich aber auf die Vorlieben der jeweiligen Medien einstellen 
und einen Körper zeigen, der von diesen Medien am ehesten als vertrauenswürdig 
akzeptiert wird. 


Ebenso theatralisch wie ihr häufiger Rollenwechsel und wie ihre schon erwähnten 
Dauertränen ist häufig Marias Verhalten und kennzeichnet sie damit als eine echte, 
verwöhnte PriMadonna: 


e Als Unsere Liebe Frau von Guadalupe redet sie in Mexiko einen Erwachsenen an: "mein 
liebstes kleinstes Söhnchen..." 


e Eine italienische Maria in Görz fordert, daß für sie ein Haus erbaut und sie um Gnade 
angefleht werde. In Monte Berico, ebenfalls Italien, will sie eine Seuche erst beenden, wenn 
man ihr zu Ehren eine Kirche erbaut. 


e Sie lähmt im deutschen Ort Wemding einen Kaplan, der sich erst dann wieder bewegen 
kann, als er ihr eine Kapelle verspricht. (H/N 167) 


° auch als vielgepriesene Frau aller Völker in Amsterdam verhält sie sich wenig 
hoheitsvoll: "Und nun ist es, wie wenn die Frau mit der Faust auf einen Tisch schlage..." 
und ihre Sprachspiele in dieser Rolle sind nicht unbedingt geistreich zu nennen: "Ihr sucht 
und sucht in Para-dies und Para-das..." 


e In Schio, Italien, läßt sie einen Weihwasserkessel aus der Hand ihres Verehrers zu Boden 
fallen, wobei sie behauptet: "Ich bin es, die dich segnen muß", läßt sich aber in Rom durch 
ein Altarbild als Madonna der Ausgeglichenheit verehren! (H/N 430) 


Da Jesus als erwachsener Mensch gestorben ist, erscheint es mehr als eigenartig wenn in 
der Literatur bei der Beschreibung, daß Maria stets handle, als sei sie lebendig, auch mit 
aufgeführt ist, "stillt das Jesuskind" (H/N 35). Wenn sie mit Kind abgebildet ist, kann dies 
als Darstellung einer historischen Wirklichkeit gewertet werden, aber wenn eine angeblich 
Maria darstellende Erscheinung sich selbst, das Kind stillend, zeigt, dann kann dazu nur 
gesagt werden: Weil das Kind einwandfrei nicht Jesus sein kann - denn dieser ist ohne 
Zweifel mittlerweile erwachsen - kann die Mutter ebenfalls nicht mit Maria identisch 
sein; diese würde ohnehin sich nicht so würdelos benehmen und einen längst 
vergangenen, lediglich biologisch notwendigen Vorgang in der Lebensgeschichte eines 
nunmehr Erwachsenen zu konservieren und zu wiederholen trachten. 


Die Ansinnen der Maria an ihre Medien sind ebenso eigenartig wie ihr Verhalten, welches 
folgendermaßen begründet wird: "Wenn z. B. Maria bei manchen Erscheinungen die 
Seherin auffordert, die Erde zu küssen oder gar etwas von dem dort wachsenden Gras zu 
essen, so mag dies für unsere Auffassung befremdend sein, aber im Lichte der Askese ist 
eine solche Forderung wohl begründet, da die Seherin hierdurch ihre Demut und ihren 
Gehorsam bekundet." Von Jesus ist in der Heiligen Schrift nicht berichtet, daß er 
irgendeinen Menschen auf eine derartig perverse Art zur Demut angeleitet hätte, wie es 
seine angebliche Mutter nun bei ihren Erscheinungen praktiziert: 


e In Mettenbach, Deutschland, weist sie ihre Nachfolger an: "Kniet euch in Schmutz und 
geht im Schmutz, dann bekommt ihr Gnaden, (H/N 230) 


e oder gibt, an Bernadette in Lourdes gerichtet, den Befehl, "sich jetzt gleich auf den Knien 
den Abhang hinaufzubewegen und dabei den Boden zu küssen: Küsse die Erde zur Buße 


für die Sünder 


e Maria befiehlt im österreichischen Eisenberg a.d.Raab dem Medium, nicht mehr helle 
Kleidung zu tragen, verlangt von einem kleinen italienischen Mädchen: "... du sollst nicht 
mit Knaben spielen wie alle anderen. Ich will dich zu Hause wissen..." und besteht im 
spanischen Garabandäl auf den Verzicht von Kaugummi seitens ihres Mediums. (H/N. 


414) 


e Sie stellt Ansprüche wie "Du gehörst mir", an einen 14-jährigen Italiener gerichtet, sagt 
diktatorisch zu einem 12jährigen Knaben in Melleray, Irland: "Ich will auch dich" (H/N. 
508) oder zu einem Florentiner am Tag seiner Priesterweihe: "Du bist mein Diener, als 
solchen habe ich dich erwählt; und eines Tages werde ich mich in dir verherrlichen." 


Wenn die Menschen nicht schnell genug vor ihr auf die Knie gehen, zwingt sie sie dazu: 


e Bei einer Marienerscheinung in Beauraing, Belgien, "stürzten die Kinder gleichzeitig, 
wie von einem heftigen Stoß getroffen mit einem Ruck auf die Knie’ " (H/N 291) 


e Ein französisches Medium "fühlte sich von einer fremden Macht auf die Knie geworfen 
und wurde zum fügsamen Werkzeug Marias (H/N 306) 


° Ähnliches verspürt ein Landwirt als er Maria sieht "... auf meinen Schultern etwas wie 
eine schwere Last und fiel instinktiv auf die Knie und ließ die Hacke fallen." 


Übereinstimmend mit diesem eigenartigen Verhalten sind auch die Drohungen gegen 
nicht Mariengläubige, die es ablehnen, sie zu verehren, eigenartig formuliert, denn 
hauptsächlich die gegen die angebliche Maria gerichteten Beleidigungen werden als 
Vergehen gewertet: 


e "Unser Herr, mein göttlicher Sohn Jesus, ist es müde, weiter die schweren Beleidigungen 
zu ertragen, die die Menschen gegen die heilige Reinheit begehen. Er wollte bereits eine 
ganze Sintflut von Strafgerichten schicken ... Aber ich habe Fürsprache eingelegt, daß er 
doch noch Barmherzigkeit walten lasse. Aber ich fordere Gebet und Buße als Sühne für 
diese Sünden!" 


e In einer Vision sieht das Medium, wie vor "das schöne, lebendige Herz der himmlischen 
Mutter Maria" eine Tafel mit einem schwarz und blutrotverfleckten Herzen gestellt wird, 
so daß das Unbefleckte Herz kaum mehr zu sehen ist. Dazu erklärt die 
Marienerscheinung, dies symbolisiere eine falsche Lehre über sie selbst und ihr heiliges 
Herz. Obwohl ihr ihre Lehre vom Herrn gegeben worden sei, würde sie von den 
Menschen zertreten werden. Die blutrote Farbe werde die Strafe dafür symbolisieren: "... 
im Blute werden sie enden, und die schwarzen Tage werden kommen ... Viele möchten 
noch lange leben, aber sie werden in einem Augenblicke im höllischen Abgrund 
verschwinden." 


Nicht nur Maria, sondern auch ihr Pseudo-Jesus bedrohen die Maria Widerstand 
leistenden Menschen. (H/N 394) Sie bezeichnen alle, die ihnen nicht glauben, als unter 
Satans Einfluß stehend und künden ihnen Strafen an. - Wie können die unglückseligen 
Opfer dieser Erscheinungen wissen, daß sie selbst einem verlogenen Trugbild hörig sind, 
wenn die Kirche nicht dagegen einschreitet, sondern sogar Priester die Marienverehrung 
unterstützen? 


Mit der Ablehnung, die Intelligenz einzusetzen, wird die von Gott den Menschen 
gegebene Fähigkeit, sachlich wahr von falsch zu unterscheiden zurückgewiesen und 
verdrängt, daß Satan nicht nur als "brüllender Löwe", sondern auch als "sanftes Lamm" 
auftritt. Die Dämonen sind wandlungsfähig und die Hölle unterstützt gern und willig ein 
jegliches Christentum samt christlichen Grundwerten, solange nicht Jesus Christus, 


sondern Maria von den Gläubigen verehrt wird. 


Auch Satan wird von seinen Boten: Gott, Fürst, Vater, Herr genannt - dies sind Titel, die 
für auf den allmächtigen Gott gerichtete Anreden gehalten werden können. Und da Satan 
nicht umsonst als der Affe Gottes bezeichnet wird, gibt es auch eine höllische 
Dreieinigkeit, so daß die Bezeichnung der Dreieinige durchaus nichts mit dem 
christlichen Konzept des Dreieinigen Gottes gemeinsam haben muß. Auf Emotionen allein 
zu vertrauen, ohne den gottgegebenen Intellekt zu nutzen, bedeutet stets, ebenso in die 
Irre zu gehen, wie dies bei einem nur auf kaltem Intellekt basierenden Handeln der Fall 
sein wird. Und kirchliche "Hingabe" ist in jedem Falle Sünde, wenn die Kirche eine 
antichristliche Lehre verbreitet. 


Als eine der Schlüsselszenen im marianischen Melodrama kann folgende gelten, die im 
Jahre 1879 in Cnoc Mhuire, Westirland, an einem regnerischen Abend, vor 15 Erwachsenen 
und Kindern, stattfindet: 


e „Vor einem leuchtenden Hintergrund schwebte Maria, bekleidet mit einem weißen 
Gewand und einem weißen Mantel, der lose herunterhing. Auf ihrem Haupte trug sie eine 
reichverzierte goldene Krone mit kostbaren Edelsteinen. Ihre beiden Hände hielt sie 
erhoben, wie der Priester bei der hl. Messe. Ihr Blick war zum Himmel gerichtet. Sie war 
barfuß. Zu ihrer rechten Seite stand der hl. Josef, auch in weißem Kleid. Das Haupt hielt er 
ehrfurchtsvoll zur allerseligsten Jungfrau hin leicht geneigt. Seine Hände waren wie zum 
Gebet gefaltet. Zur linken Seite Mariens stand eine ehrwürdige Bischofsgestalt, in weißem 
Bischofsornat, auf dem Haupte eine Mitra, in der Linken ein geöffnetes Buch, die rechte 
Hand erhoben, als ob er dem Volke predige. Die Anwesenden waren der Ansicht, es sei 
der hl. Evangelist Johannes. Tatsächlich befand sich in der Kirche von Lecanvey eine 
ähnliche Statue des Johannes-Apeostel, allerdings ohne Mitra. Und nun das Wunderbarste 
bei dieser Erscheinung: Zur linken Seite (vom Zuschauer rechts) der drei himmlischen 
Gestalten erschien in hellem Licht ein einfacher, schlichter Altar, auf dem ein Lämmchen 
stand und hinter dem Lämmchen ein großes Kreuz. Das Lämmchen schaute hin zu Maria 
und den Anwesenden. Rund um den Altar waren Lichtstrahlen, goldleuchtende Sterne 
und schwebende Seraphim...” 


Nicht nur in der mit emotionsgeladener Ehrfurcht durchdrungenen Berichterstattung liegt 
die Bedeutung dieser Vision - Marienerscheinungen zeichnen sich grundsätzlich durch 
allzu große Gefühlsbetontheit verbunden mit einer unangebracht unterwürfigen Haltung 
der Menschen aus sondern daß diese von mehreren Menschen über einen längeren 
Zeitraum wahrgenommenen Gestalten keine Botschaft von sich geben, ist bemerkenswert. 
Hier liegt also die zu verkündende Botschaft allein in der dargestellten Szene, die so 
entschlüsselt werden könnte: 


Maria bildet den Mittelpunkt des Geschehens. Alles andere - Personen ebenso wie 
Ereignisse - dienen nur dazu, ihre Bedeutung zu unterstreichen. Jeder blickt auf sie; sie ist 
also der allen anderen übergeordnete Machtfaktor. Das zeigt auch die Gestaltung des 
Altares: einfach, schlicht - aber mit Lämmchen und Kreuz. Auch das Lämmchen schaut zu 
Maria, als ob es seine Befehle von ihr erhielte. Statt des sonst üblichen Kleinkindes, ist 
Maria hier mit einem Lämmchen als Statisten versehen, das wohl das Lamm Gottes 
repräsentieren soll. Allerdings ist es in der Gegenwart von Maria zur Hilflosigkeit 


verdammt. Maria - das Zentrum der Welt, des Himmels und der Erde - um das sich alles 
dreht, zu dem alles zustrebt; und Jesus lediglich als Symbol noch vorhanden, als 
Lämmchen, aber machtlos und wie zur Dekoration auf den Altar plaziert. Und genau das 
verkünden alle Marienerscheinungen ausnahmslos, entweder in Worten oder Bildern: 
Stets ist Maria die Hauptperson, während unser Herr Jesus ihr in vielfältiger Form zu 
Diensten ist oder völlig aus dem Bild gehalten wird. 


Obwohl diese Marien überall auf der Welt auftreten, gibt es doch einige, denen eine 
besondere Kulisse für ihr Erscheinen zugestanden wird und die deshalb Weltrang 
erhalten haben. Sie werden im folgenden etwas ausführlicher dargestellt. 


ir... sie, die Gottes Wahrheit verwandelt haben in Lüge und haben geehrt und gedient 
dem Geschöpf statt dem Schöpfer, der da gelobt ist in Ewigkeit. Amen." (Röm. 1,25) 


Kulissen 


La Salette 1846 - Die Mutter der Christenheit 


Es ist eine romantische Kulisse, die sich die Maria für diesen Auftritt ausgesucht hat, der 
die öffentlichen Erscheinungen einleitet, denn hier wendet sie sich mit ihrer Botschaft 
erstmals an ihr Volk. An einem Berghang, etwas außerhalb des französischen Dorfes La 
Salette gelegen, im ausgehenden Spätsommer, und als Publikum erwarten sie zwei 
Kinder, die ihre Herden hüten. Sie erscheint in einer sich auflösenden Lichtkugel, auf 
einem Stein sitzend - und weinend! 


Sie ruft die erschrockenen Kinder freundlich heran, um ihnen "etwas Großes kundzutun". 
Das Kostüm der Hauptdarstellerin ist es wert, ausführlich beschrieben zu werden: 


Maria trägt eine französische Tracht . .. ... aber von überirdischer Leuchtkraft und 
Schönheit ... ein Strahlendiadem, das das Haupt umgibt, von einem breiten Kranz 
leuchtender, feuriger Rosen umgeben, über ihre Schultern hängt eine schwere Kette, 
daran, auf ihrer Brust ein Kreuz. Der Gekreuzigte darauf ist blutüberströmt, er leidet und 
windet sich wie im Todeskampf." (H/N 203) 


Auch die La-Salette-Präsentation trägt mehr aggressiv-überspitze Horror-Elemente in sich, 
als daß sie eine würdevolle Erinnerung an Leiden und Tod unseres Erlösers darstellen 
könnte, insbesondere, wenn der Kontrast zur Marienerscheinung berücksichtigt wird, was 
allerdings in der Absicht der Erscheinungen liegt, denn Maria soll hoch erhoben, Jesus 
aber als ohnmächtig mitleidsvoll herabgesetzt werden. Die Erscheinung weint die ganze 
Zeit, während sie mit den Kindern spricht. Als sie bemerkt, daß ihr Französisch nicht von 
den Kindern verstanden wird, wechselte Maria ins mundartliche Patois über. In La Salette 
wird der Anspruch der Erscheinung, wie Gott bzw. eine Göttin zu sein, unübersehbar: 
Vorerst nur andeutungsweise gibt sie sich als die Erlöserin aus, die für ihr Volk gelitten 


hat, in überheblichem Anspruch lautet ihre Botschaft: 


° "Wenn mein Volk sich nicht unterwerfen will, so bin ich gezwungen, den Arm meines 
Sohnes gehen zu lassen. Er lastet so schwer, daß ich ihn nicht mehr länger zurückzuhalten 
vermag. Solange schon leide ich um euch. Will ich, daß mein Sohn euch nicht verlasse, so 
muß ich ohne Unterlaß bitten für euch, und ihr macht euch nichts daraus..." 


Sie zeigt sich dadurch in einer unerträglich übertriebenen Weise als übermächtige Frau, 
die ihren Sohn stützen muß und deutet damit an, nicht Jesus, sondern diese "Maria" habe 
für die Menschen gelitten! 


Eine andere Dokumentation gibt einen Teil dieser Botschaft etwas ausführlicher wieder 
und zwar mit dem an obige Worte anschließenden Zusatz: 


e "Ich habe euch sechs Tage zum Arbeiten gegeben und habe mir den siebten vorbehalten, 
und man will ihn mir nicht gewähren; das ist es, was den Arm meines Sohnes so schwer 
macht." 


Danach maßt sich dieses Phantom auch noch an, selbst die Wocheneinteilung mit dem 
Sonntag zu ihrer Verehrung eingeführt zu haben. Anschließend fügt sie noch - gemäß 
einer weiteren Dokumentation - die für die schlichten Bauernkinder verständliche 
Drohung hinzu: "Jene, die einen Wagen lenken, wissen nicht, wie sie fluchen sollen, ohne 
den Namen meines Sohnes in den Mund zu nehmen. Das sind die beiden Dinge, die den 
Arm meines Sohnes immer schwerer machen. Wenn die Ernte verdirbt, geschieht es nur 
um euretwegen. Ich habe es euch letztes Jahr mit den Kartoffeln zu verstehen gegeben, ihr 
habt euch nichts daraus gemacht; ja, ganz im Gegenteil; wenn ihr verfaulte fandet, habt ihr 
geflucht und dabei den Namen meines Sohnes hervorgestoßen. Sie werden weiter faulen, 
und an Weihnachten werden keine mehr da sein." (H/N 200) 


Ihr Ärger, beziehungsweise der ihres Sohnes, richtet sich also auf die beiden Geschehnisse: 
1. Weil die Menschen nicht den Sonntag für die Maria heiligen, wie sie geboten habe, 


2. weil die Arbeiter fluchen und dabei den Namen Jesu aussprechen, ist ihr Sohn so zornig, 
daß er von Maria nicht mehr zurückgehalten werden kann. Und Maria droht für diesen 
Fall an, daß es Weihnachten keine Kartoffeln geben würde, weil diese verfaulen. Unter 
Tränen klagt die Erscheinung weiter über die Menschen, droht furchtbare Strafen an und 
ruft zu Buße und Umkehr auf. 


Die von der Erscheinung hiermit skizzierte "himmlische Szene" stellt demnach konkret 
einen leicht erregbaren Jesus dar, der sich vor Wut nicht mehr zügeln lassen will, eine 
stärkere Maria, die ihn am Arm zurückzieht, aber weinend auf die Erde kommt, um sich 
darüber zu beklagen. Ihre Stärke drückt sie damit aus, daß sie ihren Sohn, als gequältes 
Wesen für die Ewigkeit konserviert, ständig um den Hals trägt. Wer sich dies einmal so 
richtig vergegenwärtigt, mußt ein Gefühl dafür erhalten, wie sehr sowohl Maria als auch 
Jesus durch diese sich ihrer Namen bedienenden Erscheinungen verhöhnt und verleumdet 
werden und aus welch entsetzlichem Ort diese Geister stammen. 


Schon aus diesem kurzen Bericht wird deutlich, warum sich die Erscheinungen 
vorzugsweise an Kinder oder einfaches Dienstpersonal richten, die keine Möglichkeit 
haben, sich anhand der Heiligen Schrift über ihren Glauben korrekt zu informieren. Ein 


bibelkundiger Mensch, dem die Erscheinung obigen mitleiderregenden Unsinn erzählt, 
hätte sie umgehend dorthin zurückgeschickt, woher sie gekommen ist: nämlich das Reich 
des Widersachers. Denn diese Botschaft entbehrt jeglicher christlicher Grundlage und ist 
lediglich ein Vorspiel für die zukünftigen Forderungen der Phantome, als Fürsprecherin, 
Mittlerin, Miterlöserin verehrt zu werden. ... 


Ein paar Jahre später, nach Anerkennung der Echtheit durch die Kirche, wird eine 
Basilika gebaut und eine Ordensgemeinschaft mit der Bezeichnung "Unsere Liebe Frau 
von La Salette" gegründet, deren Priester den Wallfahrtsort betreuen. Das Gnadenbild, 
eine Darstellung der Erscheinung, wird 1879 feierlich gekrönt und befindet sich über dem 
Hochaltar. Zwar wird die Erscheinung von La Salette von der 1852 gegründeten 
Erzbruderschaft von La Salette als "Versöhnerin der Sünder" verehrt, denn die Kirche hat 
den Titel Unsere Liebe Frau Versöhnerin der Sünder gutgeheißsen, eine andere, in der Literatur 
erwähnte Bezeichnung ist jedoch möglicherweise sogar zutreffender für ihre 
Eigendarstellung in diesem Ort denn über diese Erscheinung wird gesagt: "Die Mutter der 
Christenheit weinte bittere Tränen, weil sie die große Not ihrer Kinder sah, aber nur 
wenige sich zu ihrem Sohne führen ließen. Hilflos, wie eine verlassene Mutter saß sie auf 
einem Stein und weinte bittere Tränen. Sie weinte, wie einst ihr Sohn um Jerusalem 
weinte. Wer aber kam, die gütige, treubesorgte Mutter zu trösten?" Eine diese Erscheinung 
am besten charakterisierende Bezeichnung stammt jedoch aus dem gläubigen Volk’; von 
diesem wird sie Weinende Mutter genannt! (RE 28) 


Dem Papst liegen die Botschaften schriftlich vor. Mit einem Dekret der Heiligen 
Kongregation des Offiziums vom 21. Dezember 1915 wird aber jede Verbreitung der 
"Geheimnisse" verboten und das Zuwiderhandeln mit schwerer Strafe belegt. 1901 beklagt 
sich eine Marienerscheinung darüber, daß diese Botschaft, trotz ihrer vielen Tränen, nicht 
überall auf Glauben gestoßen ist. Auf die Frage nach dem Inhalt der Botschaften, erwidert 
Papst Pius IX.: "Sie wollen die Geheimnisse von La Salette wissen? Nun, das sind sie: 
Wenn ihr nicht Buße tut, werdet ihr alle zugrunde gehen!" Ein Abriß der Geheimnisse liegt 
jedoch ausschnittsweise vor; es handelt sich darum, daß die Sünden der Priester beklagt 
werden und Maria sagt: "es gibt niemand mehr, der würdig wäre, das makellose 
Opferlamm dem Ewigen zugunsten der Welt aufzuopfern" - eine Aussage, die im Lichte 
der schon in der Heiligen Schrift berichteten und abgeschlossenen Ereignisse des 
Erlösungswerkes Jesu eine ungeheuerliche Falschaussage seitens der Erscheinung 
darstellt, denn erneute Aufopferungen' sind unsinnig, weil sich Jesus ein für alle Mal vor 
ca. 2000 Jahren geopfert hat. ... 


Es folgen Drohungen, wie "Gott wird in beispielloser Weise zuschlagen jene Menschen 
aber, die sich ihr hingegeben und von ihrem Geiste gelebt haben, würden von ihr 
beschützt werden; der Papst wird gelobt, das Phantom verspricht: "... Ich werde mit ihm 
sein ..." Sie warnt ihn sogar vor Wundertätern. In ihrer Botschaft skizziert Maria unter 
anderem die Geschehnisse bis zum zweiten Kommen des Herrn, aber in einer zur 
biblischen Berichterstattung umgekehrten Reihenfolge der Ereignisse; das heißt: 


° zuerst kommt "ihr Sohn", genannt Jesus Christus, und richtet ein "Friedensreich" auf, 
denn er werde seinen Engeln befehlen, seine Feinde dem Tod zu überantworten - die auch 
in der Offenbarung angeführten Kriege, Erdbeben etc. werden ebenfalls erwähnt; 


e dann nach 25 Jahren ist das Friedensreich zu Ende, denn es kommt ein neuer großer 
"Antichrist", der ein Heer aus vielen Völkern aufrichtet, um gegen diesen "Jesus Christus" 
zu kämpfen. Die Jahreszeiten würden sich verändern und Rom würde zum Sitz des 
Antichristen. ..” 


Auf der Grundlage der Bibel interpretiert liest sich die oben aufgeführte marianische 
Voraussagte wie folgt: 


1. es kommt der Antichrist als Sohn Marias, d.h. als falscher Jesus Christus, wie es in der 
Bibel steht: "Und es wurde ihm gegeben, Krieg zu führen mit den Heiligen und sie zu 
besiegen, und es wurde ihm Macht gegeben über jeden Stamm und jedes Volk, jede Zunge 
und jedes Land..." (Offb. 13,7ff). 


2. nach 25 Jahren kommt unser Herr Jesus Christus, von dem Phantom als "Antichrist" 
bezeichnet, wie uns die Heilige Schrift sagt: "und alsdann wird der Frevler offenbart 
werden, welchen der Herr Jesus umbringen wird mit dem Hauch seines Mundes und wird 
ihm ein Ende machen durch seine Erscheinung, wenn er kommt." (2. Thess. 2,8). 


Eine ebensolche Falschaussage wie die erwähnte marianischen Zukunftsvision ist 
folgende Prophezeiung der La Salette-Erscheinung: 


e "Nun ist die Zeit da! Der Abgrund öffnet sich. Siehe da den König der Könige der 
Finsternisse! Siehe da das Tier mit seinen Untergebenen, das sich Erlöser der Welt' nennt. 
Stolz wird es sich in die Lüfte erheben, um zum Himmel aufzusteigen. Er wird durch den 
Hauch des heiligen Erzengels Michael erstickt..." 


Da einer der Titel Jesu "König der Könige" lautet, verkehrt sie ihn und läßt ihn als zum 
Widersacher zugehörig erscheinen, weil Jesus der rechtmäßige Erlöser der Welt ist, belegt 
sie in ihrer Rede das "Tier" mit diesem Titel. Diese Diktion ist nicht die Art der echten 
Maria, sondern die eines arroganten Geistes... 


Die Prophetin dieses La-Salette-Phantoms wird stigmatisiert, das heißt, sie erhält das 
Siegel der Miterlöserin Maria, womit die Erscheinungen dokumentieren wollen, daß Jesu 
Leiden kein einmaliges Erlösungswerk sei. 


Die Botschaft der La-Salette-Maria als Zeichen des Himmels zu werten: "Maria, die 
Fürsprecherin der Sünder im Himmel, will das Gewissen der Menschen wachrütteln, 
damit die Schöpfung von der Verderbnis der Sünde und des Todes frei wird" stellt eine 
Vergewaltigung des Wortes Gottes dar.. 


Die La Salette-Maria ist eine kirchlich anerkannte Erscheinung: somit ist auch ihre 
Botschaft von der Kirche als wahr befunden worden. 


Lourdes 1858 - Die Unbefleckte Empfängnis 


Diese Darstellerin der Maria spielt ihre Rolle ebenfalls in einem kleinen französischen Ort, 
aber am Fuß der Pyrenäen. Und auch hier zeigt sie sich vor einem Kind, das nicht in der 
Lage ist, diese Erscheinungen richtig einzuordnen und sich entsprechend zu verhalten. 
Beim Holzsuchen wird Bernadette Soubirous von ihren beiden älteren Gefährtinnen 
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zurückgelassen und sieht in einer Felsenhöhle eine goldene Wolke, die sich zerteilt: 
Daraus steigt eine junge schöne Frau, die von Bernadette als etwa gleichaltrig, also 
14-jährig, angesehen wird. (GFS 165) 


e Bei diesem Auftritt trägt Maria "ein weißes Kleid mit einem blauen Gürtel, einen langen, 
weißen Kopfschleier und zwei goldgelbe Rosen auf den bloßen Füßen," mit Rosenkranz 
aus weißen Perlen in goldener Kette in den gefalteten Händen. 


Bernadette wird aufgefordert, den Rosenkranz mit ihr zu beten, wonach die Erscheinung 
verschwindet. Ihr Bericht über die Erscheinung beunruhigt die Eltern, und als die Mutter 
das nächste Mal Bernadette begleitet, kommt es zu der berühmten Prüfung der 
Erscheinung mit dem Besprengen von Weihwasser und der Frage 


e "Wenn du von Gott bist, so nähere dich", was die Maria selbstredend tut und wird dann 
von Bernadette, da Maria sich vor dem Weihwasser und bei dem Namen Gottes verneigt, 
als von Gott kommend akzeptiert. Die mit Bernadette Anwesenden können die 
Erscheinung jedoch nicht wahrnehmen, sondern bemerken nur, daß Bernadette in Ekstase 
fällt, bekommen Angst und bringen das Mädchen in eine nahegelegene Mühle. 


Während die Mariendarstellerin Bernadette anläßlich ihrer dritten Erscheinung zuerst 
duzt: "Es ist überflüssig, dir aufzuschreiben, was ich dir mitteilen will. Mach mir nur die 
Freude, dich vierzehn Tage lang täglich einzufinden", wechselt Maria im Laufe des 
Gesprächs plötzlich die Anrede: "Ich verspreche Ihnen nicht, Sie in dieser Welt glücklich 
zu machen, wohl aber in der anderen." Entweder hat die Darstellerin ihren Text vergessen 
oder ein diesmal erscheinendes Double ist über die korrekte Anrede nicht genau 
informiert worden. Auch jetzt bleibt Maria, vor den anderen unsichtbar. Außer dem 
üblichen Aufruf nach Buße und der Aufforderung "betet für die armen Sünder", gibt sie 
unter anderem zu verstehen, "ich wünsche viele Leute hier zu sehen" und verspricht noch 
größere Offenbarungen. 


Ihr Hauptanliegen ist jedoch folgende Botschaft, die sie anbringt, als sie von Bernadette 
um ihren Namen gebeten wird. Nachdem die Maria zuerst selig und schweigend gen 
Himmel blickt, faltet sie, als sie zum dritten Mal gefragt wird, die Hände, blickt nach oben 


° „.und sagte mit tiefer Ergriffenheit: Ich bin die Unbefleckte Empfängnis!... 


Sie bezeugt also wieder ihren eigenen Ruhm und nicht den Gottes. Wie anders doch die 
echte Maria, als sie sagt: "Siehe ich bin die Magd des Herrn" und keinen Zusatz zu ihrer 
eigenen Verherrlichung anbringt. 


Auch Bernadette erhält ihre Geheimnisse von Maria zugeteilt, eines davon ist ein 
persönliches Gebet, welches sie niemandem mitteilen dürfe, ein weiteres, das nur sie allein 
beträfe und ihr allein gehören solle. Wie bei vielen anderen Ortsterminen, so werden auch 
hier satanische Störversuche fingiert, um Maria glaubwürdiger erscheinen zu lassen. Und 
zwar hört Bernadette während einer Veranstaltung ein großes Stimmengeschrei, das sofort 
verstummt, als Maria gebieterisch ihren Kopf erhebt. In der Literatur wird das als ein von 
Maria gestopptes dämonisches Einwirken bezeichnet. 


Als ein Pfarrer der Erscheinung als Beweis ihrer Echtheit aufträgt, den Rosenstrauch bei 


der Grotte zum Erblühen zu bringen, bleibt dieses Wunder jedoch aus. Aber die Kirche 
deklariert dennoch die Glaubwürdigkeit der Erscheinungen und befolgt ihren Befehl, in 
Prozessionen hierherzuziehen. Bei der Quelle in der Grotte werden viele Heilungen 
bewirkt also Wunder - obwohl die La-Salette-Maria den Papst vor Wundern gewarnt hat. 
Es ist zwar nur ein kleiner logischer Bruch in dem Kontext der Botschaften, zeigt aber, daß 
die Rollen doch nicht in jeder Hinsicht sorgfältig miteinander abgestimmt sind. Zwar wird 
die Grotte einige Zeitlang für Gläubige gesperrt und Bernadette muß sich in 
psychiatrische Behandlung begeben; eine bischöflich eingeleitete 
Untersuchungskommission erbringt jedoch den für die Kirche notwendigen Bescheid der 
Übernatürlichkeit und die Verehrung Marias an diesem Ort wird wieder freigegeben. Der 
Leichnam der Bernadette, die in ein Kloster eintritt, soll unverwest sein, ein Merkmal, das 
von verschiedenen Marien-Dienern geteilt wird. 


Fatima 1917 - Die Rosenkranzkönigin 


Wie La Salette als Premiere ihrer Karriere als Weltstar betrachtet werden kann, so zeigt 
Maria in Fatima eindeutig ihre Gala-Vorstellung par excellence. Fatima, ein kleines Dorf in 
Portugal, ist - gemessen an den Zeichen und Wundem, die dort geschehen sind - der 
Höhepunkt der Marienerscheinungen und wird in der Literatur auch entsprechend 
ausführlich behandelt. Hier werden alle Möglichkeiten, die Gläubigen zu beeindrucken, 
von der Maria und ihren Assistenten ausgeschöpft, um die Kirche zu überzeugen, daß es 
tatsächlich Maria ist, die hier erscheint; ihre Vorstellung ist gekennzeichnet durch alle 
Attribute der Erscheinungen; die gesamte Palette geisterhafter Inszenierung wird an 
diesem Ort aufgeboten: 


e das Unbefleckte Herz, die Sühne, der Rosenkranz, das Opfer, die Forderung nach einer 
Kapelle, Geheimnisse, Wunder und Zeichen, Gebete, Tränenströme und Schluchzen, 
Höllenvisionen, der Engel als Herold der Mariendarstellerin 


e und ein Hofstaat, bestehend aus Josef, dem Jesuskind und einem erwachsenen 
Jesus-Darsteller, 


Die Haupt-Seherin, Lucia, hat schon Visionen von Engeln, bevor die Marienerscheinungen 
einsetzen. Anläßlich ihrer Erstkommunion, wird sie von einem Priester dazu überredet, 
"ihr Herz in die Hände Marias" zu legen, dies wiederholt sie mehrmals vor einer 
Marienstatue und bemerkt, daß das Bild lächelt, sie anblickt und ihr die Überzeugung 
vermittelt, daß sie von Maria angenommen worden ist. Häufig betet sie den Rosenkranz. 


Als sie eines Tages mit zwei anderen Kindern die Tiere hütet, kommt ein etwa 14- oder 
15-jähriger junger und schöner Mann auf sie zu und sagt: Ich bin der Engel des Friedens! 
Betet mit mir!" Er sagt ihnen ein Gebet vor, in dem sie nicht für sich, aber für andere um 
Verzeihung beten sollen und schließt: "So sollt ihr beten. Die Herzen Jesu und Mariens 
hören auf eure Bitten!" Warum gerade die Herzen hören und nicht die den Personen 
zugeordneten Ohren, ist eines der Mysterien der Erscheinungen, erzeugt aber bei sachlich 
orientierten Menschen ein Gefühl der Irritation. Ein weiteres Mal sehen sie die Gestalt, die 
zu ihnen spricht, als sie gerade an einem Brunnen im Hof spielen: 


e "Was macht ihr? Betet, betet viel! Die heiligsten Herzen Jesu und Mariens wollen euch 
Barmherzigkeit erweisen. Bringt ständig dem Allerhöchsten Gebete und Opfer dar. Bringt 
alles, was ihr könnt, Gott als Opfer dar, als Akt der Wiedergutmachung für die Sünden, 
durch die er verletzt wird, und als Bitte um die Bekehrung der Sünder. Gewinnt so für 
euer Vaterland den Frieden. Ich bin sein Schutzengel, der Engel Portugals. Vor allem 
nehmt an und tragt mit Ergebung die Leiden, die der Herr euch schicken wird." 


Auch hier wird wieder Maria mit Jesus gleichgesetzt und dieser Gedanke tief in die Hirne 
der Kinder eingepflanzt. Die Kinder sind nicht in der Lage, diese Aufforderungen zum 
Opfer für andere als unbiblisch zu entlarven. 


In einem dritten Gebet an die Dreifaltigkeit opfert dieser Engel den 


e "kostbaren Leib, das Blut, die Seele und die Gottheit unseres Herrn Christus... zur Sühne 
. auf. Durch die unendlichen Verdienste seines heiligsten Herzens und durch die des 
Unbefleckten Herzens Mariens erflehe ich von euch die Bekehrung der armen Sünder". 


Über dem Kelch, den der Engel in der Hand hielt, schwebt eine blutende Hostie; dies 
reicht er den Kindern, wobei Lucia die Hostie, die beiden anderen Kinder das Blut 
erhalten, und sagt dabei: 


e "Empfangt den Leib und trinkt das Blut Jesu Christi, der durch die undankbaren 
Menschen so furchtbar beleidigt wird. Sühnt ihre Sünden und tröstet euren Gott!" (H/N 
252) 


Dieser Vorgang erinnert so sehr an heidnische Opferblutriten, daß eine göttliche Quelle 
nicht angenommen werden kann, denn Jesus hat das Gedächtnismahl eindeutig in Form 
von Brot und Wein gestiftet. Kein Christ kann daher glauben, daß Jesus, der ein für 
allemal den Opfertod am Kreuz vor 2000 Jahren erlitten hat, nochmals durch einen Engel 
mit Leib, Blut, Seele und Gottheit aufgeopfert wird. Abgesehen davon ist es für die Kinder 
nicht möglich, die Sünden anderer zu sühnen. Dies ist allein unserem Erlöser vorbehalten. 
Dieser das Abendmahl parodierende Vorgang kennzeichnet den Engel als eine 
widergöttliche Macht. 


Danach folgt die Erscheinung der Maria. Sie ist in ein schneeweißes Kleid gehüllt, das 
Haar bedeckt ein feiner weißer Schleier, am Rand mit goldenen Stickereien verziert. Sie 
hält einen strahlenden Rosenkranz in den über der Brust gefalteten Händen. Zwar weint 
sie nicht, sieht aber traurig aus. Nachdem sie schon bei ihrer ersten Erscheinung die 
Kinder ermahnt hat, den Rosenkranz täglich zu beten, "um den Frieden der Welt und um 
das Ende des Krieges zu erlangen!", fordert sie bei ihrem dritten Erscheinen auf, jeden Tag 
den Rosenkranz zu Ehren Unserer Lieben Frau vom Rosenkranz zu beten (H/N 256) und 
erläßt auch anläßlich der Vorstellung bei ihrer sechsten Erscheinung den Befehl: ... ich bin 
Unsere Liebe Frau vom Rosenkranz; man soll weiterhin täglich den Rosenkranz beten". 


Auf die Frage, woher sie komme, gibt sie an: "Ich bin vom Himmel" und verspricht den 
Kindern, auch in den Himmel zu kommen, nachdem sie viel leiden müßten für die 
Bekehrung der Sünder und fordert immer wieder, daß sie zur "Sühne gegen das 
Unbefleckte Herz Mariä" (H/N 256) täglich den Rosenkranz beten sollten. Eine 
Aufforderung, die als das Leitmotiv der Fatima-Maria gelten kann. 


Auch in Fatima wird deutlich, daß es sich wohl kaum um Maria, die Mutter Jesu bei der 
Erscheinung handeln kann. Die Erscheinung läßt verlauten: 


e " .. Jesus möchte sich deiner bedienen, damit die Menschen mich erkennen und lieben. 
Er möchte auf Erden die Verehrung meines Unbefleckten Herzen begründen ... mein 
Unbeflecktes Herz wird deine Zuflucht sein und der Weg, der dich zu Gott führen wird." 
(H/N 254) 


So gibt sie wiederum sich selbst, aber nicht Gott die Ehre und negiert Jesus als den Weg zu 
Gott. Dieses Herz zeigt sie den Kindern: 


e "Vor der rechten Handfläche unserer Lieben Frau befand sich ein Herz, umgeben von 
Domen, die es zu durchbohren schienen. Wir verstanden, daß dies das Unbefleckte Herz 
Mariä war, verletzt durch die Sünden der Menschheit, das Sühne wünscht." 


In dieser Verführung zur Organverehrung zeigt sich ein durchweg heidnischer Gedanke. 
Außerdem versucht sich Maria als gesetzgebende Göttin darzustellen, die durch die 
Sünde als Gesetzesverletzung persönlich betroffen ist, 


Des weiteren versteigt sich diese Maria zu der Behauptung: "Betet, betet viel und bringt 
Opfer für die Sünder, denn viele Seelen kommen in die Hölle, weil sich niemand für sie 
opfert und für sie betet." (H/N 258) 


Mit diesen Worten hat sie bestätigt, daß sie den Opfertod Jesu Christi für nichtig und 
nutzlos hält, daß sie also nicht von Gott, dem Vater Jesu Christi gesandt sein kann, denn 
der Geist des Antichristen spricht aus dieser Erscheinung. 


In Fatima erscheint Maria, anders als in La Salette oder Lourdes, mit einem Hofstaat: 


e ".. Kurz darauf sahen wir Kinder den Lichtschein und danach Unsere Liebe Frau über 
der Steineiche ... Im Oktober wird auch unser Herr kommen. Unsere Liebe Frau von den 
Schmerzen und vom Kamel, der heilige Josef mit dem Jesuskind, um die Welt zu segnen..." 


Die Angewohnheit, verschieden benannte Marien an den entsprechenden Orten zu 
verehren, und von ihnen zu sprechen, als ob es sich um mehrere Personen handelt, ist 
irritierend; hier könnte von der angeblichen Maria eine weitere Maria, angekündigt wird , 
die Unsere Liebe Frau von den Schmerzen und vom Karmel genannt wird. Und Unser 
Herr? Und auch noch Josef mit dem Jesuskind? Dies wirft folgende Fragen auf. 


Es gibt also gemäß dieser Erscheinung auch mehrere Jesusse gleichzeitig, denn wer ist 
Unser Herr sonst, wenn nicht Jesus und warum noch zusätzlich als Jesuskind? Weshalb 
muß übrigens der Herr der Welten bei diesen Mariendarstellungen künstlich klein und 
bedeutungslos gehalten werden? Gewiß, um die sich als Maria ausgebende Erscheinung 
um so größer erscheinen zu lassen! Denn historische Gründe können für diese 
Baby-Darstellungen nicht relevant sein, da ja bisher kein Papst, der von der katholischen 
Kirche als Stellvertreter Christi angesehen wird, in Windeln auf dem Schoß seiner Mutter 
abgebildet worden ist. Bei dieser Szene trägt Maria übrigens einen blauen Mantel über 
einem roten Kleid und läßt sich als "die schmerzensreiche Mutter, die unter dem Kreuz 
des Sohnes mit ihm furchtbar leidet, wegen der Sünden der Menschen" erkennen. 


Kennzeichen der Verführung zum nicht-christlichen Kult sind folgende Botschaften: 


e Um die armen Sünder zu retten, will Gott die "Andacht zu meinem Unbefleckten 
Herzen in der Welt begründen." (GFS 15 1) 


e Damit Gott die Welt nicht durch Krieg, Hunger, Verfolgung der Kirche und des Papstes 
straft, fordert Maria "die Weihe Rußlands an mein Unbeflecktes Herz und die 
Sühnekommunion an den ersten Samstagen." 


e Sie fordert erneut zum Rosenkranzbeten auf und behauptet: am Ende aber wird mein 
Unbeflecktes Herz triumphieren" 


Zum großen, von der Erscheinung für Oktober versprochenen Wunder haben sich 50.000 
Menschen versammelt. Als Maria kommt, verlangt sie als erstes den Bau einer Kapelle und 
weiterhin das tägliche Rosenkranzgebet. Dann verschwindet Maria und es folgt "Das 
Schauspiel einer rotierenden, tanzenden, springenden Sonnenerscheinung, das 
Sonnenwunder von Fatima' ..." das sich 10 Minuten zeigt und von vielen Menschen erlebt 
wird. (H/N 260) 


Daß die Kinder leiden müssen, sagt ihnen auch hier Maria; zwei von ihnen sterben jung. 
Lucia tritt in ein Kloster ein. Die drei berühmten Geheimnisse werden dem Papst 
übermittelt und teilweise veröffentlicht. Etwas wirklich Besonderes bringen sie nicht. Der 
dritte Teil des dritten Geheimnisses, das 1960 veröffentlicht werden sollte, ist im Jahr 2000 
in einer Kirchenzeitung publik gemacht; er beginnt in den Worten der Lucia: 


"Nach den zwei Teilen, die ich schon dargestellt habe, haben wir links von Unserer Lieben 
Frau etwas oberhalb einen Engel gesehen, der ein Feuerschwert in der linken Hand hielt; 
es sprühte Funken, und Flammen gingen von ihm aus, als sollten sie die Welt anzünden; 
doch die Flammen verlöschten, als sie mit dem Glanz in Berührung kamen, den Unsere 
Liebe Frau von ihrer rechten Hand auf ihn ausströmte: den Engel, der mit der rechten 
Hand auf die Erde zeigte und mit lauter Stimme rief. Buße, ... Und wir sahen in einem 
ungeheuren Licht, das Gott ist - etwas, das aussieht wie Personen in einem Spiegel, wenn 
sie davor vorübergehen' -, einen in Weiß gekleideten Bischof ... der Heilige Vater ... ging ... 
durch eine große Stadt, die halb zerstört war, und halb zitternd mit wankendem Schritt ... 
Am Berg angekommen, kniete er zu Füßen des großen Kreuzes nieder. Da wurde er von 
einer Gruppe Soldaten getötet ... Genauso starben nach und nach die Bischöfe, Priester ... 
weltliche Personen ... Männer und Frauen. ... Unter den beiden Armen des Kreuzes waren 
zwei Engel, ein jeder hatte eine Gießkanne aus Kristall in der Hand. Darin sammelten sie 
das Blut der Märtyrer auf und tränkten damit die Seelen, die sich Gott näherten." 


Auch hier wird wieder die nicht-christliche Vorstellung, daß sich Seelen mit Opferblut 
tränken lassen, vertreten. 


Diese Vision wird von Kardinal Ratzinger in Bezug auf die Heilige Schrift kommentiert, 
indem er keine faktische Auslegung, sondern eine intellektuelle Transformation der 
Botschaft vorlegt. Es ist eine von allem Anstöfßigen bereinigte, die ökumenischen 
Bestrebungen nicht allzu störende Besprechung, die von dem Zitat der Worte Jesu in Joh. 
16,12-14 eingeleitet wird, welche stets von all jenen christlichen Kirchen und 
Gemeinschaften als Legitimation für ihre von der Heiligen Schrift abweichenden 
Neuoffenbarungen angeführt werden, die ihren Gläubigen ein fremdes Evangelium als 
biblisch fundiert andienen wollen. Er übersieht dabei großzügig, daß das genannte Zitat 


allein von der Verherrlichung Jesu spricht, Maria tritt gar nicht erst in Erwähnung! Der 
Kardinal schließt mit dem Schlachtruf Mariens: "Mein Unbeflecktes Herz wird siegen", 
neutralisiert aber diese Aussage, durch eine verallgemeinernde Betrachtung, die sowohl 
die Tendenz als auch die Essenz der marianischen Botschaften völlig unberücksichtigt 
läßt: "... Was heißt das? Das für Gott geöffnete, durch das Hinschauen auf Gott rein 
gewordene Herz ist stärker als Gewehre und Waffen aller Art. Das "Fiat" Marias, das Wort 
ihres Herzens, hat die Weltgeschichte gewendet, weil es den Retter eingelassen hat in die 
Welt... Aber seit Gott selbst ein menschliches Herz hat und so die Freiheit des Menschen 
ins Gute hinein, auf Gott zu, gewendet hat, hat die Freiheit zum Bösen nicht mehr das 
letzte Wort..." 


Nur der Leser, der die Botschaften der Marienerscheinungen in ihrem Wortlaut gelesen 
und anhand der Heiligen Schrift überprüft hat, wird die perfekte Täuschung, die die 
offiziellen Kommentare der Kirche zu der Marienverehrung beinhalten, durchschauen 
können. Die von Johannes angeführten Worte Jesu beziehen sich eindeutig auf die 
Offenbarung Jesu Christi, mit der die Heilige Schrift vollständig abgeschlossen ist, was die 
katholische Kirche zwar offiziell auch anerkennt, in Bezug auf die Marienerscheinungen 
aber nicht zur Kenntnis nimmt. Denn sonst hätte das Lehramt weder die von der Heiligen 
Schrift nicht gedeckten Mariendogmen erlassen können, noch die Marienverehrung in der 
heute existierenden Form zulassen dürfen. Auch hat keineswegs das "Fiat" der Maria die 
Weltgeschichte gewendet - wie der Kardinal es behauptet. Das "Fiat" Marias als Antwort 
auf den Willen Gottes - wie das eines jeden Menschen - entscheidet lediglich über das 
eigene Seelenheil; es ist gar nicht fähig, sich auf das ewige Leben anderer Menschen 
auszuwirken. Diese Erlösung bleibt allein unserem Herrn, dem Messias Jesus, 
vorbehalten, der sie mit seinem Kreuzestod ein für allemal vollzogen und damit die 
Weltgeschichte gewendet hat. 


Interessant ist der erste, eine Höllenvision beinhaltende Teil des dritten 
Fatima-Geheimnisses: 


"Unsere Liebe Frau zeigte uns ein großes Feuermeer, das in der Tiefe der Erde zu sein 
schien. Eingetaucht in dieses Feuer sahen wir die Teufel und die Seelen, als seien es 
durchsichtige schwarze oder braune, glühende Kohlen in menschlicher Gestalt. Sie trieben 
im Feuer dahin, emporgeworfen von den Flammen, die aus ihnen selber zusammen mit 
Rauchwolken hervorbrachen. Sie fielen nach allen Richtungen, wie Funken bei gewaltigen 
Bränden, ohne Schwere und Gleichgewicht, unter Schmerzensgeheul und 
Verzweiflungsschreie, die einen vor Entsetzen erbeben und erstarren ließen. Die Teufel 
waren gezeichnet durch eine schreckliche und grauenvolle Gestalt von scheußlichen, 
unbekannten Tieren, aber auch sie waren durchsichtig und schwarz." 


Diese von Mythen geprägte Höllenvision berücksichtigt nicht, daß die "Teufel" keine 
"grauenvolle Gestalt" an sich haben, sondern durchaus die Fähigkeit besitzen, sich zum 
"Engel des Lichts" zu verstellen, und beispielsweise als wunderschöne "Jungfrau Maria” 
oder "Jesus" zu erscheinen. Nicht nur, um den Kindern Angst einzujagen, sondern wohl 
mehr noch, um sich selbst als eine unmöglich dämonischer Herkunft bezeigende 
Erscheinung zu erweisen, werden die Teufel und Satan den Sehern vorgeführt. 


Denn Maria sagt. "Ihr sahet die Hölle, wohin die Seelen der armen Sünder kommen. Um 


sie zu retten, will Gott die Andacht zu meinem Unbefleckten Herzen einführen in der 
Welt." 


e Der zweite Teil besteht aus der schon bekannten Werbung für die "Andacht zu meinem 
Unbefleckten Herzen", beschreibt den Zweiten Weltkrieg und verlangt die bekannte Weihe 
Rußlands an "mein Unbeflecktes Herz das am Ende triumphieren wird. 


e Lucia appelliert 1990 an den Papst: "Mein Vater, sagen Sie allen, was mir die Madonna 
sehr oft angekündigt hat: Viele Nationen werden von der Erde verschwinden; Rußland 
wird die Geißel sein, die Gott erwählt, um die Menschen zu züchtigen, wenn wir nicht 
durch Gebet und Sakramente die Gnade der Bekehrung erwirken. Nur das 
Rosenkranzgebet, das Opfer und die Weihe an das Unbefleckte Herz Mariens kann die 
Züchtigung des Himmels noch aufhalten. Wir nähern uns den letzten Zeiten. Sie hat es 
mir dreifach zu verstehen gegeben... Der brennendste Wunsch der Gottesmutter ist es, daß 
wir ihr durch das tägliche Rosenkranzgebet helfen, Seelen zu retten. Wenn wir ihn mit 
Liebe und Andacht beten, werden wir Maria trösten und viele, viele Tränen von ihrem 
Unbefleckten Herzen wegwischen." (H/N 266) 


Diese Worte verdeutlichen, daß Weissagungen und Aufruf zur Buße an sich 
bedeutungslos sind, und nur um der Legitimation willen geäußert werden. Der eigentliche 
Inhalt ist die Selbstverherrlichung Mariens, für die diese christlich klingenden Botschaften 
den plausiblen Hintergrund liefern, denn wenn obige Aussage auf die konkret lautende, 
aber geschickt verschleierte tatsächliche Aussage hin untersucht wird, dann reduziert sich 
der Gehalt auf folgendes: 


e Nicht das Wort Gottes, wie in der Heiligen Schrift uns gegeben, kann eine Bekehrung 
der Sünder bewirken, sondern "Gebet und Sakramente der Kirche." 


e Das Unbefleckte Herz Mariens ist allmächtig, denn es kann die "Züchtigung des 
Himmels aufhalten." 


e Der Rosenkranz, das Opfer und die Weihe an das Unbefleckte Herz, alles nichtbiblische 
Rituale, sind die Mittel dazu, das Unbefleckte Herz gnädig zu stimmen. 


e Nicht die Gnade Gottes, sondern das tägliche Rosenkranzgebet rettet Seelen. 


e Die Verehrung Mariens - also keineswegs die Verehrung Gottes! - im Rosenkranzgebet 
muß mit Andacht und Liebe geschehen. 


e Das Unbefleckte Herz wird im Zusammenhang mit den Tränen erwähnt, um den 
zugrunde liegenden Organfetischismus zu verschleiern. 


Damit der Bilderkult noch weitere Verbreitung findet, wird der Brauch der 
"Pilgermadonna", der von Kirche zu Kirche reisenden Fatimastatue, eingeführt und 
besonders in Amerika gepflegt. 1947 wird in den USA der Gebetskreis des 
"Fatima-Weltapostolats" gegründet, der "1998 weltweit 24 Millionen Mitglieder zählte, 
darunter 40.000 Deutsche." 


Anläßlich seiner Erscheinung in La Fraudais vor 1938 erwähnt eines der Jesus-Phantome: 


"Die Menschen haben sich die von meiner heiligsten Mutter in Fatima gesprochenen 
Worte nicht zu Herzen genommen..." Es folgt eine endzeitliche Drohrede . Der Zorn des 


Vaters über das Menschengeschlecht ist sehr groß. Wenn das Rosenkranzgebet und die 
Aufopferung des kostbaren Blutes dem Vater nicht so angenehm wären, würde jetzt schon 
auf der Erde namenloses Elend herrschen. Aber meine Mutter legt Fürsprache ein beim 
Vater, ... Tröstet euch, ihr alle, die ihr mein kostbares Blut verehrt. Ihr werdet nicht 
betroffen..." (H/N 224) Also wird nicht Jesus, sondern sein Blut verehrt! 


Die auszugsweise wiedergegebene Botschaft dient einerseits zur Verherrlichung Marias 
andererseits zur Einschüchterung der ihr Widerstand Leistenden - und kann, sowohl um 
des nichtbiblischen Inhaltes als auch der etwas ungehobelten Diktion willen, nicht von 
unserem erhabenen Herrn und Erlöser Jesus stammen. Der Aussagewert der vollständigen 
Rede ist beschränkt auf folgendes: 


Die Menschen sollen nur auf Maria hören. 


e Jesus’ sendet Maria aus Barmherzigkeit, um die Menschen zu retten er negiert damit 
Jesu Erlösungswerk, denn die Rettung ist gemäß Heiliger Schrift schon von unseren Herrn 
und Erlöser vollzogen. 


° Er wirbt für den Rosenkranz und sein Opferblut, weil es dem Vater wohlgefällig sei - ein 
perverser Gedanke, daß dem Vater das Gebrabbel des Rosenkranzes und ein ständig 
leidender und aufgeopferter blutender Sohn wohlgefällig sein könnte. Außerdem hat uns 
der echte Jesus das wunderbare Gebet des "Vater Unser" gelehrt und zwar mit dem 
Imperativ: So sollt ihr beten! 


Hauptzweck seines Einsatzes ist die Werbung für Maria als Fürsprecherin. Es darf 
festgestellt werden, daß die Darstellerin der Fatima-Maria ihre Rolle überzeugend gespielt 
hat - wenn man die internen Reaktionen der katholischen Kirche auf diese Erscheinungen 
betrachtet, denn ebenso wie La Salette und Lourdes ist Fatima von der katholischen Kirche 
anerkannt und genießt hohe Ehren. 


Amsterdam 1945 - 1984) - Die Frau aller Völker 


Die Amsterdamer Marienerscheinung zeichnet sich nicht durch einen so großen 
Bekanntheitsgrad aus, wie die Erscheinungen von Lourdes oder Fatima. Weder hat sie 
große Wunder und Zeichen gewirkt, noch ist sie in der Mehrzahl der Bücher, welche die 
bekannten Erscheinungen enthalten, erwähnt. Aber sie gibt eine großartige 
Solo-Vorstellung und ihre Botschaft, wenn auch angeblich noch nicht von der Kirche voll 
anerkannt, hat weitreichende politische und religiöse Bedeutung. Fast unbemerkt von der 
Welt hat sie mit ihrer Forderung und Befürwortung einer vereinheitlichenden Politik in 
der Welt wie auch der Kirche sowohl die Bildung der Europäischen Union unterstützt, als 
auch die ökumenischen Bestrebungen in der katholischen Kirche beeinflußt. Auch die 
Änderungen innerhalb der Kirche und in der Priesterausbildung, die im II. Vatikanischen 
Konzil beschlossen wurden, gehen möglicherweise auf ihre Anweisungen zurück. Hier in 
Amsterdam ist erstmals das Gesamtkonzept geschlossen wenn auch noch nicht in aller 
Ausführlichkeit - vorgelegt, das allen Erscheinungen zugrunde liegt und von dem alle in 


ihre jeweiligen Botschaften wenigstens etwas einfließen lassen. Schon in Kroatien hat sich 
eine Marienerscheinung im gleichen Jahr unter anderem als "Die Frau aller Völker und 
aller Seelen" betitelt. Aber ihr großer Auftritt erfolgt in Amsterdam. Am 25. März 1945, 
dem Fest Mariä Verkündigung, beginnt dort eine Serie von Marienerscheinungen eines 
Phantoms, das sich Frau aller Völker betitelt und viele Jahre lang in unregelmäßigen 
Abständen immer wieder eintrifft. 


Die Garderobe der Maria findet bei den Amsterdamer Auftritten kaum Erwähnung. 
Lediglich bei der 56. und angeblich letzten Erscheinung 1959 heißt es in Bezug auf die 
Seherin: "Es schien ihr, als werde die Luft aufgerissen. Plötzlich sah sie die Frau in einem 
Glorienschein von Licht und ihrer ganzen Herrlichkeit vor sich stehen. Auf ihrem Haupt 
saß eine Krone, die auf allen Seiten von Licht schimmerte, nicht von Diamanten oder 
Gold." Sie ist bisher die einzige Maria, die eine eindeutig politische Komponente - über 
ihren Anspruch als Königin der Welt hinausgehend - in ihre Botschaften einbringt, indem 
sie in ihren Botschaften verschiedene Völker anspricht, die Europäische Union unterstützt: 
"Völker Europas, schließt euch zusammen ..." und die Welteinheitsregierung propagiert: 
"Sie darf ihre Völker zur Einheit führen ... Alle Völker in einer Gemeinschaft ... diese Zeit 
ist angebrochen." Die Heilige Schrift beschreibt diesen Vorgang folgendermaßen, indem 
sie sich auf das Tier aus dem Meer, den Antichristen bezieht: 


1} 


„ und es wurde ihm Macht gegeben über jeden Stamm und jedes Volk und jede 
Sprache und jede Nation. Und alle, die auf der Erde wohnen, werden ihn anbeten, 
jeder) dessen Name nicht geschrieben ist im Buch des Lebens..." (Offb. 13,8). 


Daß der Vergleich mit den vorausgesagten Geschehnissen in der Offenbarung zulässig ist, 
beweist die Frau aller Völker, indem sie prophezeit: 


"Begreift doch, warum ich als Frau aller Völker‘ komme. Ich komme, um alle Völker im 
Geist, im wahren Heiligen Geist zusammenzuführen." 


Denn dieser Ausspruch, zusammen mit den folgenden Botschaften: 
e "Darum sendet mich der Vater, um Fürsprecherin zu sein, daß der Heilige Geist komme" 


e "Sie kommt, den Heiligen Geist zu verkünden. Er wird erst jetzt über diese Erde 
kommen ..." 


e "Aus Liebe zur Menschheit sandte der gnädige Vater seinen einzigen Sohn als Erlöser 
auf die Welt. Beide wollen nun den Heiligen Geist, den Geist der Wahrheit senden, der 
allein Friede verbreiten kann. Also: Gnade, Erlösung, Friede." 


zeigt, daß diese Marienerscheinung das Wort Gottes als Lüge darstellt, indem sie das 
schon erfolgte und in der Heiligen Schrift berichtete Kommen des Heiligen Geistes zum in 
der Bibel beschriebenen Pfingstereignis bestreitet und statt dessen behauptet, sie würde 
den Heiligen Geist erst jetzt bringen! 


Obwohl die Frau aller Völker sich 1957 offiziell mit den Worten: „ ... darum hat sie zwölf 
Jahre kommen dürfen, um euch zu warnen", verabschiedet hat, widerruft sie dies 1958 mit 
dem Versprechen: "Der Kontakt wird bleiben." Die marianischen Botschaften des ersten 
Zyklus wie auch die des zweiten "Eucharistische Erlebnisse" genannten 
Erscheinungszyklus werden offensichtlich in der katholischen Literatur der Heiligen 


Schrift gleichgestellt, denn sie werden in ihrer Bedeutung mit der Geheimen Offenbarung 
des Johannes verglichen. "Alle Eucharistischen Erlebnisse’ fanden in der Kapelle der ‚Frau 
aller Völker’ ... Amsterdam, statt." Die Anhänger der Frau aller Völker werden wie folgt 
beschrieben: "Die Kinder Mariens wirken im Verborgenen. Ihr Geheimnis ist die totale 
Weihe an Maria. Dies macht sie zu unbesiegbaren Kämpfern im Reiche Gottes. Sie sind 
willige Werkzeuge in der Hand Mariens. Von ihr werden sie geformt und am 
entsprechenden Platz eingesetzt. Es sind unter ihnen Laien und viele Gottgeweihte, 
Kinder, Jugendliche, Erwachsene und Greise bis ins hohe Alter. Unbekannt ist ihre Zahl. 
Sie beten den Rosenkranz ...". "Ihr Titel Frau aller Völker' - Miterlöserin, Mittlerin und 
Fürsprecherin' hat endzeitlichen Charakter. Erst wenn der Sieg erreicht ist, wird ihre volle 
Bedeutung erkannt werden." 


In Bezug auf diesen Sieg, der gemäß der Heiligen Schrift der Sieg unseres Herrn Jesus 
Christus sein wird, heißt es im marianischen Evangelium statt dessen: "Alle Kinder 
Mariens dürfen Mut und Hoffnung haben, denn ihre Heerführerin, Maria, wird am Ende 
siegen. Sie sagte doch schon in prophetischer Weise in Fatima: Am Ende wird mein 
Unbeflecktes Herz triumphieren." 


Angeblich kirchlich nicht anerkannt, werden doch regelmäßig Wallfahrten zu Ehren dieses 
Phantoms nach Amsterdam von der Kirche veranstaltet, mit offiziellem Einladungszettel 
und Empfehlungen von Papst und Bischöfen, ebenso wie das Bild der Frau aller Völker 
und ihr Gebet mit zustimmender Duldung der Kirche weltweit verbreitet wird. 


Medjugorje 1981 - ... - Die Königin des Friedens 


Medjugorje, ein kleines Dorf im Westen Herzegowinas mit überwiegend katholischer 
Bevölkerung, wird als die jüngste der großen marianischen Gnadenstätten der Neuzeit 
bezeichnet. Mit Ausnahme von Amsterdam, wo die Seherin eine erwachsene Frau ist, 
haben diese Erscheinungen gemeinsam, daß sie sich an Kinder richten. Maria erscheint 
seit 1981 in Medjugorje 6 Seherkindern - auch hier sind es Hirten - zwar nicht immer, 
wenn sie zusammen sind, sondern manchmal wohl gleichzeitig, aber an verschiedenen 
Standorten. So erhalten alle unterschiedliche Botschaften und ihre speziellen Geheimnisse 
von Maria. Die Haltung der katholischen Kirche in dieser Gegend der Marienverehrung 
gegenüber wird am besten kenntlich gemacht durch den Ehrentitel, mit dem Maria 
angesprochen und vermittels dem über sie gesprochen wird: Maria wird als die Gospa, 
kroatisch für "Herrin", bezeichnet, ein eindeutiger Hinweis auf die marianische 
Ausrichtung des kroatischen Katholizismus. 


Wie in Lourdes, so wird auch in Medjugorje die Echtheit der Erscheinung nach bewährter 
katholischer Manier geprüft: "Vicka besprengte die Erscheinung mit Weihwasser und 
sagte: Wenn du die Muttergottes bist, bleib da, wenn nicht, geh weg! Die Erscheinung 
lächelte nur". Eine angemessene Reaktion, denn es ist lächerlich zu glauben, daß eine 
Erscheinung, selbst wenn sie vom Satan stammt und sich für eine himmlische ausgibt, bei 
einer solchen Weihwasser-Behandlung das Weite suchen würde. 


Ihr Äußeres wird folgendermaßen beschrieben: Schlank, etwa 1,60 m groß, sehr schön, mit 


weißem Schleier auf dem Haar, der bis zum Boden reicht und einer Sternenkrone auf dem 
Haupt. Blaue Augen, schwarze Wimpern, schwarze Locken, rosige Wangen und kleiner 
Mund, sie benutzt die kroatische Sprache. Als eines der Seherkinder fragt, wie es seiner 
kürzlich verstorbenen Mutter gehe, antwortet Maria: 


e "Du sollst dir keine Sorgen um deine Mutter machen, sie ist mein himmlischer Engel." 


Aber das Wort Gottes sagt eindeutig, daß Menschen und Engel zwei verschiedene 
Schöpfungswerke sind, wenn auch die Menschen im Himmel geschlechtslos wie die Engel 
leben werden. Abgesehen davon sind die Geheimnisse, 


e die auch die Zukunft der Kirche und der ganzen Welt betreffen, die aber niemandem, 
noch nicht einmal dem Papst, mitgeteilt werden dürfen, 


ein Beispiel für die Unsinnigkeit der Botschaft dieser Marien-Darstellerin - und wären 
ohnehin unwürdig einer hohen Frau wie der echten Maria - denn welche Bedeutung 
können Botschaften für die Welt haben, wenn die Welt nie den Inhalt erfahren darf Diese 
sinnlose Geheimniskrämerei ist kindgemäß aufbereitet und kindisch zugleich; es soll wohl 
die Erscheinung in den Augen der Kinder interessanter machen und aufwerten, wie auch 
den Kindern das Gefühl ihrer eigenen großen Bedeutung vermitteln. Wie so oft, zitiert 
Maria aus der Bibel auf sich umgemünzte Worte, die in der Heiligen Schrift auf Jesus 
selbst bezogen sind. Hier antwortet sie auf die Bitte, sich auch der Menge zu zeigen: "Selig, 
die nicht sehen und doch glauben! - Sie sollen so glauben, als würden sie mich sehen!" 
(H/N 480) 


Wahrscheinlich würde eine derartige lMassensuggestion die Fähigkeit der 
Mariendarstellerin überfordern. Doch in Medjugorje geschehen viele Wunder und das 
macht diesen Ort für die Pilger attraktiv, von denen schon mehrere Jahre lang 
Zehntausende zum Erscheinungsort wallfahren. Nicht nur Maria erscheint, sondern auch 
Engel oder Jesus. 


Die besondere Bedeutung von Medjugorje liegt in den Gebetsgruppen, die auf Anregung 
der Maria gebildet werden. Die Regeln dieser Gruppen sind streng und scheinen beim 
flüchtigen Durchlesen biblisch einwandfrei zu sein, müssen aber in zwei unterschiedliche 
Teilbereiche eingeteilt werden: 


1. christliche Gebote: 


e Leidenschaften und ungeordneten Begierden entsagen: übermäßigen Sport, 
übertriebenes Essen und Trinken meiden, 


e sich ganz Gott übergeben, 

e Angst ablegen, sich nicht von Schwierigkeiten beunruhigen lassen, 

e die Feinde lieben, dem Gegner verzeihen und Segen auf ihn herabrufen, 
e einmal in der Woche zum Gebet zusammenkommen, 


e mit Hingabe beten, immer wieder freie Minuten zum Gebet nutzen, 


e sich von Gottes Gnade führen lassen, alles Irdische Gottes Sorge anvertrauen, 


e den Geist des Gebets auf die Tagesarbeit ausdehnen, 


2. marianische Gebote: 

e asketisch leben: nicht fernsehen, Alkohol und Rauchen meiden, 

e zweimal in der Woche bei Wasser und Brot fasten, 

e täglich wenigstens drei Stunden beten, enthalten sind Meßfeier und Rosenkranz, 


e wenigstens die Hälfte des Betens und Fastens dem Bischof und den kirchlichen 
Vorgesetzten widmen, 


e vorsichtig sein, weil der Teufel alle prüft, die sich entschlossen haben, sich ganz Gott zu 
weihen, indem er den Menschen einredet, daß man zuviel beten, zuviel fasten kann, und 
daß man nicht alle Vergnügungen scheuen muß. 


Oberflächlich betrachtet ist an den marianischen Geboten nichts Ungebührliches zu 
finden, aber bei genauer Betrachtung muß festgestellt werden, 


e daß Gott nicht Alkoholgenuß völlig verbietet, denn auch Jesus und seine Jünger haben 
Wein getrunken und Paulus rät sogar Timotheus, ob der besseren Bekömmlichkeit der 
Speisen zum Essen etwas Wein zu trinken (l. Tim. 5,23); 


e daß weder Beten noch rituelles Fasten einem anderen Menschen gewidmet werden 
dürfen, sondern allein Gott gebühren und - wenn überhaupt - nur aus Liebe zu Ihm getan 
werden sollen, 


e daß die Stimme, die sagt, man kann auch im Fasten und Beten übertreiben und darf 
auch mal Feste feiern, die Stimme des Gewissens ist, denn so wie Unmäßigkeit im 
Alkoholgenuß und beim Essen und Trinken ist auch übermäßige Askese ungesund und 
daher Sünde, denn dies schwächt die Widerstandkraft von Körper und Geist und öffnet 
die Seele des Menschen für dämonische Verführungen. 


Aber die geschickte Verquickung der christlichen mit den marianischen Geboten zu einer 
Halbwahrheit läßt allzu vertrauensselige Gläubige zu ihrem Schaden der Botschaft Folge 
leisten, obwohl die Heilige Schrift im Gegenteil voll der Freude und des Freuens ist, auch 
über harmlose irdische Vergnügungen, wo sie angebracht sind: 


e "Dann freut sich die Jungfrau am Reigentanz, Jüngling und Greis sind voll Frohsinn..." 
(Jer. 31/13) 


e "...daß der Wein erfreue des Menschen Herz; und sein Antlitz schön werde vom Öl ... 
(Ps. 104,15) 


° ".. eine Zeit zu weinen und eine Zeit zu lachen, eine Zeit zu klagen und eine Zeit zu 
tanzen..." (Pred. 3,4) 


e auch Jesus nimmt an einer Hochzeitsfeier teil und sorgt sogar für guten Wein. 


Eine allzu strenge Askese, die Freude an den guten Gaben Gottes ausschließt, und die ein 
ständiges Opferleben den Menschen aufbürdet, wie es die Marien handhaben, ist nicht 


christlich, sondern nur der Exzeß im menschlichen Handeln ist den Christen von Gott 
untersagt. 


Um Satan zu besiegen, erwartet sie, wie die anderen Marien, das intensive 
Rosenkranzgebet: 


e "Gott hat mich unter euch gesandt, damit ich euch helfe. Wenn ihr das wollt, nehmt den 
Rosenkranz. Schon allein der Rosenkranz kann in der Welt und in eurem Leben Wunder 
wirken ... Denn jetzt wie nie zuvor will Satan der Welt sein schändliches Gesicht zeigen, 
durch welches er immer mehr Menschen auf den Weg des Todes und der Sünde verführen 
will. Deshalb, liebe Kinder, helft, daß mein Unbeflecktes Herz in der Welt der Sünde zu 
herrschen beginnt. Ich bitte euch alle, daß ihr die Gebete und Opfer für meine Anliegen 
darbringt, damit auch ich sie Gott für das, was am nötigsten ist, darbringen kann ... Wohin 
immer ich auch komme, ist mein Sohn mit mir, und dorthin kommt auch Satan.... Trocknet 
die Tränen von meinem Antlitz, die ich weine, wenn ich zusehe, was ihr tut ..." 


Einwände gegen diese Botschaft aus biblischer Sicht sind wie folgt zu erheben: 


1. Das Beharren auf dem nicht-christlichen Rosenkranzgebet zeigt, daß die Maria - 
entgegen ihrer Behauptung - nicht von Gott gesandt ist; 


2. somit wird auch der Rosenkranz keine Wunder Gottes bewirken, sondern es werden 
widergöttliche Zeichen und Wunder sein, 


3. durch das monotone, gedankenlose Gemurmel des Rosenkranzgebetes wird der Geist 
schläfrig gemacht und ist leichter für satanische Einflüsterungen zugänglich, 


4. es ist ein nicht-christlicher Gedanke, ein Unbeflecktes Herz in der Welt herrschen zu 
lassen; allein Gottes Wille regiert die Welt; 


5. Gebete und Opfer für eine andere Herrschaft als die Gottes darzubringen, ist 
antichristlich, 


6. es steht zu erwarten, daß - wer auch immer mit ihrem Sohn gemeint ist - Satan gewiß 
immer bei ihr ist, da sie sich in ihren Botschaften als seine Abgesandte erweist; 


7. der auch hier erfolgte Hinweis auf ihr träniges Wesen ist unnötig und wirkt nur auf 
fanatische Marienverehrer anziehend. 


Die Botschaft von Medjugorje schließt sich an die übrigen ihrer Verlautbarungen an; Maria 
sagt: 


e "Ich bin die Mittlerin zwischen euch und Gott." (H/N 484) 


Sie erklärt, nur durch Gebet könne man sie und Gott fühlen und ihre nicht Gottes - 
Gnaden erhalten. Sie fordert die Menschen auf, ihr ganz zu gehören, damit sie imstande 
sei, ihnen zu helfen. Aber der Mensch gehört allein seinem Schöpfer, keiner anderen 
Kreatur. Das Wort der Gottes an Israel: "Fürchte dich nicht, denn ich erlöse dich, rufe dich 
beim Namen, mein bist du!" (Jes./ls. 43, 1) gilt auch für uns Christen, denn wir sind 
"Miterben ... und Miteinverleibte und Mitteilhaber der Verheißung in Christus Jesus durch 
das Evangelium." (Eph. 3,6). 


Außer mehreren Lichterscheinungen, unter anderem das Wort "MIR" Friede - in 


Leuchtbuchstaben am Himmel, ist Maria mit dem Kind auf einem entwickelten Film zu 
sehen. Auch zwei altertümliche große Rosenkränze werden auf einem Feld gefunden, von 
denen Maria sagt, sie seien ein Geschenk von ihr. Ein mit einem Mediziner 
zusammenarbeitender Mariologe kommt zu dem Schluß, daß natürliche Erklärungen für 
die Erscheinungen nicht ausreichen, um die Ereignisse konkret einordnen zu können. Die 
jugoslawische Bischofskonferenz hat noch nicht über die Zustimmung kirchlicherseits 
entschieden, Kardinal Ratzinger ist jedoch der Ansicht, man "werde ... versuchen, die 
Stätte als ’Ort des Gebetes' zu erhalten”, obwohl noch nicht feststehe, daß sich dort "etwas 
Übernatürliches" gezeigt habe. 


Zwar steht das große von Maria angekündigte Zeichen als Beweis ihrer Authentizität 
bisher noch aus, aber "Der französische Arzt Professor Henri Joyeux, der die Kinder 
untersuchte und vor allem von der Gleichzeitigkeit der Visionen bei allen sechs Sehern 
fasziniert war, kam wie sein jugoslawischer Kollege Dr. Ludvik Stopar zu dem Schluß, die 
Geschehnisse von Medjugorje seien auf natürliche Weise nicht zu erklären." 


Am 25 November 1998 erklärt sie ihren Sehern, daß sie sich auf das Kommen Jesu 
vorbereiten sollen - unter anderem mit einer Beichte, vor allem aber ermahnt die Maria: "... 
meine lieben Kinder, seid mein und entscheidet euch mit mir für die Heiligkeit!" 


Netzwerk - Die Welt als Bühne 


Im Laufe der Jahrhunderte seit der Auferstehung Jesu Christi sind die Marien auf allen 
Kontinenten erschienen: 


° seit dem ersten Jahrhundert kontinuierlich 774 mal in Europa und 


e mit einer Unterbrechung zwischen dem 9. und dem 15. Jahrhundert 42 mal in Asien, 
wobei vom 1. bis zum 8. Jahrhundert nur Kleinasien besucht wird, wo erst wieder im 20. 
Jahrhundert erneut Erscheinungen auftreten, 


e seit dem 14. Jahrhundert 17 mal in Afrika, 
e seit dem 16. Jahrhundert 83 mal in Amerika, 
e und schließlich, als letztem Kontinent, einmal im 20. Jahrhundert in Australien. 


Daß die Phantome nicht alle unabhängig voneinander operieren, sondern zumeist 
miteinander in Verbindung stehen, beziehungsweise ein Netz um die Welt bilden, in 
welchem sie so viele Christen wie möglich eingefangen haben, läßt sich daran erkennen, 
daß sie auf einige der wichtigsten Erscheinungsorte und die dort erfolgten Botschaften 
Bezug nehmen. Ein kleiner Überblick dieser Querverbindungen legt eine eindrucksvolle 
Vernetzung offen: 


Zur La Salette-Erscheinung: 


Die von 1873 bis 1941 andauernden Marienerscheinungen von La Fraudais, Frankreich, 


bringen eine Bestätigung der "Geheimnisse von La Salette" (H/N. 223) 
1870 "erschien Maria einem achtjährigen Kind als Unsere Liebe Frau von La Salette." 


1873 rät Maria einer Kranken in den USA "drei Tropfen aus der Quelle von La Salette ... in 
den Mund zu nehmen und dabei drei Gegrüßet-seist-du-Maria zu beten" 


1884 in Frankreich: "Sie bestätigte die Erscheinung in La Salette” 


1917 sagt sie in Fatima: "Was in La Salette bereits durch die Kinder... zum Ausdruck kam, 
wiederhole ich dir gegenüber" 


1925 erscheint sie in Deutschland als "Unsere Liebe Frau von La Salette." 
1948 sagt das Phantom in Italien: "Ich war in Lourdes, in La Salette... 


Wie wenig Wert katholische Autoren auf die Aussagen der Heiligen Schrift legen - denn 
deren Nichtkenntnis sollte ihnen wohl nicht unterstellt werden - bezeugt folgende 
Feststellung eines Anhängers der Frau aller Völker: Ja Salette, Fatima und Amsterdam 
sind keine für private Zwecke und private Meinungen oder für diese oder jene Diözese 
gegebene Offenbarungen. Sie sind direkt an den Papst selbst gerichtet und wurden durch 
die Heilige Schrift im vornherein als göttliche Offenbarungen bestätigt." Bei solchen 
Äußerungen drängt sich der Gedanke auf, es muß irgendwo eine geheime katholische 
Sonderbibel ähnlich dem Buch Mormon geben, denn die normalen im Umlauf 
befindlichen Bibeln sind gleichen Inhalts wie die der evangelischen Konfession und 
weisen alle Erscheinungen, auch und besonders die von La Salette, Fatima und 
Amsterdam als antichristlich aus. 


Zur Lourdes-Erscheinung 


1942 stellt Maria in der Schweiz fest: "Ich bin eure Mutter, die Königin vom Sieg! ... Hätte 
die Mehrzahl der Gläubigen die Bitten der Gottesmutter erfüllt, die sie in Lourdes und 
Fatima an sie gerichtet hat, hätte Rußland sich bekehrt und wir hätten den Frieden:" 


1951 beklagt sie in Italien: "Ich war in Lourdes, in La Salette, aber nur wenige harte Herzen 
haben sich bekehrt" 


Zur Fatima-Erscheinung: 


1946 erscheint Maria in Frankreich stets am 13. jeden Monats wie in Fatima, sagt in Italien: 
"In Fatima habe ich die Andacht der Weihe an mein Herz verkündet" und warnt in 
Marienfried: "Haltet den mir geweihten Samstag, so wie ich es gewünscht habe (in 
Fatima)" 


1951 sagt sie gleichfalls in Italien einem Medium: "Ich will mit dir sprechen über das dritte 
Geheimnis von Fatima" (H/N 358) und "Auch Fatima wird bestätigt". 1955 weist Maria in 
Rumänien auf die Bedeutung der Botschaft von Fatima hin. 


Anläßlich ihrer Erscheinung in einem Weizenfeld in Fontanelle am Fronleichnamstag 1966 


sagt Maria: "Wie sehr wünsche ich, daß dieser Weizen zu eucharistischem Brot würde in 
vielen Sühnekommunionen! Ich wünsche, daß dieser Weizen in vielen Hostien nach Rom 
komme und für den 13. Oktober Fatima erreichen möge." 


1981 stellt sie in Italien fest: "Das dritte Geheimnis von Fatima, das ich den Seherkindern 
geoffenbart habe, bewahrheitet sich jetzt." 


In Eisenberg, wo sich die drei Länder Ungarn, Jugoslawien und Österreich treffen, 
erscheint eine Maria 1982 und verkündet einem Medium: "Hab keine Angst ... jetzt ist es 
höchste Zeit! - die Welt steht vor der Katastrophe. Die Mächte rüsten wie noch nie! Die 
große Übermacht des gottlosen Weltkommunismus wird unerwartet über die noch freien 
Länder einbrechen, denn der kennt keine Grenzen. Das wird die große Weltkatastrophe 
auslösen! Ich spreche die gleiche Sprache wie in Fatima." Da Maria über den 
zwischenzeitlich erfolgten Zusammenbruch der Sowjetunion, und somit des 
Weltkommunismus nicht informiert ist, also keineswegs aus der Führungsetage Gottes 
ihre Informationen erhalten haben kann, liegt auf der Hand, daß sowohl Fatima wie auch 
Eisenberg von Erscheinungen aus dem Lager des Gegners heimgesucht worden sind. Und 
wenn diese beiden Marien zum Widersacher zuzurechnen sind, dann ist dies auch bei 
allen anderen der Fall, da sich keine gegen eine andere ausspricht. 


1985 erklärt Maria in Polen: "Im Jahre 1917 wollte ich in Fatima die Welt vor dem Zweiten 
Weltkrieg verschonen, aber man schenkte mir kein Gehör." 


1985 verspricht sie in Kanada: "Das Wunder werde gewaltiger sein als das große 
Sonnenwunder von Fatima und Weltkatastrophen einleiten, wie sie die Menschheit nie 
zuvor getroffen haben." 


Zur Amsterdamer Frau aller Völker: 


"Wie in Turzovka (1958) oder in Eisenberg (1955-1984) steht die apokalyptische, weltweite 
Perspektive (seit La Salette und Fatima) im Blickpunkt der Botschaften der Frau aller 
Völker... In seiner Darstellung der Frau aller Völker als apokalyptischer Frau beschreibt 
der Autor, daß diese Maria zu allererst von den deutschen Bischöfen Gefolgschaft 
hinsichtlich ihres Strebens nach dem Erlaß des für ihre endgültige Wiederkehr 
notwendigen dritten Mariendogmas erwarten würde und reiht das Amsterdamer 
Phantom der Bedeutung ihrer endzeitlichen Botschaften entsprechend folgendermaßen in 
die Serie der Marienerscheinungen ein: "Zur Vervollständigung der obigen 
Gegenüberstellung apokalyptischer Ankündigungen und ihrer Realisierungen muß noch 
folgendes hinzugefügt werden: Die Amsterdamer Botschaften bzw. die Amsterdamer 
Siegeloffenbarung wurde durch zwei frühere Marienerscheinungen antizipiert: Durch La 
Salette und durch Fatima." 


Verschiedene Orte: 
1951 erscheint Maria in Italien als "Jungfrau der Armen" wie 1933 in Banneux. 


1985 fordert in den USA ein Medium auf. "Du mußt nach Medjugorje reisen, und dort will 
ich dir eine Botschaft für meine Priester geben. Du wirst am Fronleichnamsfest reisen." 


In Österreich gibt ein Phantom namens Laurentius 1990 Hinweise auf verschiedene Orte, 
u.a. La Salette, Garabandäl, San Damiano, Eisenberg, Heede, Heroldsbach, Fatima, 
Montichiari, und sagt: "Nehmt in der Gegenwart vor allem die Durchgaben von Mutter 
Maria in Medjugorje ernst." 


Im deutschen Marpingen bestätigt Maria 1983: "Mehr als hundert Jahre meiner 
Offenbarungen sind vergangen." (H/N 498) 


In Kanada erscheint Maria 1985 einer einfachen Frau "... als "Unsere Liebe Frau der Einheit, 
Mutter und Helferin der Menschen’ und trägt ihr in einer Botschaft auf, auf die in 
Garabandäl angekündigten Ereignisse hinzuweisen." (H/N. 514). 


Schauplatz der Phantome ist also die ganze Welt - die herausragende Bedeutung einiger 
liegt in der besonderen Funktion, die ihre Botschaften für die Zukunft sowohl der 
katholischen Kirche, der Ökumene, als auch auf das Weltgeschehen haben, in das die 
Phantome aktiv eingreifen wollen: 


* La Salette mit der tränenreichen "Mutter der Christenheit", wo Maria sich als 
Fürsprecherin und Miterlöserin präsentiert, um die Menschen auf ihre Rolle in 
Amsterdam vorzubereiteten und dann dort bessere Akzeptanz zu erhalten. Sie bezeigt 
aber ihre antichristliche Abkunft allein schon durch ihren abstoßenden Schmuck, denn 
welche natürliche Mutter - geschweige denn die himmlische Maria - würde am Hals ein 
Kreuz tragen, auf dem sich ihr Sohn in seinen Todeszuckungen windet? 


* Lourdes mit der "Unbefleckten Empfängnis", da es für die zukünftige Miterlöserin 
unbedingt notwendig ist, sich vorher als sündenlos zu präsentieren, um sich den 
Menschen als Gottheit darzustellen. 


* Fatima mit der "Rosenkranzkönigin", die das Rosenkranzgebet als Waffe ausgibt, mit 
der Satan geschlagen werden wird, das aber tatsächlich ein Gebet darstellt, mit dem für 
Satan Seelen gewonnen werden. Denn sowohl viele ihrer eigenen Äußerungen, als auch 


die Gebete des sie einführenden Engels weisen diese Geister als antichristlich aus. 


* Amsterdam mit der "Frau aller Völker", die zur kirchlich per Dogma abgesegneten 
"Miterlöserin" als Gegenchristus aufsteigen will, aber das Spektakel einer die Verehrung 
des Kreuzes karikierenden Vorstellung gibt, indem sie bei ihren Erscheinungen mit diesem 
Symbol so verschwenderisch und würdelos umgeht, daß sich ein lächerliches Schauspiel 
darbietet. OÖ Medjugorje mit der "Königin des Friedens", die auf das Friedensreich des 
Antichristen vorbereitet und sich als Gospa', als die HERRIN preisen läßt und somit die 
Gleichsetzung mit Jesus voll erreicht hat. 


Jede dieser Mariendarstellerinnen hat an ihrem Schauplatz einen ihr bestimmten Auftrag 
auszuführen, der an die vorherige Rolle anknüpft, welche wiederum eine Vorbedingung 
für die nachfolgenden darstellt. Wie bei den Dogmen, die ja ebenfalls das Werk der 


Phantome sind, ergibt sich auch hierbei der logische Aufbau vorausgeplanter 
Handlungen, bei denen Rollenspiel, Kostüm und Botschaft sorgfältig aufeinander und auf 
das Publikum abgestimmt sind und das gleiche Ziel verfolgen, das im Verlauf der 
Untersuchung immer deutlicher zu Tage treten wird. 


Auf heimliche Weise ist ein gewaltiges Spinnennetz entstanden, in dessen Mitte eine 
unheimliche, nichtmenschliche Macht sitzt, bereit zuzuschlagen, um sich die Beute 
einzuverleiben. 


Kapitel 6: Dramatische Szenen 


"Du aber bete nicht für dieses Volk da, bringe keine flehende Fürbitte für sie vor, 
dringe nicht in mich, denn ich erhöre dich nicht!... ... die Frauen kneten den Teig, um 
Opfergebäck für die Himmelskönigin zu backen..." (Jer. 7,16 -18) 


Himmelskönigin 


Maria wird als "mater, sponsa et consors Christi" aufgefaßt - eine für eine christliche 
Kirche recht abartige Lehre, die aber erklärt, warum Maria "in ihrer einzigartigen Stellung 
im Erlösungswerk" auch in der bildhaften Darstellung stets als die Jesus Überlegene 
dargestellt wird. Von welchem Geschöpf dürfte man es wagen, es "als gottesmütterliche 
Braut” zu bezeichnen? Also kann Maria von der Kirche nicht als Geschöpf betrachtet 
werden, auch wenn sie dies vordergründig behauptet. Hier wird die Lehre einer " 
geheimnisvollen Zweiheit ... vorausgesetzt. Wer sie versteht, dem ist von vornherein auch 
klar, inwiefern wir unsere Erlösung Christus und inwiefern wir sie der Gottesmutter 
verdanken, obwohl sie selbst die Erlöste, die Vollerlöste ist ..." Damit wird erklärt, warum 
Maria als Miterlöserin fungieren muß: während sie nämlich als einzige von Jesus 
"vollerlöst" worden ist, gelang es ihm demnach nicht so ganz, die Welt völlig zu erlösen, 
also muß Maria ihm helfen, das Erlösungswerk zu vollenden. Anders kann der Ausdruck 
"Vollerlöste" nicht aufgefaßt werden, ist aber Vorbedingung für die Verehrung Mariens als 
Himmelskönigin, die in der Frömmigkeit der Schönstattfamilie Gottes Namenlosigkeit 
und begrenzte Allmacht begründet: 


« "Das Marienbild in seiner staunenswerten Größse ist so erhaben, daß selbst Gott in seiner 
Allmacht ... nichts Größeres schaffen kann. ... Es ist nicht schwer zu verstehen, daß Gottes 
Unendlichkeit uns dann erst tief ins Gemüt greift, wenn wir sie messen mit dem 
Marienmaße, mit dem höchsten rein geschöpflichen Maße. Von da aus verstehen wir erst 
die Apokalypse und fühlen uns angeregt, Gott schlechthin als den Namenlosen anzubeten, 
als den, der auf dem Throne sitzt‘, und... von sich sagen kann: "Ich bin, der ich bin!’ ... 
Mariens unaussprechliche Größe stellt Gottes Unendlichkeit nicht nur nicht in den 


Schatten, sondern erst ins rechte Licht." 


In diesem Zitat des Begründers der internationalen Schönstattbewegung, Pater Josef 
Kentenich, wird verdeutlicht, daß die römisch-katholische Kirche Zweifel an der Allmacht 
Gottes hegt, wenn sie Maria als Geschöpf Gottes so über alle Maßen lobt, denn 
selbstverständlich kann Gott -— wenn Er will - Geschöpfe erschaffen, die jedes menschliche 
Geschöpf, eingeschlossen Maria - in den Schatten stellen. Letztendlich sagt auch ein von 
den Katholiken hochgeehrtes Marien-Phantom, dessen Verehrung kirchlich gefördert 
wird, von sich "Ich bin die, die ich bin in der göttlichen Dreifaltigkeit" stellt sich damit also 
als Teil des dreieinigen Gottes dar, so daß die Behauptung, das Gottesbild würde durch 
das Marienbild "vor Entpersönlichung, Entmenschlichung und Vermenschlichung” 
bewahrt, (JK 177) ebenso verlogen klingt, wie die Aussage: "In ähnlicher Weise schützt es 
das Christusbild: sowohl Christi Person in ihrer geschichtlichen Existenz und Eigenart als 
auch Christi Werk." 


Der Kult der "Himmelskönigin" ist jedoch schon im Alten Testament bekannt und wird 
dort als Beleidigung Gottes bezeichnet, während Gott diesen Kult auch zur Schande der 
Kultanhänger ausgeführt sieht. Zwar backen moderne Frauen wohl kaum noch Plätzchen, 
um sie der Himmelskönigin zu opfern, aber in "Maria Einsiedeln", das zu einem der 
meistbesuchten Wallfahrtsorte der ganzen katholischen Welt gehört, gibt es für das 1943 
feierlich gekrönte Gnadenbild mehrere heidnische Zeremonien, wie das alljährlich 
gefeierte Engelweihfest und die vielen Votivkerzen, die von den Kantonen und 
Gemeinden gestiftet werden. Sehr nahe an die der Himmelskönigin Plätzchen opfernden 
Frauen kommt der immer noch ausgeübte Brauch, der Maria "einfache gelbe 
Wachsfigürchen, die Menschen, Gliedmaßen oder Haustiere darstellen, zu opfern". 


Schon gegen Ende des 4. Jahrhunderts haben in Thrakien die Christen auf Maria den 
Jungfrauenkult der Kybele übertragen, die mit Gebet, Prozessionen und Opfern verehrt 
worden ist, wobei die Opfer in Gestalt kleiner Kuchen dargebracht wurden. So erscheint 
auch eine Maria dem späteren Begründer der Benediktinerkongregation an einer 
italienischen Kultstätte der Kybele und verlangt, daß dort ein Heiligtum für sie errichtet 
werde. "Im Gebet erging an Wilhelm die Aufforderung, an dem Ort, wo einst der 
heidnischen Muttergottheit gedient wurde, ein Marienheiligtum zu begründen und der 
wahren Mutter zu dienen." Es entsteht eine Wallfahrtskirche mit Gnadenbild. Der 
marianische Kult der Himmelskönigin läßt sich also direkt auf diesen heidnischen Kult 
zurückführen, und es steht außer Frage, daß von vornherein nicht Maria, sondern die 
heidnische Urgottheit Gegenstand der Verehrung ist. Auch heute noch nähren sich die 
Marien-Phantome von Opfern, nur sind es jetzt Opfersühneseelen, während Gebet und 
Prozessionspraxis voll erhalten bleibt. Die weite Entfernung von dem Gott Abrahams, 
Isaaks und Jakobs ist gekennzeichnet durch die Wahl der Bezeichnung "Himmelskönigin" 
als einen der Ehrentitel ihrer Maria. Gott sagt klar und deutlich, daß er selbst die Fürbitten 
des Propheten Jeremias für die Anbeter der Himmelskönigin nicht erhören wird. 


Als Himmelskönigin wird Maria demnach von den Christen schon frühverehrt, weil diese 
aus dem Heidentum stammenden Menschen ihre heidnischen Gottheiten vermissen und 
sie nunmehr unter einem anderen, christlichen Namen zu verehren wünschen: 


e Im 7. Jahrhundert wird in Konstantinopel zu einem Gebetssturm zur Himmelskönigin 


gerufen und 1001 sieht ein italienischer Graf, wie zwei Engel Maria mit einer dreifachen 
Krone krönen. (H/N 66) 


e Seit dem 7. Lebensjahr erscheint der hl. Birgitta von Schweden eine Maria, verursacht ihr 
viele Visionen und stellt sich vor: "Ich bin die Königin des Himmels, die Mutter Gottes. 
(H/N 94) 


e Botschaften einer Marienerscheinung werden in der katholischen Literatur als "Lehre 
der Himmelskönigin" bezeichnet. 


So stellen sich die Marienerscheinungen bevorzugt ihren Verehrern vor: 


e Die heilige Elisabeth von Portugal sieht Maria als Königin des Himmels in einem 
Prachtgewand. Als sich ein Jesuiten-Novize der Himmelsmutter durch ein Gelübde weiht, 
erscheint ihm Maria als Himmelskönigin. Während einer Prozession im Ecuador des 17. 
Jahrhunderts zeigt sich eine Maria als Himmelskönigin. 


e Ein russischer Einsiedlermönch und seine Schülerin sehen "Maria als Himmelskönigin in 
einem prachtvollen Gewand, eine Krone auf dem Haupt, die mit vielen Kreuzen 
geschmückt war." Sie wird begleitet von einem großen Hofstaat, gebildet aus einer Vorhut 
"von zwei Engeln... die frisch erblühte Blumen in ihren Händen trugen. Ihnen folgte 
Johannes der Täufer, dann Johannes der Evangelist ... Zwölf heiligen Jungfrauen aus der 
frühchristlichen Zeit, die als Märtyrerinnen ihren Glauben bezeugt hatten, begleiteten sie." 
(H/N 182) 


e Als sich Maria 8-14jährigen Kindern zeigt, schmückt sie sich mit mehreren Titeln, von 
denen einer "die Himmelskönigin" ist. Und als triumphierende Königin des Himmels stellt 
sie sich auch einem Kapuzinermönch vor, während es von einem ungarischen König heißt, 
daß er sein Land "... der Himmelskönigin voll und unumschränkt als Erbe überließ." 


Als die heilig gesprochene deutsche Herz-Jesu-Mystikerin Gertrud die Große sich in eine 
Vision versenkt, sieht sie Jesus, der zu ihr spricht: 


« "Stelle dich vor meine Mutter, die mir zur Seite thront, und bemühe dich, sie zu 
preisen:' Hierauf grüßt sie andächtig die Königin des Himmels ..." Diese Szene ist 
betitelt "Vorstellung am Throne der Himmelskönigin". 


Wie tief Maria als eine in ihrer Bedeutung Jesus weit überragende Gestalt schon in das 
Bewußtsein der Gläubigen eingedrungen ist gibt dieses Beispiel kund, wobei der 
Pseudo-Jesus folgender Aufforderung der Mystikerin gehorsam Folge leistet, als sie zur 
Begründung anführt, er sei ihr Bruder, und 


° „dazu Mensch geworden..., um alle menschlichen Mängel zu ersetzen, so leiste auch 
jetzt deiner heiligen Mutter für mich Ersatz, wenn ich bei ihrer Lobpreisung nicht 
würdig genug verfahren bin.‘ Auf diese Worte erhob sich der Sohn Gottes, trat 
ehrfurchtsvoll vor seine Mutter, bog das Knie vor ihr und grüßte sie liebreichst durch 
Neigen des Hauptes." 


Es wird also von der katholischen Kirche zugelassen, daß ihre Gläubigen unseren Erlöser 
Jesus als eine Person, die alle menschlichen Mängel zu ersetzen habe ansehen, Sein Geschöpf 


Maria dagegen als göttliche Himmelskönigin anerkannt wird. Daß die Pseudo-Maria sich 
selbst als jemanden darstellt, dem nicht nur göttliche Ehren und die gleiche Verehrung, die 
Gott gebührt zustehen, bezeugen ihre Worte: 


"Ich bin der Weg, der zu Gott führt." Und ihre Göttlichkeit begründet sie folgendermaßen: 


° "Der Friede Gottes, die Freude Gottes und die Liebe Gottes drangen in mein Leben ein, 
und ich wurde verwandelt, ... denn heilige Göttlichkeit wurde mir eingeflößt", aber daß sie 
sich sogar für Gott hält, läßt folgende Botschaft erkennen: 


° ".. Ich habe euch sechs Tage zum Arbeiten gegeben, und ich habe mir den siebten 
vorbehalten, und man will ihn mir nicht gewähren..." (H/N 199) 


Doch gemäß Heiliger Schrift ist es Gott, der die Heiligung des siebenten Tages verfügt, die 
sich Maria nunmehr anmaßt. So ist es auch konsequent, wenn sich 


e "Maria als Himmelsgöttin, umgeben von unzähligen Engeln" einem Schweizer 
Einsiedler im 16. Jahrhundert präsentiert. 


Eine Herrscherin ohne festliches Gepränge ist nicht vorstellbar und so hat sie dafür 
gesorgt, daß es sehr viele Feste zu Ehren der Maria gibt, die an Bedeutung und Pracht die 
Feste, die Gott den Menschen geschenkt hat, noch übertreffen. Schon im 9. Jahrhundert 
erscheint deshalb eine Maria dem Erzbischof von Toulouse und "wünschte die Verbreitung 
der Lehre von der Unbefleckten Empfängnis und die Feier eines diesbezüglichen Festes - 
wofür er sich darauf zeitlebens einsetzte." (H/N 64) 


Als im 11. Jahrhundert in einem französischen Ort die Pest ausbricht, kommt Maria und 
"erbat für den folgenden Tag, den 8. September, Fest Mariä Geburt, eine Prozession rund 
um die Stadt, (H/N 67) worauf die Pest aufhört und die Bruderschaft 
"Notre-Dame-du-Cordon" begründet wird. 


Anläßlich einer Erscheinung am 8. September 1989 in Polen, in der sie von Maximilian 
Kolbe begleitet wird, sagt Maria: "Am Festtag meiner Geburt bin ich auf die Erde 
herabgestiegen, um in eurem Herzen das Korn zu säen ..." Allerdings erscheint ein 
weiteres Marien-Phantom am 5. August und sagt, "es sei ihr Geburtsfest..." - Irgendeine 
der beiden Marien scheint ihren Geburtstag nicht mehr so genau im Gedächtnis zu haben. 


Von Maria sagt schon Augustinus, sie hätte als Kind ein Gelübde der Jungfräulichkeit 
abgelegt. Also sieht auch der verkannte Mariendiener Jakob Lorber sie in einer Vision im 
Tempel als gottgeweihte Tempeljungfrau erzogen, wo ein Priester aufgrund eines 
Taubenorakels sie Joseph zuspricht. Ähnliches gibt eine Maria von sich als sie von ihrer 
Kindheit spricht und von ihrer Darstellung als Jungfrau im Tempel des Herrn. Der hl. 
Elisabeth teilte eine Maria "einige Geheimnisse ihres Aufenthalts im Tempel von Jerusalem 
mit." Also wird ein Fest Mariä Opferung, am 21 November eingeführt. 


Mariä Verkündigung berücksichtigt das römische Weihnachtsfest und wird deshalb auf 
den 25. März, also neun Monate vor Christi Geburt, gelegt. Im Alpengebiet wird es als 
"Unser Frauen Tag im Pflanzen" gefeiert. (ME/H 185) In Bezug auf das Fest Mariä 
Himmelfahrt ist Marias Kommentar: 


"Mögen alle mit so einem Glauben kommen wie jene Frau, die am Vorabend des 
Hochfestes Marias Aufnahme in den Himmel, geheilt worden ist." (H/N 493) 


In Südtirol erscheint Maria einer Viehhüterin und fordert: 
e "In meinem Namen sollst du verkünden, daß alljährlich der heutige Tag festlich 
begangen werde! ... Ich wählte diesen Ort zum Thron meiner Barmherzigkeit ... Sorge 
dafür, daß für meine Verehrer, die bald in großer Zahl herbeiströmen werden, eine 
geräumige Kirche gebaut wird". (H/N 179) 


In diesem Fall täuscht die Erscheinung noch nicht einmal mehr vor, von Gott beauftragt zu 
sein, sondern verkündet selbstherrlich ihre Verherrlichung von eigenen Gnaden! 


Zur Einführung des Festes "Maria Namen" überbringt eine Geisterbotin einem Medium 
folgende Marienbotschaft; 


° "Möge man alle Kraft aufbieten, um die Ehre und den Ruhm des Namens Mariä unter 
dem Volke zu verbreiten. Ja, möge man die Menschen zur Überzeugung bringen, daß 
ein sehr wirksames Mittel, sich den Sohn geneigt zu machen, darin besteht, die Mutter 
hoch zu ehren und ihre Herrlichkeit auf dem Erdenkreis bekannt zu machen, auf daß 
sie von allen anerkannt und verehrt werde." (H/N 269) 


Solche "Botschaften" sind die Grundlage für die den Götzendienst verschleiernde Ausrede, 
daß die Verehrung Mariens zur höheren Ehre Gottes geschehe. 


Das Rosenkranzfest wird von Papst Klemens XI. eingeführt, nachdem die türkische 
Invasion Anfang des 18. Jahrhunderts erfolgreich zurückgedrängt worden ist. Maria soll 
ihren Mantel über die Heere Prinz Eugens gebreitet und ihm so zu dem Sieg über die 
Türken verholfen haben. Das Marienbild, das er vor der Schlacht im Feldlazarett 
aufgebaut hat, übergibt er der Kirche "Maria Schnee" von Peterwardein. Dieses Bild, das 
Maria mit dem Schutzmantel darstellt, erfährt weite Verbreitung und wird im Laufe der 
Zeit oft kopiert. Die Königin des Rosenkranzes' wird von König Philipp IV. von Spanien 
zur Schutzpatronin des Landes erklärt und an jedem Österdienstag festlich gefeiert. Das 
über der Steineiche erscheinende Fatima-Phantom läßt die Seher-Kinder Geld für "das Fest 
Unserer Lieben Frau vom Rosenkranz" sammeln. Und an manchen Orten wird am 2. 
Sonntag im Oktober das "Fest der Mutterschaft Mariens" gefeiert. Viele 
Marienerscheinungen erfolgen an ihren Ehrentagen, so auch am 15. September, dem Fest 
der sieben Schmerzen Mariä, an dem Maria einem Medium als "eine großgewachsene 
junge Frau von unsagbarer Schönheit," ganz in Weiß mit weißem Schleier, selbst der 
Rosenkranz ist weiß, erscheint. (H/N 306) 


Für die Umbenennung eines Marienfeiertages zeichnet das Amsterdamer Phantom, 
welches sich Frau aller Völker betitelt verantwortlich, denn ihre Forderungen, als 
"Miterlöserin, Fürsprecherin und Mittlerin' per Dogma verkündet zu werden, 
beeindrucken Papst Pius XI. so sehr, daß er "das Fest Mittlerin aller Gnaden' am 31. Mai 
durch das Fest Naria Königin " ersetzt." 


Einem Medium wird in der Vision einer himmlischen Prozession mitgeteilt, daß so "die 
seligste Jungfrau als die siegreiche Königin der Welt überall in den Städten und Dörfern 
gefeiert werden wird." Dies solle noch unter Pius XII. im Marianischen Jahr 1954 


geschehen. Oder die Maria läßt verlauten: "Haltet den mir geweihten Samstag, wie ich es 
gewünscht habe (in Fatima)" 


Und wer ihre Feste feiert, erhält auch huldvoll etwas geschenkt: 


"Ich wünsche, daß man jedes Jahr am 8. Dezember um die Mittagszeit die Stunde der 
Gnade' für die ganze Welt feiert. Mit dieser Übung wird man zahlreiche seelische und 
leibliche Gnaden erlangen ..." (H/N 334) 


Diese Erscheinungen, die sich als Maria, Mutter Gottes" ausgeben, haben den christlichen 
Glauben teilweise bis zur Unkenntlichkeit verwandelt. Daß auch die radikale sich in den 
Erscheinungen zeigende Persönlichkeitsveränderung "Mariens" übersehen wird, ist 
unheimlich zu nennen: 


° Hier die Maria der Heiligen Schrift, die demütige Magd des Herrn von einer 
natürlichen Erhabenheit und Würde, die stets auf ihren Sohn weist, und die Menschen 
mahnt, das zu tun, was er sagt - 


° dort aber die spektakulären "Marien"-Erscheinungen, die im exakten Gegensatz dazu 
sich selbstherrlich, überheblich und überaus stolz präsentieren und ein fremdes 
Evangelium bringen. 


Diese Veränderung im Charakter der sich als Maria ausgebenden Wesenheiten führt dazu, 
daß keine dieser Erscheinungen als authentische Mutter des Herrn angesehen werden 
kann. Denn wäre auch nur eine einzige der Marien die echte biblische Maria gewesen, sie 
hätte darauf aufmerksam gemacht, daß es sich bei den übrigen Erscheinungen um 
Trugbilder handelt. Abgesehen davon ähnelt keine dieser Marien der in der Bibel 
beschriebenen Maria: Im übrigen nehmen die Phantome auf ihre Erscheinungen positiv 
Bezug, so daß auch dieses darauf hinweist, daß es nur einen einzigen Ort gibt, von dem all 
dieser Erscheinungen ausgesandt werden - und das ist nicht der Himmel, denn die 
Himmelskönigin gehört seit Urzeiten dem Bereich der Unterwelt an. 


Wer eine Maria herbeiruft, kann gewiß sein, daß sie die ihr Hörigen nie wieder freiläßt: 
Als Ende des 18. Jahrhunderts in Annam bei einer Christenverfolgung einige Menschen in 
einer Hütte vor einem Marienbild beten . erschien ihnen Maria eines Abends in hellem 
Licht und strahlendem Weiß, begleitet von zwei Engeln und sagte: Meine Kinder, worum 
ihr gebetet habt, das gewähre ich euch; alle, die hier beten werden, werde ich erhören!' " 
(H/N 183) Da aber realiter nur jene gerettet werden, die den Namen unseres Herrn Jesus 
anrufen, werden all die "Christen", die sich statt dessen an Maria um Hilfe wenden und 
noch dazu die Sünde begehen, vor einem Bild niederzufallen und zu beten, die von dieser 
Maria versprochene "Erlösung" bitter bereuen. Denn sie beinhaltet ein Loslösen von Jesus, 
verbunden mit dem Versprechen, dahin zu kommen, wo diese katholische Maria herrscht 
und sich offensichtlich viele katholische Heilige einfinden, das aber nicht das in der Bibel 
genannte Himmelreich sein kann, da es eine "Himmelskönigin" besitzt. Bernhard von 
Clairvaux gilt allgemein als "Anwalt des Marienkultes", dem von Maria angeblich die 
Brust dargeboten wurde, um ihn mit ihrer Milch zu stillen; weitere Marienverehrer sind 
beispielsweise Hieronymus, Bonaventura und viele andere Heilige und Päpste; fast alle 


"Marienverehrer" sind von der Kirche heilig gesprochen worden. Die Heilige Schrift aber 
kennt nur eine Himmelskönigin als Götzen! Denn allein 


° ".. Jesus Christus, dem treuen Zeugen, dem Erstgebornen der Toten, dem Herrscher 
über die Könige der Erde" (Offbg. 1,5) gilt alle Ehre und Herrlichkeit des Vaters in 
Ewigkeit. 


Eine gebetsartige an das Assumpta-Dogma erinnernde Selbstverherrlichung gibt Maria am 
6. August 1949 in Frankreich kund: 


° "Mit Leib und Seele in den Himmel aufgenommen, von den Engeln im Triumph 
hinaufgetragen, von der Heiligsten Dreifaltigkeit zur Königin des Himmels und der 
Erde gekrönt, wache ich voll Mitleid über meine Kinder auf der Erde. Kommt zu mir, 
ich werde eure Leiden lindem, ich werde die Kirche beschützen und die Sünder retten. 
Ich wünsche, daß diese Worte dem Hl. Vater bekanntgemacht und in der ganzen Welt 
verbreitet werden." (H/N 307) 


Hier ist die Intention der Erscheinung, sich selbst alle Ehre zu geben die Gott gebührt, 
doch unüberhörbar. Gibt es hier noch die geringste Chance, daß ein Christ diese Worte als 
von Gott kommend verkennen könnte? Die katholische Kirche schreitet aber nicht gegen 
solche "Botschaften" ein. Wenn sie sich also bei ihren Kulten und anderen außerbiblischen 
Überlieferungen wie beispielsweise der Verehrung Mariens auf eine uralte Tradition 
beruft, dann entspricht dies durchaus den Tatsachen: sie ist älter als das Christentum, 
denn wenn auch der Name sich ändert - die Himmelskönigin und der 
Muttergöttinnen-Kult zielen auf die uralten Götzen. Was allerdings von Traditionen, die 
gegen die Heilige Schrift gerichtet sind, zu halten ist sagt uns unser Herr Jesus sehr 
deutlich: 


° "Warum übertretet auch ihr das Gebot Gottes um eurer Überlieferung willen? ... ihr 
habt (so) das Gebot Gottes ungültig gemacht um eurer Überlieferung willen. Heuchler! 
Trefflich hat Jesaja über euch geweissagt, indem er spricht: Dieses Volk ehrt mich mit 
den Lippen, aber ihr Herz ist weit entfernt von mir. Vergeblich aber verehren sie mich, 
indem sie als Lehren Menschengebote lehren." (Matth.15,3-9) 


Heute geht es nicht - wie damals - nur um die Übertretung des vierten Gebotes, sondern 
auch der ersten beiden Gebote. Aber Jesu Worte gelten in jedem Fall: Bei allen 
Lippenbekenntnissen der Kirche zu Gott ist doch das "Herz" der katholischen Kirche bei 
einem seiner Geschöpfe, das für Maria ausgegeben wird, aber mit der Mutter des Herrn 
keinerlei Ähnlichkeit besitzt. 


Vor Zusätzen zum Inhalt der Heiligen Schrift wird zu recht gewarnt: "Deswegen müssen 
wir um so mehr auf das achten, was wir gehört haben, damit wir nicht etwa (am Ziel) 
vorbeigleiten." (Hebr. 2,1). Doch das Lehramt der Kirche ist durch den Irrglauben einiger 
ihrer Theologen und Kirchenväter, die sich eine Himmelskönigin aufgebaut haben, 
unheilvoll vorbeigeglitten: Durch die Anerkennung der Marienerscheinungen sowie die 
Verkündigung von deren Forderungen als Dogmen wird die Heilige Schrift als 
irrtumsloses Wort Gottes von der Kirche verraten und der Glaube an Jesus Christus der 


Lächerlichkeit preisgegeben. 


"Für das ganze Himmelsheer baute er Altäre in den beiden Vorhöfen des Hauses des 
Herrn." (2. Chr. 33,5) 


"Wie verträgt sich der Tempel Gottes mit Götzen?" (2. Kor. 6,16) 


Marianische Tempel 


Von alters her sind Tempel dazu bestimmt, der Verehrung von Göttern zu dienen. Es ist 
stets für die Könige eine große Ehre gewesen, ihrem Gott ein Haus zu errichten. Auch 
Salomo verkündet dem König von Tyrus: "Siehe, so gedenke ich, dem Namen des HERRN, 
meines Gottes, ein Haus zu bauen ..." (1. Könige 5,19) Derselbe Gott wird auch von uns 
Christen verehrt. Aber kaum eine der vielen Kirchen trägt seinen Namen, denn der 
Tempel als Ort der Verehrung und Anbetung Gottes ist durch die zur Ehre der Altäre 
erhobenen Heiligen und vor allem durch den Marienkult ein Ort der Verehrung von 
Göttern geworden. Für den Prozeß der Heiligsprechung von Menschen benutzt die 
römisch-katholische Kirche den Ausdruck: zur "Ehre der Altäre" erheben, und diese 
Heiligen werden angerufen, vor allem aber werden Andachten zur Ehren Mariens 
abgehalten. Deshalb kann durchaus von Altären für das Himmelsheer gesprochen 
werden. 


Die Forderung der Marienerscheinungen nach Heiligtümern zu ihrer eigenen Ehre soll 
gemäß der im 17. Jahrhundert lebenden Mystikerin Maria von Agreda auf eine 
Erscheinung der damals ca. 53-jährigen Maria, die angeblich am 20. Januar 41 n. Chr. 
stattfand, zurückgehen. Maria soll sich laut dieser Mystikerin dem Apostel Jakobus auf 
einer Säule stehend in Saragossa gezeigt haben. Der Auftrag soll von Jesus gekommen 
sein, der gesagt haben soll: "Meine vielgeliebte Mutter, ich möchte, daß du zu Jakobus 
gehst. Sag ihm, er solle nach Jerusalem zurückkehren, doch erst, wenn er ein Heiligtum zu 
Ehren und unter dem Titel deines Namens zu bauen in Auftrag gegeben hat, ein 
Gotteshaus, in dem du angerufen und verehrt wirst." (H/N 57) Außer in den Träumen 
einer fehlgeleiteten Verehrerin ist diese Behauptung zwar durch nichts zu belegen, erlaubt 
aber den Verantwortlichen, Kirchen zu Ehren der Maria zu bauen und sie dort zu 
verehren. Denn hier ist die willkommene Gleichung klar vorgegeben: ein Gotteshaus für 
Maria, also: Maria - eine Göttin! 


Folgerichtig steht dann auch über dem Eingang des berühmten Kaisermünsters in Aachen 
Sanctissimum Templum Virginis Mariae (Heiligster Tempel der Jungfrau Maria) - es ist 
also ein marianisches Heiligtum. Dieser Dom, von Karl dem Großen als Hauptkirche des 
Reiches erbaut, war lange Zeit die Krönungskirche der deutschen Kaiser. Er ist - 
wohlgemerkt -ausdrücklich als das Heiligtum Marias ausgewiesen. Nicht das Heiligtum 
Gottes, nicht das Heiligtum Jesu, es ist der Tempel Mariens allein und ausschließlich, so 


daß ein dort stattfindender Gottesdienst demgemäß zur Verherrlichung Mariens 
stattfindet. 


Seit Jahrhunderten trainieren die Marienerscheinungen die Menschen systematisch 
darauf, nicht mehr zu Gott, sondern zu ihnen zu beten. Wenn die katholische Kirche daher 
lehrt: "Letztes Ziel aller Marienverehrung muß die Verherrlichung Gottes und die 
Verchristlichung des Lebens sein.” (MK 1, S. 173) so folgt sie dem Befehl eines 
Marienphantoms vom 25. Juni 1946 in Marienfried: 


*"Ich fordere, daß die Menschen meine Wünsche bald erfüllen, weil dies der Wille des 
himmlischen Vaters ist und es zu seiner größeren Ehre und Herrlichkeit heute und 
allezeit notwendig ist" (K. 104), läßt dabei aber unberücksichtigt, daß keine Verehrung 
eines Geschöpfes den Allmächtigen zu verherrlichen imstande ist. 


Maria erweist sich mit dieser Behauptung als im Gegensatz zur Heiligen Schrift stehend, 
in der stets vom Lobpreis und der Verehrung Gottes und der Erfüllung Seines Willens 
direkt durch die Menschen, nie aber vermittels der Verherrlichung eines Geschöpfes, die 
Rede ist. 


Schon im Alten Testament wird vor dem Verdrehen des Wortes Gottes gewarnt. (Jer. 23,36) 
Dennoch wird aber offensichtlich den Drohungen der Marien geglaubt, die den Menschen 
gelten, welche diesen Phantomen nicht zu Willen sind, denn nach ihrer oben stehenden 
Forderung fährt sie fort: 


e "Ein schreckensvolles Wehe verkündet der Vater denen, die sich Seinem Willen nicht 
unterwerfen wollen." 


Der Wille des Vaters Jesu ist in der Heiligen Schrift vollständig dokumentiert. Der von 
dieser Maria erwähnte Vater kann daher nur der "Vater der Lüge" sein, da sich in der 
Heiligen Schrift kein Hinweis auf irgendeine Notwendigkeit, den Willen der Maria zu 
erfüllen, findet. Desgleichen ist zu veneinen, daß die Marienverehrung einer 
"Verchristlichung" des Lebens dient, denn sie führt in Gegenteil zur vollständigen 
Marianisierung des Glaubens. Wenn auch der Tempel als Metapher für den Leib benutzt 
wird, so ist aber dennoch in erster Linie der für den Gottesdienst gedachte Bau ein Tempel 
Gottes, in dem gemäß Heiliger Schrift keine Götzen zur Verehrung stehen dürfen. Für 
christliche Gotteshäuser hat sich die Bezeichnung "Kirche" eingebürgert. Das Wort 
Gotteshaus bedeutet, 


e sowohl daß es Gott geweiht ist, als auch daß Gott in ihm verehrt wird. 


Das Christentum kennt keine Göttinnen - auch keine Muttergöttin! So sollte für die 
Heiligtümer, die auf Anweisung, Wunsch oder Forderung der Marienerscheinungen 
gebaut werden, denen sie geweiht sind und worin diese Marien verehrt werden, die auch 
für heidnische Gottheiten benutzte Bezeichnung "Tempel" eingeführt werden. 
Insbesondere, da der ihr dienende Mensch nach dem Willen der Phantome als Eigentum 
Marias gelten soll und die Tempel-Metapher also auch auf diese Bestrebungen der 
Erscheinungen angewandt werden kann, denn die Prophetin Maria Graf berichtet als 
marianische Botschaft: 


e "So muß die Seele zuerst mein werden, und ich mache sie zum Reiche Christi." 


Damit hat die Marienerscheinung ihr Ziel erreicht und auch im übertragenen Sinne hat 
sich ein Götze im Tempel Gottes eingerichtet, da die Seele damit dem Reich des 
Antichristen überantwortet ist. 


Bei ihren Wünschen nach Gotteshäusern, in denen sie verehrt werden wollen, richten sich 
die Erscheinungen jedoch - zur Unterstreichung ihrer vorgeblichen Vertrauenswürdigkeit 
- zum Teil noch nach der christlichen Terminologie, wohl aber auch, um ihren Anspruch, 
eine christliche Gottheit darzustellen zu unterstreichen. Daß Maria die Verehrung für sich 
selbst einfordert und eben nicht für Gott ist durch ihre Worte belegt, wie bei einer Vision 
in Görz, Italien, 1539: "Sage dem Volk, es solle mir hier ein Haus bauen und mich um 
Gnade anflehen" und zur Gründung der Gnadenstätte Birkenstein bei München 1663: 
"Hier will ich verehrt sein und denen, die mich anrufen, meine Gnaden mitteilen." (H/N 
161) 


Heiligtümer 


Es wird argumentiert, daß zwar der reife Glaubende auch ohne Anstoß glauben könne, die 
Forderungen der Erscheinungen nach Kirchen- und Kapellenbau jedoch aus folgendem 
Grunde erfüllt werden müßten: "Der durchschnittlich Glaubende aber bedarf der 
wahrnehmbaren Anstöße, um sich dem Gnadenwirken Gottes zu öffnen. Deshalb die 
vielen Kapellen, Kirchen, Gnadenorte, Wallfahrten in allen Jahrhunderten und auch heute. 
Deshalb die vielen Marienerscheinungen auf allen Kontinenten: Überall soll es 
wahrnehmbare Anstöße' geben, damit der Glaube sich auf eine lebendige Erfahrung 
stützen kann." Da aber der Glaube sich nicht auf Gott und Sein Wort, sondern auf die es 
verfälschende Botschaft der Erscheinungen richtet, ist hier kein Gnadenwirken Gottes 
sondern das Wirken des Widersachers zu verzeichnen. 


Maria werden schon wenige Jahrhunderte nach Christi Himmelfahrt eigene Heiligtümer 
zugestanden: 


Im Jahre 363 n. Chr. will ein reiches kinderloses Ehepaar in Rom Maria sein Vermögen 
vererben. Diese erscheint daraufhin nachts und wünscht die Errichtung einer Kirche an 
der Stelle. wo am nächsten Morgen, dem 5. August, Schnee liegen würde. Das dort 
errichtete Marienheiligtum wird "Liberianische Kirche" genannt und im 5. Jahrhundert n. 
Chr. durch Santa Maria Maggiore ersetzt. Seitdem wird jeden 5. August das Fest "Maria 
Schnee" gefeiert. 970 n. Chr. ist die Marienverehrung so fest in der Lehre der Kirche 
eingefügt, daß eine der Erscheinungen erstmals die Errichtung einer Kirche zu ihren 
Ehren wünscht und zwar durch den hl. Gerhard, dem Bischof von Toul. Er baut ihr eine 
Wallfahrtskirche. (H/N 66) 


Damit ist eine entscheidende Etappe in der Vergottung Marias erreicht, denn Tempel - 
oder im christlichen Sprachgebrauch: Kirchen - werden nur Gottheiten errichtet. Schon 
1001 erscheint Maria wieder, und zwar - wie es Brauch einiger Naturgötter ist - in einer 


alten Eiche, wobei Maria mit einer dreifachen Krone von zwei Engeln gekrönt wird und 
anweist, eine Kapelle zu erbauen, "von der aus sie reiche Gnaden austeilen werde." Auch 
dies ist heute noch ein bekannter Wallfahrtsort. Eine begüterte Witwe in England wird in 
einer Vision beauftragt, eine Kapelle in Anlehnung an das Haus Mariens, dem Ort der 
Verkündigung, zu bauen. (H/N. 68) 


Eine weitere Aufforderung zum Kirchenbau geschieht an einen Einsiedler in Italien, der 
von Maria einen Ring erhält, welcher auch heute noch als Wunderring verehrt wird. Mitte 
des 13. Jahrhunderts erscheint Maria einem blinden mährischen Adligen und stellte sich 
als "Mutter der schönen Liebe" vor. Der Bau einer Kirche läßt ihn, wie von Maria 
versprochen, wieder sehend werden. (H/N 84) Im 15. Jahrhundert kündigt Maria in Italien 
das Ende einer Seuche an, "wenn ihr zu Ehren auf dem Monte Berico eine Kirche gebaut 
würde." Einer armen italienischen Frau erklärt Maria, "daß ihre Hütte zu einem Gnadenort 
werden solle... An der Erscheinungsstätte wurde tatsächlich zuerst eine Kapelle, 1575 eine 
große Kirche gebaut." (H/N 110) 


Anfang des 16. Jahrhunderts beauftragt Maria in Italien einen Hirten, dem Bischof Marias 
Wunsch nach dem Bau einer Kirche kundzugeben. Diese Kirche wird zuerst von den 
Augustinern, später von den Franziskanern verwaltet. Auch eine italienische Winzerin in 
Castelleone leistet Marias Weisung zum Kirchenbau Gehorsam. In Frankreich ist die 
Adressatin ein Hirtenmädchen, welches dem Vater und den Dorfoberen Marias Forderung 
nach einer Kirche mitteilen soll, desgleichen gibt sie einem Landwirt ihren Wunsch nach 
einem Heiligtum kund, (H/N 121) während sie in Mexiko einem neugetauften Azteken 
ihre Willensbekundung nach dem Bau eines Gotteshauses zur Übermittlung an den 
Bischof ausspricht und sich als die immerwährende Jungfrau, Maria, die Muttergottes 
bezeichnet. (H/N 125). In Pine, Südtirol, erscheint sie wiederum einer Hirtin und erbittet 
einen Kirchenbau, indem später ein Gnadenbild aufgestellt wird. Einem gelähmten Jungen 
in Indien gibt sie den Auftrag: "Geh zum Bürgermeister und bitte ihn, hier eine Kirche 
bauen zu lassen", wobei nicht berichtet wird, ob es sich um einen katholischen 
Bürgermeister handelt. Es entsteht das indische Lourdes: Vailankami. Als ein für 
wahnsinnig geltender italienischer Bauer aus einem Gefängnis flieht, wird er von Maria 
geheilt und mit dem Bau einer Kapelle beauftragt. 


Zu Beginn des 17. Jahrhunderts wird der Abt von Wilten bei Heiligwasser in Österreich 
über zwei Medien von Maria beauftragt, am Erscheinungsort eine Kirche zu erbauen und 
Maria wirft zwei Österreicher Brüdern vor, ihr Vater habe sein Versprechen, ihr eine 
Kapelle zu bauen, nicht gehalten. Auch in der Schweiz erscheint Maria mit dem Auftrag, 
ihr eine Kapelle zu bauen, der später ein Kirchbau folgt. (H/N 149) In Kevelaer hört ein 
Mann Maria sprechen: "An dieser Stelle sollst du mir ein Kapellchen bauen." Als 
Gnadenbild wird die "Kopie der ”Trösterin der Betrüben' (Unsere Liebe Frau von 
Luxemburg ... )" ausgewählt. Es ist bis heute ein vielbesuchter Gnadenort, den jährlich bis 
zu 600.000 Pilger besuchen. In der Schweiz wird "ein strahlendes Licht auf dem 
Felsenhügel über Thun im Kanton Graubünden" vom Pfarrer und Mitgliedern der 
Gemeinde als Aufforderung Marias angesehen, dort eine Kirche zu bauen. Ein plötzlich 
gelähmter deutscher Kaplan muß erst Maria eine Kapelle versprechen, bevor er sich 
wieder bewegen kann. Maria wünscht von einem armen belgischen Bauern den Bau einer 


Kapelle, nachdem sie eine wunderbare Brotvermehrung bewirkt. Weil der Pfarrer nicht an 
diese Marienerscheinung glaubt, wird er blind. Als er durch das Beten seiner 
Gemeindemitglieder vor einer Marienstatue wieder sehend wird, setzt er sich für den Bau 
einer Wallfahrtskirche ein. 


Maria trägt einem russischen Mönch auf, "auf dem Klosterberg eine Kirche zu bauen und 
der Kreuzigung Jesu zu weihen", da dort eine Stätte "unsäglicher Martyrien und Leiden 
sein würde, also nicht für Jesus soll die Kirche errichtet werden, sondern für die 
‚Kreuzigung"! Später entsteht dort ein Lager für politische Gefangene. (H/N 176) Die 
Konfession des Mönchs bleibt unerwähnt, ist aber auch nicht relevant, da sich die 
orthodoxe Kirche im Hinblick auf die Marienverehrung kaum von der katholischen Kirche 
unterscheidet, Maria also ihre Diener sowohl unter den römisch-katholischen wie auch 
orthodoxen Klosterangehörigen hat. Mit einfachem Hofstaat bestehend aus Josef und zwei 
Engeln erscheint sie im deutschen Ort Mettenbuch kleinen Kindern und stellt sich vor: "Ich 
bin die Trösterin der Betrübten ... Es soll eine Kapelle, eine einfache Kapelle herkommen." 
(H/N. 229) Des weiteren gibt sie kund, sie werde in drei Jahren wiederkommen und "... 
dann alles zum Kapellenbau anordnen" Ebenfalls in Deutschland, in Marmagen, verlangt 
Maria 1932 den "Bau einer Kapelle"; desgleichen in Wigratzbad 1938: "Baut mir hier eine 
Kapelle". Einem 9-jährigen französischen Mädchen erscheint Maria und "bittet um eine 
Kapelle, die mit vielen Heiligenstatuen ausgestattet sein soll", also Bilderkult en gros. 


In den 30er Jahren des 20. Jahrhunderts zeigt sich Maria in Ungarn als ‚Königin der Welt' 
und Königin des Friedens’ und fordert: "Die Kirche soll mir einen Ort bereiten, wo ich mit 
meinen Gnaden absteigen kann..." In Brasilien erscheint Maria Mitte des 20. Jahrhunderts 
einem 7-jährigen Mädchen und wünscht sich den Bau einer Kirche. Auch in Italien 
beauftragt sie einen Seher mit dem Kirchenbau. In Marienfried stellt sie sich 1946 mit den 
Worten vor: "Ich bin das Zeichen des lebendigen Gottes", und wünscht, den 
Kapellenbauplatz aufzusuchen. Kurz darauf bittet sie um den Bau einer Kapelle zu Ehren 
der Geburt Christi und ein paar Jahre später verlangt sie in Irland von einem 12-jähriges 
Mädchen einen Kapellenbau. 1970 vergibt sie in den USA den Auftrag für einen 
Kirchenbau. Dieses 'Heiligtum' solle den Namen Unsere Liebe Frau von den Rosen, Hilfe 
der Mütter tragen 1974 erinnert sich Maria wieder an Jesus und teilt in seinem Auftrag 
den Wunsch nach dem Bau einer Kirche mit. In Italien wird ein junger Tischler Anfang der 
70er Jahre des 20. Jahrhunderts mit dem Kapellenbau beauftragt. Und in Syrien bittet sie 
1982 "um den Bau einer Kirche, die zu einer Pilgerstätte werden soll." 1987 sagt sie zwei 
jungen mexikanischen Mädchen, sie wünsche eine Kirche am Ort der Erscheinung. (H/N 
530) 


Altäre 


Der Altar ist für gottesdienstliche Handlungen, besonders das Opfer für Gott, bestimmt. 
Also sind die Handlungen auf Gott gerichtet. Wird jemand demnach zur "Ehre der Altäre 
erhoben ", bezeugt diese Handlung, daß der oder die Betreffende einen göttlichen Rang 
einnimmt. Damit es nicht auffällt, daß Maria durch die Marienaltäre in den katholischen 


Kirchen somit zur Göttin deklariert worden ist, heißt es auch für alle Heiligen bei deren 
Heiligsprechung, sie würden "zur Ehre der Altäre" erhoben. Die Marienaltäre sind zum 
Teil feierlicher geschmückt als der Tisch, der heute den früheren Hochaltar ersetzt hat und 
vor dem der Priester die Messe liest - wenn er nicht den Marienaltar dafür benutzt. 
Ständig findet man Menschen vor dem Marienaltar, die vor der Statue knien und vor ihr 
beten. Schon früh in den Jahren des Christentums ist die Absetzung Gottes zugunsten der 
Muttergottheit Maria nicht zu übersehen: "Nicht selten verschwindet in der folgenden Zeit 
in den Apsiden der Kirchen das Christusbild. An seine Stelle tritt die Theotokos. Dies soll 
den Menschen zeigen, daß der Gottessohn Mensch geworden ist. Die Gottesgebärerin auf 
dem Thron ist das beherrschende marianische Bildmotiv bis zur Mitte des 9. 
Jahrhunderts". Warum ausgerechnet die Darstellung der Maria auf einem Thron den 
Menschen zeigen kann, daß Gott Mensch geworden ist, ist nicht einsichtig, muß daher als 
eine nicht überzeugende Ausrede, um Maria als Göttin zu präsentieren, gewertet werden. 
Deshalb gebührt nun auch Maria der Hauptaltar, auf dem sie Gott ersetzt hat: 


° Von einer aus Elfenbein geschnitzten Muttergottesstatue wünscht Maria. daß sie auf 
den Hauptaltar der neuen Kirche gestellt und den Gläubigen zugänglich gemacht 
werde" 


° Auch in der Immaculata Kirche, Paris, Rue de Bac, und in der unterirdischen 
Rundkirche in Syrakus hat Maria Gott vom Hauptaltar verdrängt. 


° Desgleichen im französischen Pouille-Les-Coteau, wo nach dreimaliger 
Marienerscheinung der Hauptaltar der Kirche Maria geweiht ist. 


Eine bezeichnende Szene spielt die Frau aller Völker vor, die die Seherin in eine Kirche führt 
und ihr dort eine große Plattform zeigt: "In der Mitte das Kreuz, das tägliche Wunder (die 
Frau zeigt auf den Tabernakel) der Altar des Kreuzesopfers.' Dann zeigt sie auf die 
Epistelseite. Sie faltet die Hände zusammen und sagt ganz feierlich: Der Altar des Vaters, 
des Sohnes und des Heiligen Geistes.' 


Dann zeigt die Frau zur Evangelienseite und sagt: "Der Altar der Frau, dargestellt, wie ich 
komme." 


Das Marien-Phantom stellt ihren zukünftigen Altar nicht nur neben den Altar Gottes, 
sondern auf die bedeutendere Seite, die Evangelienseite, welche die direkte Frohe 
Botschaft von Gott kommend symbolisiert, während der Altar Gottes auf der nach den 
Lesungen der Apostelbriefe benannten Seite stehen soll. Wie beim Altar, so hat sich auch 
bei den christlichen Festen der Bezug auf nicht-christliches Brauchtum durchgesetzt, als 
die Kirche die Festtage an heidnischen Feiertagen feiern läßt, denn in der Gesinnung und 
im Handeln der gefallenen Menschheit setzt sich stets das dem Gott und Fürsten dieser 
Welt dienende Heidentum durch. 


DIE TÄUSCHUNG DURCH 
MARIENERSCHEINUNGEN, DIE GEGEN DIE SEHER 
UND DIE GANZE MENSCHHEIT VERÜBT WURDE 


—m 


Die Jungfrau Maria scheint bereits in den apokryphen Evangelien auf, verehrt wird sie 
aber seit den Anfängen des Christentums. Ein grundlegender Schritt war sicherlich das 
Konzils von Ephesus (431), in dem die Lehren des Nestorius verboten wurden, wonach 
die Jungfrau, die innerhalb der Kirche bereits die Rolle der Mutter des Erlösers 
innehatte, einem Menschen und nicht Gott das Leben schenkte. Fortan musste Maria 
Christotokos, "Mutter Christi" und nicht Theotokos, "Mutter Gottes" genannt werden. 
Dass Maria von Christen bereits im dritten Jahrhundert verehrt wird, erschliesst sich 
aus dem Sub tuum praesidium („Unter deinem Schutz”), der das älteste Troparion in der 
christlichen Marienverehrung ist und noch heute in allen wichtigen Ritualen der 
Liturgie verwendet wird. Es ist eine kollektive Anrufung der christlichen Gemeinde 
direkt an die Madonna, die seit der Antike ®eotökos, Dei Genetrix, oder „Mutter 
Gottes” genannt wird und die in schwerster Not um Hilfe angefleht wird. 


Die Jungfrau begann nach Jesu "Tod" überall zu erscheinen, aber seit dem Jahr 1800 
nehmen die Zeugnisse über Erscheinungen eines jungen Mädchens zu. Die Berichte 
kommen aus 18 verschiedenen Orten weltweit. Im zwanzigsten Jahrhundert gab es 
Erscheinungen der Muttergottes in gut 57 verschiedenen Orten auf der Erde: neben der 
berühmten Erscheinungen von Fatima, gab es noch Erscheinugen: in Beauraing 
(Belgien, 1932-33), in Banneaux (Belgien, 1933), in Caiazzo (Italien, 1948-76), in 
Garabandal (Spanien, 1961-65), San Damiano (Italien, 1964-70), Bayside (USA, 1970-75), 
Akita (Japan, 1973), in Bethanien (Venezuela, 1976-84), und in Medjugorje (Bosnien- 
Herzegowina, 1981-heute). Alle Erscheinungen werden von unheilvollen Botschaften 
begleitet, die Prophezeiungen über das Ende der Welt beinhalten, Aufforderungen zur 
Buße, zum Beten des Rosenkranzes, zum Fasten - um nicht tiefer in die Sünde zu fallen, 
und das christliche Leben anzunehmen, um die "göttliche Vergebung" zu verdienen 
und die Hölle zu vermeiden. Erdbeben, Feuerregen, Sterne, die sich der Erde nähern, 
Katastrophen und Kriege aller Art, kurzum eine bedrohliche Umgebung, in der Uhr 


tickt gegen die Menschheit, die keine Möglichkeit hat, sich zu wehren. Basierend auf 
der Lektüre aller Berichte über die Erscheinungen dieses Jahrhunderts, ist es klar, dass 
alles, was wichtig und nützlich ist, darüber zu wissen - offensichtlich in Bezug auf das 
Ende der Welt und die schreckliche "Strafe", die auf "die Menschheit herniederbrechen 
würde - ist in einigen wenigen, aber wichtigen Botschaften zusammengefasst, welche 
Mystikern empfangen wurden, deren "Prophezeiungen" sich aber nie erfüllt haben. 
Denn wie in diesem Link vorweggenommen wird, ist die, welche erscheint, NICHT die 


Jungfrau Maria. Dies ist Teil einer riesigen Täuschung der Menschheit. Die Botschaften, 
das ständige Klima der Angst bei jedem Auftritt vor den Sehern, halten die Gläubigen 
permanent bei der Stange, immer um die Gnade bittend. Es ist alles Teil eines Plans, der 
schrittweise durch trugbildliche „Schriftrollen des Himmels” und durch ekstatische 
Verzückungszustände implementiert wird. Visionen werden den Köpfen der Mystiker 
eingetrichtert, Hostien materialisieren sich, Stigmata bilden sich, das theatralische 
Beiwerk wird jedesmal zu mächtigen Werkzeugen für die Botschaften Marias. 


Stigmata sind Wunden, die sich auf den Handflächen und / oder Füßen bilden und die 
an die Wunden Jesu bei der Kreuzigung erinnern sollen. Außer an Händen und Füßen 
können sie auch an der linken Seite und manchmal an Kopf und Schultern auftreten. 
Diese Wunden können sichtbar oder unsichtbar, dauerhaft oder periodisch und 
vorübergehend sein. Form, Größe und Ausprägung variieren je nach Fall. Stigmata 
treten fast immer bei ekstatischen Personen auf und werden von extremen körperlichen 
und moralischen Qualen begleitet oder gehen ihnen voraus. Die erste stigmatisierte 
Person, von der wir Kenntnis haben, ist Franz von Assisi, der sie in La Verna 17 
September 1224 erhielt. In jüngster Zeit ist insbesondere von der deutschen Mystikerin 
Therese Neumann die Rede, welche ab 1926 Stigmata an Händen, Füßen, an der Seite 
und dem Kopf empfing: mehr als 36 Jahre lang durchlebte sein Körper jeden Freitag die 
Passion Christi. Keine Untersuchung konnte ein Form von Hysterie oder Auto- 
Suggestion an Therese nachweisen, die diese Wunden hervorrufen könnten. Unter den 
anderen Menschen, die die Stigmata erhalten haben, sind offensichtlich Pater Pio und 
Natuzza Evolo. Meine eigenen Nachforschungen haben ergeben, dass die Mystiker 
oder Visionäre in Wirklichkeit keine Quacksalber oder Hochstapler sind. Sie sind auch 
Opfer einer kolossalen Täuschung von planetarischem Ausmaß, organisiert von einer 
außerirdischen Entität, die Methoden entwickelt hat, um uns zu überzeugen, dass jedes 
Marien-Phänomen ein Wunder ist, obwohl es das Ergebnis von Technologie und 
überlegener Intelligenz ist. Ich schließe den Artikel mit den Aussagen von Jacques 
Vallee der viele Jahre damit verbracht hat, den von diesen Entitäten begangenen Betrug 
und die Entführungen zu studieren: 


„Menschliche Lebewesen stehen unter der Kontrolle einer fremden Macht, die sie auf 
absurde Weise verbiegt, und sie dazu zwingt an einem skurrilen Spiel der Täuschung 
teilzunehmen.“ 


SEELENHACKER: DIE UNSICHTBAREN HÄNDE 
HINTER DER NEW-AGE BEWEGUNG 


Dann besteht noch das Problem, dass manche Menschen channeln, ohne sich "abzustimmen’. 
Ein Individuum mit völlig reiner Absicht und STIO-Orientierung kann betrügerische 
Desinformation produzieren; und zwar aufgrund der zu geringen Fähigkeit zu 
unterscheiden, was wiederum ein Resultat des Fehlens von Wissen ist. 


Ra: [...] es ist für einen nicht abgestimmten Channel absolut möglich, sowohl 
positive als auch negative Kommunikationen zu empfangen. 


Eine weitere Schwierigkeit im Herausfinden der Mechanismen von Wesen mit der Fähigkeit, 
Raumj/Zeit zu beeinflussen, liegt im Beweisen an sich. Immer wieder können wir über 
Wunder und Erscheinungen lesen, die als ‘Beweis’ eines göttlichen Kontaktes dienen. 
Offenbar begreifen die Menschen die sehr einfache Tatsache nicht, dass, wenn man etwas 
glaubt, weil man einen Beweis hat, man nicht aus freiem Willen heraus ENTSCHEIDET! 
Man glaubt es, weil man die Wahl nicht mehr hat, es nicht zu glauben. Welche Energie 
könnte dahinter stehen? Trotz der lieblichen Erscheinungen, der wundersamen Heilungen, 
der Himmelsklänge oder der tiefen emotionalen Reaktionen der Betroffenen? Nachstehend 
geborgt ist ein Auszug über Ann Haywood aus dem Buch Die Welle reiten: 


Eines Nachts nahm mich die Lady mit in eine andere Zeit. Wir befanden uns in 
einem fremden Land, wo die Leute altmodische Kleidung trugen. Die Lady nahm 
die Form einer wunderschönen Frau in einem blauen Gewand an. Sie vollbrachte 
für die Leute dort Wunder [...] 


Ann Haywoood, der menschliche ‘Gastgeber’ dieser Wesenheit (dieser Fall hat erstaunliche 
Ähnlichkeiten zum Fall der Betty Andreasson Luca) wurde offenbar wegen ihrer Aussagen in 
den Medien ’bestraft’: 


Plötzlich wurde Anns Gesicht aschgrau, und sie entschuldigte sich. Ihr Aufschrei 
aus Schmerzen konnte aus dem Badezimmer, wo sie Zuflucht gesucht hatte, 
gehört werden. Als Ann herauskam, schniefte sie und hielt sich ihren Unterbauch. 
Die Lady habe sie für die Enthüllung angegriffen, dass schon die gesamte 
Geschichte hindurch Kreaturen wie die Lady das Aussehen von Heiligen 
annahmen. Sie nutzen die Leichtgläubigkeit der Menschheit aus, um Leute zu 
desinformieren und irrezuleiten, damit sie glauben, dass ihnen echte Wunder 
gezeigt werden. Ann bettelte den Vertreter der Presse an, diesen Teil des 
Interviews nicht zu veröffentlichen. 


[Nancy Osborn, The Demon Syndrome, 1983] 


Hmmmm? Langsam bekommen wir das Bild einer gestellten Realität, die in ihren 
Manipulationen und Täuschungen durch und durch machiavellisch ist. Ra sagt darüber: 


Ra: Viele der sogenannten Kontaktpersonen unter euch Menschen wurden 
verwirrt und selbstzerstörerisch, weil die Channels zwar am Dienst an Anderen 
orientiert waren, aberdurch die Sehnsucht nach Beweisen offen für die Lügen 
der Orion STS wurden, die dadurch in der Lage waren, die Effektivität des 
Channels zu neutralisieren. 


Ich las neulich ein Buch, das sich mit dem Thema “Wunder” — quer durch die Jahrhunderte - 
beschäftigt, und im besonderen mit Erscheinungen der Jungfrau Maria, inklusive des 
“Wunders von Fatima” und so weiter. Ich bemerkte dabei immer wieder einen ‘Prozess des 
Bettelns’. Solche Wesenheiten werden um etwas bitten - um Gebete, eine Kirche zu bauen, 
Buße zu tun, was auch immer - und die Bezeugenden, überwältigt von der wundersamen 
Natur der Erscheinung, folgen diesem Wunsch unmittelbar. In einigen Fällen besteht sogar 
ein “Handel”, wobei die Wesenheit (üblicherweise die Jungfrau Maria und verschiedene 
Heilige oder Mitglieder der heiligen Familie’) eine Art Entschädigung für die Einhaltung der 
verlangten Wünsche anbietet. In einem Fall war es der Sieg in einer Schlacht, in einem 
anderen eine gute Ernte, Regen oder was auch immer. Was so viele Menschen dabei nicht 
realisieren ist, dass man durch ein Antworten auf einen Befehl jeglicher Art - durch ein 
Akzeptieren des Wunsches, ob es nun zu beten ist, eine Kirche zu bauen, ein Zeichen auf dein 
Schild zu malen oder ein Denkmal mit drei Steinen am Straßenrand zu errichten - 
Beherrschung akzeptiert hat! Man hat stillschweigend zugestimmt, demjenigen zu ‘dienen’, 
der den Wunsch oder den Befehl geäußert hat. Sofort wird eine psychische Bindung 
hergestellt, und der ‘Tanz’ beginnt. Der verzwickte Teil beginnt dann, wenn die Wünsche 
oder Befehle entweder so formuliert sind, dass sie als nützlich oder gut erscheinen, oder 
wenn sie durch Mitleid oder Manipulation aufkommen. 


1996-06-09 


F: (L) Ibn Al-Arabi beschreibt vereinigte Gedankenformen als “Namen Gottes”, Seine 
Erläuterung ist jenen Dingen, die ihr uns sagt, so ähnlich, dass ich mich zu fragen beginne 


A: Wir sind alle die Namen Gottes. Denkt daran, dies ist eine Leitung. Das bedeutet, dass 
sowohl der Anfangs- als auch der Endpunkt von gleichem Wert, gleicher Relevanz sind. 
F: (L) Was heißt das? Heißt das, dass wir ein Teil davon sind? 


A: Ja. Vergöttert uns nicht. Und stellt sicher, dass alle anderen, mit denen ihr 
kommuniziert, dies auch verstehen! [...] 


F: (L) Welche Qualität in uns, welches Element ermöglichte uns, den Kontakt herzustellen? 
Denn offensichtlich versuchen es viele Leute und bekommen nur Müll heraus. 


A: Du hast gefragt. 
F: (L) Viele Leute fragen! 


A: Nein, das tun sie nicht, sie kommandieren. 


F: (L) Nun, viele Leute fragen oder bitten tatsächlich, aber sie werden durch die 
Antworten verwirrt. 


A: Nein, sie kommandieren. Denk darüber nach. Du hast nicht gefleht oder gebettelt ... 
das ist Kommandieren. 


Dass ‘Bitten und Betteln’ oder Manöver, die dazu geeignet sind, Mitleid hervorzurufen, 
“Kommandos” sind, wird durch den folgenden Auszug ein wenig klarer: 


1995-08-05 


A: Vergiss nicht, schon seit einiger Zeit, wie ihr Zeit messt, haben wir versucht, 
euch über die Auswirkungen zu informieren, dass die Realität eurer 3. Dichte 
vollständig von Kräften kontrolliert wurde und weiterhin wird, die nur sich selbst 
dienen wollen, und das schon über eine Zeitspanne von mehr als 309 000 Jahren, 
wie ihr die Zeit messen würdet. Und du hast viele, viele Male in deiner aktuellen 
Lebensexistenz die Frage einer förderlichen oder nicht förderlichen Existenz der 
Individuen, oder eines Individuums indieser Umgebung reflektiert; die Pros und 
Kontras der Weiterführung einer solchen Existenz, und was es mit sich bringt. Und 
du bist richtigerweise zum Schluss gekommen, dass dies, hauptsächlich, eine 
negative Erfahrung ist. Es ist nicht so, dass aus einer negativen Erfahrung keine 
guten Dinge entstehen können, doch das grundlegende Kennzeichen, dass dies 
eine negative Erfahrung ist, sollte dir auch sagen, dass dies eine Erfahrung ist, die 
einer Dienst am Selbst-Befehlskette zugrunde liegt. Und deshalb ist Dienst am 
Selbst vielmehr eine manipulative Handlung, als eine offene, förderliche 
Handlung. Es ist ein Rückzug und eine nehmende Bewegung, im Gegensatz zu 
einer erweiternden Bewegung. Und diese Aussagen können für dich nicht nur 
einfache Fragen beantworten, sondern du kannst damit genauso gut beginnen, die 
gesamte Natur eurer Existenz zu entdecken. 


F: (L) Das führt zu einigen weiteren Fragen. Was ist das Kriterium, ein Kandidat 
für die 4. Dichte zu sein? 


A: Es gibt kein Kriterium. Ein Kriterium beinhaltet ein Urteilsystem, das besagt, 
dass ein Individuum, oder Individuen, den Fortschritt von anderen Individuen 
überwachen. Es ist einfach nur ein Teil des natürlichen Lernprozesses, den du 
selbst in gewissem Sinn vom Anfang bis zum Ende völlig kontrollieren kannst. In 
diesem Sinn wählst du selbst die Umgebung, in der du dich befindest. Diese 
Umgebung wird von höheren Quellen weder empfohlen noch ausgeredet. Du 
wählst sie und du wählst, in ihr zu existieren. Deshalb bedeutet ein Kandidat zu 
sein nur, dass du gewählt hast, ein Kandidat fürirgendeine Stufe der Dichte zu 
sein, sei es nun die erste, zweite, etc. Es ist eine Wahl des Selbst, den Weg des 
Lernens weiterzuführen. 


Hier haben wir nun den Hinweis: einer der Indikatoren, dass etwas STS orientiert ist, ist die 
Präsenz oder der Nachweis einer Befehlskette!!! 


Ufos and Alien 
Contacts in 
Christian History 


Extraterrestrial Interference in 
the Cult ofthe Virgin Mary 


Cesare Valocchia 


DIE TÄUSCHUNG HINTER DER JUNGFRAU 
MARIA UND DEM UFO-PHÄNOMEN - EINE 


SCHRECKLICHE TRAGÖDIE VORAUSGESAGT 


Von Cesare Valocchia 


Der heutige Beitrag ist vielleicht der wichtigste von allen, seit myuforesearch online ist. Bitte 
lesen Sie ihn sehr sorgfältig, denn sein einziger Zweck ist es, die Menschheit auf die 
außerirdische Bedrohung aufmerksam zu machen. Ja, Sie haben richtig gelesen. Eine 
Bedrohung. Bitte teilen Sie dies. Ursprünglich wurde dieser Artikel an Dr. Greer geschickt, 
aber er wird wahrscheinlich nie dazu kommen, ihn zu lesen. Lange Zeit habe ich, vielleicht 
wie Sie, von der Möglichkeit geträumt und phantasiert, dass die "Retter der Menschheit" aus 
dem All kommen könnten ... wäre das möglich? 


Ich würde sagen, dass es sicherlich kein Scherz ist. Wir müssen aufhören, in Begriffen der 
Fantasie und Hoffnung zu denken. Nach vielen Jahren der Forschung, Bewertung, 
Datensammlung und Befragung bin ich zu einem Ergebnis gekommen, das leider nicht zu 
einer optimistischen Sicht des Problems tendiert. Ja, denn es ein "Problem" zu nennen, ist eine 
ziemliche Untertreibung. Das Universum ist bevölkert, sehr bevölkert. Es könnte Millionen 
von Rassen geben. Viele davon unterscheiden sich sogar stark von unserer eigenen. Denken 
Sie nicht nur an Humanoide. Versuchen Sie sich vorzustellen, wie lange es sie schon gibt. 
Manche vielleicht schon seit Milliarden von Jahren. Wenn wir bedenken, dass der Mensch in 
seiner hominiden Form seit 1 bis 2 Millionen Jahren auf dem Planeten Erde wandelt, hat er 
erst in 200.000 dieser Jahre begonnen, seine Existenz zu organisieren und zu strukturieren. 
Wir stellen fest, dass das im Vergleich zu 5 Milliarden Jahren (dem angenommenen Datum 
der Entstehung unseres Planeten) sehr wenig ist. Stellen wir uns Rassen vor, die z.B. vor 8 
Milliarden Jahren entstanden sind. Über deren technologische Entwicklung wage ich gar 
nicht erst nachzudenken. Während Sie dies lesen, sind einige außerirdische Zivilisationen 
gerade im Entstehen begriffen, während andere aussterben. Der Punkt ist, dass wir genau 
nichts über den Raum da draußen wissen und darüber, wer ihn bewohnt. Wenn wir über 
andere Lebensformen als unsere eigene nachdenken, müssen wir uns etwas vorstellen, das 
nicht den Standards entspricht, an die sich unser Gehirn gewöhnt hat. Der Grund dafür ist, 
dass es im Falle einer realen Bedrohung nützlich sein könnte, über das Undenkbare 
nachzudenken. Unsere Logik könnte eine völlig andere sein als die anderer Lebensformen. 
Was gut und was schlecht ist, sollte von potenziellen Besuchern nicht definiert oder einfach 
ignoriert werden. Betrachtet man das Universum, so wurde der Mensch erst vor wenigen 
Sekunden geboren. Das Gleiche gilt für Rassen, die vor Milliarden von Erdenjahren geboren 
wurden, was uns in jeder Hinsicht verletzlich macht. Ich habe gesagt, dass dieser Artikel an 
Dr. Greer gerichtet war, weil er meiner Meinung nach der wichtigste Planetenexperte und 


-experte ist, der mit vielen Weltregierungen und UFO-Gemeinschaften in Kontakt steht. Die 
Tatsache, dass sich seine Kontakte über das CES5-Protokoll als wohlwollend gezeigt haben, 
entbindet uns aber nicht von der Annahme, dass es da draußen keine der Menschheit 
feindlich gesinnten Rassen gibt. Ich persönlich glaube, dass das Universum von Gut und 
Böse durchdrungen ist. Als Luis Elizondo und Co. mit dem Advanced Aerospace Threat 
Identification Program (AATIP) in den Medien auftraten und der Welt ihre Absichten 
mitteilten, bestätigten sie nur, was ich schon immer glaubte. Ein Teil der Regierung der 
Vereinigten Staaten von Amerika, und das ist eine Vorsichtsmaßnahme in Ermangelung von 
Gewissheit, betrachtet die Außerirdischen als eine Bedrohung. "Glücklicherweise", würde ich 
sagen. Die Menschheit muss einen Weg finden, sich zu verteidigen. Aber wie? Einige von 
Ihnen, die aus einer 1000 Jahre alten Zivilisation stammen, werden sagen: "Unmöglich". 
Hollywood hat uns an Filme gewöhnt, in denen feindliche Außerirdische unseren Planeten 
angreifen. In der Regel in blutigen militärischen Schlachten, aus denen die Menschheit 
dezimiert und schließlich wiedererweckt wird. Aber jetzt kommen wir zum Kern dieses 
Artikels. Die extraterrestrische Bedrohung wird sehr, sehr unterschätzt. Sie ist da und hat sich 
bereits über Jahrtausende hinweg in die Tiefen unserer Gesellschaft eingeschlichen. Nehmen 
wir das Beispiel der Anaconda-Schlange. Eine Anaconda umarmt und quetscht ihre Beute ganz 
langsam, bis die Blutzufuhr zum Gehirn des Opfers unterbrochen ist. Wenn das Opfer merkt, was 
geschehen ist, ist es zu spät. Warum haben diese Wesen unser soziales Gefüge über 
Jahrhunderte hinweg manipuliert? 


Ihr Eindringen in unsere Gesellschaft begann mit der Entstehung der Religionen. Diese waren 
ihr Hauptinstrument zur Manipulation von Glauben und Gewissen. Die Kirche schuf den 
Himmel, das Fegefeuer und die Hölle. Das um sie herum geschaffene Klima, die von den 
Kirchen jeder Weltordnung erlassenen Zwänge und Anordnungen sind nur ein direkter 
Ursprung des manipulativen Plans dieser Wesenheiten. Fangen wir mit dem Ihema an, um 
das es in meinem Buch geht: Der UFO- und Außerirdischen-Kontakt in der christlichen 
Geschichte - Die außerirdische Einmischung in den Marienkult. Das Buch geht von der 
Tatsache aus, dass alle Marienerscheinungen eine Täuschung dieser Wesenheiten sind. Sie 
lassen ein weibliches Wesen erscheinen, das die katholische Kirche als die Jungfrau Maria 
definiert hat. Aber wohlgemerkt, diese weibliche Figur beherrscht die christlich-katholische 
Doktrin seit Jahrtausenden aus dem Effeff. 


In dem Buch erkläre ich die Ungereimtheiten, die falschen Prophezeiungen, die sich nie 
erfüllt haben, die weit verbreiteten Bedrohungen für die Menschheit, die Ängste, die den 
Gläubigen eingeflößt werden, und viele andere Aspekte, die darauf abzielen, 2 Milliarden 
Christen zu unterjochen. Die Bedeutung der Informationen, die den "Sehern" überall zur 
Verfügung gestellt werden, aber auch derjenigen, die den Entführten übermittelt werden, ist 
dieselbe: Die Daten, die in den Köpfen verbreitet werden, sind falsch! gefälscht! Projektionen 
einer Realität, die nicht der Wahrheit entspricht, werden absichtlich in die Großhirnrinde 
gesendet. So entstehen falsche Wahrnehmungen. Außerdem gibt es das Phänomen der 
Entführungen durch Außerirdische schon seit Tausenden von Jahren. Erst im letzten 


Jahrhundert ist die Wissenschaft in der Lage gewesen, es gründlich zu untersuchen. Aber 
Millionen von Menschen sind im Laufe ihrer Existenz gegen ihren Willen entführt und 
vergewaltigt worden. Sie wurden auf körperlicher Ebene erforscht, in jedem Winkel des 
Körpers untersucht. Sie wurden sogar gefoltert. Es wurden ihnen Körperflüssigkeiten 
entnommen, darunter Blut, Schleim und Sperma. Sie wurden sowohl mit anderen 
menschlichen als auch mit nicht-menschlichen Wesen gekreuzt. Zahlreiche entführte Männer 
und Frauen berichteten über irreversible Schäden, nicht nur in körperlicher, sondern auch in 
psychischer Hinsicht. Sie entwickelten schwerwiegende körperliche und seelische 
Krankheiten, die nicht heilbar waren. Dies wirkte sich auf ihre Existenz und ihr soziales 
Ansehen aus. Wären dies die "Retter der Menschheit"? Die "Freunde" von Dr. Greer? Ihr 
Propagandaprogramm ist sehr komplex. Etwas, das ich in meinem Buch erklärt habe. Das 
Wesen von Wundern, die durch sie Erschaffene Jungfrau Maria, ist vollständig technologisch. 
Wunder tragen dazu bei, religiöse Überzeugungen zu stärken. Heilungen sind real und haben 
den einzigen Zweck, zu beleben und nicht zu täuschen. Sehr oft zeigen sich diese 
Wesenheiten bei Kindern, und verkünden ihnen, dass ihre wahren Eltern nicht ihre eigenen 
sind. Dass ihre Mutter, die sie geboren hat, nicht ihre wirkliche Mutter ist. In diesem 
Zusammenhang möchte ich Ihnen von einem Täuschungs-Fall berichten, der leider zu den 
Begebenheiten gehörte, die ich zu analysieren hatte. Es handelt sich um eine dramatische 
Nachricht, die mich berührt hat und mich zum Nachdenken über einige Aspekte dieser 
Geschichte gebracht hat. Etwas, das ich meinem ärgsten Feind nicht wünschen würde. Die 
traurige Geschichte, die die Medien erreichte, betraf ein dreieinhalbjähriges italienisches 
Mädchen namens Sara. Während ihres Urlaubs in einer bekannten Küstenstadt in der 
italienischen Region Kalabrien kam sie durch einen Stromschlag ums Leben, als sie auf einem 
Kinderspielplatz in ein Karussell stieg. Der Titel des Interviews lautet: Die Geschichte von Sara, 
dem kleinen Mädchen, das die Madonna im Traum gesehen hat. Das Interview wurde mit der 
Mutter des kleinen Mädchens in einer Fernsehsendung des Vatikans mit dem Titel "Bel tempo 
si spera” geführt. 


Die Fakten: 


Jeden Abend erzählte die Mutter dem kleinen Mädchen eine Geschichte. Am 4. August 2006 
sagte die Mutter, die sehr müde war, dem Mädchen, dass sie ihm an diesem Abend keine 
Geschichte erzählen würde, und das Kind akzeptierte. Zu einem bestimmten Zeitpunkt in der 
Nacht begann das kleine Mädchen mit geschlossenen Augen, aber wach, zu erzählen: "Als ich 
klein war, war ich an einem fernen Ort auf einer Wolke". Ihre Mutter fragte sie: "Und mit 
wem warst du dort?" Das Mädchen: "Mit ihrer Mutter Morena". Die Mutter: "Und wer ist 
Mutter Morena? Das Mädchen: "Das ist meine andere Mutter". Die Mutter: "Wie deine 
Mutter? Bin ich nicht deine richtige Mutter? Wie ist diese andere Mutter?" Das Mädchen: "Sie 
ist sehr nett". Die Mutter: "Besser als Mutter Anna?" Das Mädchen: "Ja". Die Mutter: "Bist du 
sicher?" Das Mädchen: "Ja" Die Mutter: "Und würdest du deine Mutter verlassen, um mit 
Mutter Morena zu gehen?" Das Mädchen: "Ja" Die Mutter sagt in dem Interview auch, dass 
sie überzeugt ist, dass das Kind diese Erfahrung gemacht hat. Am Morgen des schrecklichen 


Tages, an dem sich die Tragödie ereignete, saß das Mädchen auf dem Boden. Die Mutter zieht 
es hoch und sagt ihm, es solle sich nicht auf den Boden setzen, weil er schmutzig sei. Das 
Kind antwortet: "Mutter Morena schimpft nicht mit mir!". Die Mutter ist wieder erstaunt. Ein 
paar Stunden später geschieht die Tragödie. Das Mädchen stellt seine Füße auf die Plattform 
des Karussells und erleidet einen Stromschlag. Die Mutter erklärt, dass sie in ihrer 
Verzweiflung auch sterben wollte. Am 6. August werden die Eltern im Beerdigungsinstitut, 
von einem Licht erfüllt, das von oben kam. Sie sagen, dass das Licht sie beruhigt und ihnen 
ein Gefühl des Friedens vermittelt, das sie noch nie erlebt haben. Einige Tage nach der 
Beerdigung recherchiert der Ehemann im Internet über die Madonna Morena. 
Unglaublicherweise tauchen in den Suchergebnissen der Name und die Geschichte der 
Madonna Morena auf, von der weder er noch seine Frau je gehört hatten. Mutter Morena ist 
die Madonna von Bolivien, deren Fest am 5. August gefeiert wird. Der Tag, an dem die kleine 
Sara starb. Sie sehen, es ist kein Zufall, ich glaube auch nicht an Zufälle. 


In dem Interview bekräftigt die Moderatorin die Vorstellung, dass die Muttergottes das Kind 
mitgenommen hätte. Bezweifelt das jemand? Bitte beachten Sie die folgenden Minuten, denn 
die Worte, die Sie von Minute 5.30 bis Minute 6.30 und Minute 9.20 hören werden, sind 
beunruhigend. Haben Sie den Gehalt dessen verstanden, was ich bisher gesagt habe? Einer 
Mutter den Hauptzweck ihrer eigenen Existenz, ihre Tochter, wegzunehmen? Und warum? 
Wäre das die von der Kirche beschriebene liebende Mutter? Die barmherzige Mutter? Die 
verkörperte Güte? Die Mutter der Mütter? 


Ich möchte Sie auf eine Tatsache aufmerksam machen, die vielleicht niemand wissen wird. 
Bei einer anderen Gelegenheit bewahrheitet sich, was er gesagt hat. Es geht um den 
vorzeitigen Tod von zwei der drei Hirtenkinder von Fatima, Jacinta und Francesco, dies wird 
von Lucia 1917 erzählt, die die Madonna bittet, in den Himmel zu kommen. Die Jungfrau 
antwortet: "Ja, Jacinta und Franziskus werden bald geholt, aber ihr müsst noch eine Weile hier 
bleiben. Jesus möchte die Verehrung meines Unbefleckten Herzens in der Welt verbreiten". 
Dies ist ein Teil des 1. Geheimnisses von Fatima. Auch hier wieder eine liebende Mutter; ist es 
legitim, zu fragen? Abschließend möchte ich sagen, dass, wenn überhaupt, einige 
Regierungsvertreter diesen Artikel lesen und sich der Vereinbarungen mit diesen Wesen 
bewusst sind, die Technologie mit uns Erdenmenschen austauschen möchten, oder aber, um 
nicht Tausende von Zweiflern zu haben, sondern Millionen. Nicht zu vertrauen, denn es muss 
ein MUSS sein zu zweifeln. Während ich schreibe, könnte die Weltsicherheit irreparabel 
beschädigt werden, wenn sie es nicht schon ist. Die Welt schläft selig, wie ein Baby im Bett, 
während die Ufologen und die Neugierigen im Allgemeinen aufmerksam die Nachrichten 
aus aller Welt verfolgen. Sie sehen sich die von der US-Marine veröffentlichten Videos an und 
recherchieren UFO-Absturzdokumente und Metamaterialien. Aber das Hauptaugenmerk 
sollte auf der Sicherheit der Menschheit liegen. 


Ihr wurdet gewarnt. Ich danke Ihnen allen. Cesare Valocchia 


DIE UNGLAUBLICHEN VIDEOS VON 
OMAR, DEM KONTAKTLER 


Omar ist ein contactee. Einer von vielen, die die Ufologie in der Neuzeit zählt, von Eugenio 
da Siracusa bis Eufemio del Buono, um nur zwei berühmte italienische Namen zu nennen. Er 
ist privilegiert, weil er in der Lage ist, mit außerirdischen Wesenheiten telepathisch zu 
kommunizieren. Am 21. Dezember 2012 wurde er auf dem Gipfel eines Berges in Argentinien 
(Sierra de Comechingones in der Provinz San Luis), auf den er nach eigenen Angaben 
"gerufen" wurde, Zeuge der Ankunft eines leuchtenden Raumschiffs, das einen Lichtblitz 
aussandte, unter dem ein leuchtendes Wesen auf einem Ast erschien, das er für die Jungfrau 
Maria hält. Inzwischen ist Omar, 63 Jahre alt, sehr gläubig und glaubt, dass das Raumschiff 
ihm den Ort der Erscheinung anzeigte. Er erzählt uns, dass er sich an jenem Morgen um 6:30 
Uhr auf den Aufstieg auf den Berg vorbereitete. Nachdem er den Pfad entlang gegangen war, 
sah er einen starken Blitz, der auf einen Baum zusteuerte, woraufhin er seine professionelle 
Kamera nahm und das Leuchten über dem Busch heranzoomte. Aus etwa 300/400 Metern 
Entfernung sah er die Stelle, an der sich das Phänomen ereignet hatte, und er war so ergriffen, 
dass er zu weinen begann! Um auf seinen Kontakt mit dem, was wir heute als Außerirdische 
bezeichnen, zurückzukommen, erzählte mir Omar, dass seine Sinneswahrnehmungen nach 
einem schweren Motorradunfall im Jahr 1991 begannen. Nach 20 Minuten, in denen er für tot 
erklärt wurde, wachte er auf und begann von diesem Moment an Visionen zu haben, 
Botschaften und Informationen verschiedener Art zu empfangen. Er erzählt oft, dass er das 
Gefühl hat, nicht von dieser Welt zu sein. Dieses Gefühl habe ich auch bei anderen Personen 
festgestellt, die ich während meiner Studien über das Ufo-Phänomen kontaktiert habe. Ich 
fragte Omar auch, ob er während der Vision seltsame Geräusche gehört habe, ein Geräusch 
wie das von Bienen in einem Bienenstock, ein Merkmal, das bei vielen Marienerscheinungen 
zu finden ist. Omar verneinte, ein solches Geräusch gehört zu haben, stattdessen hörte er ein 
Piepen, ähnlich dem eines Telefons, aber sehr laut. Es regnete in Strömen, und Omar musste 
so schnell wie möglich ins Tal hinunterfahren. Er kehrte sichtlich verstört ins Hotel zurück 
und wurde von den Hotelbesitzern bemerkt, die dachten, er sei Opfer eines Raubüberfalls 
oder eines Unfalls geworden, also zeigte er ihnen sein Video, und auch sie waren von diesen 
Bildern beeindruckt und begannen wie Omar zu weinen. 


Ich möchte eine offensichtliche Verbindung herstellen: Dies ist ein kurzer Auszug aus einem 
Gespräch zwischen Lucia und Canon Formigao. Ich spreche über die Ereignisse der 
Marienerscheinungen in Fatima. Lucia ist eine der drei Hirtenkinder, die am 13. Mai 1917 
Zeuge der Begegnung mit der Jungfrau Maria waren. Sie wurde Dutzende Male verhört, aber 
wir kommen zum Verhör vom 19. Oktober 1917, als Kanonikus Formigao, einer der vielen 
Prälaten, die sich einmischten, um Licht in die Erscheinungen zu bringen, sie fragte: "Was 
haben Sie vor fast einem Jahr gesehen? Deine Mutter sagt, dass du und die anderen Kinder 


eine Gestalt gesehen haben, die in ein weißes Laken gehüllt war, so dass ihr ihr Gesicht nicht 
sehen konntet...". Was fällt Ihnen an diesen Aufnahmen auf? 


Omar gehört zu einer Musikgruppe und ist Regisseur und Produzent eines Musikprogramms 
im Internet, in dem er die Texte seiner Lieder verbreitet, die eine Botschaft der universellen 
Liebe und der Erweckung des Bewusstseins enthalten. Seine erste Erfahrung mit 
Außerirdischen machte er 1978, als er mit seiner Begleiterin in Spanien in der Provinz 
Cordoba war. Während er mit ein paar Freunden, die in einem anderen Auto saßen, eine 
Straße entlangfuhr, näherte sich seinem Auto ein Flugobjekt, das etwa 50 Meter über dem 
Dach erschien und violett-orangefarbene und weiße Lichter ausstrahlte, woraufhin seine 
Freunde beschleunigten und mit großer Geschwindigkeit davonfuhren. Das Schiff hielt über 
der Stadt an und öffnete eine Luke, aus der leuchtende Lichtringe hervorkamen, die wie 
Hochzeitsringe aus Energie beschrieben wurden und sich einige Meter über dem Boden 
auflösten. Kurz darauf, sagte Omar, sei er wieder mit seinem Auto gefahren, und das ist alles, 
woran er sich erinnert, und ich fragte ihn, ob er sich an einen Zeitverlust erinnern könne, ein 
typisches Phänomen bei Entführten. Er berichtete, dass seine Freunde viel weiter vorne 
angehalten und mehr als drei Stunden auf Omar und seinen Partner gewartet hatten, wovon 
er aber nichts wusste... 


Omar gelingt es, mit diesen Wesenheiten in Kontakt zu treten, ohne dass er spezielle 
Praktiken wie die von Dr. Steve Greer erforschten befolgt hat, die er vielleicht nicht einmal 


kennt. Für diejenigen, die es nicht wissen: Dr. Greer ist ein ehemaliger Notarzt, der sein Leben 
dem Studium des UFO-Phänomens gewidmet hat und er ist der Autor des Disclosure Projects, 
einem Projekt, das Beweise und Zeugnisse über fliegende Untertassen liefern soll. Greer hat 
nach Jahren des Studiums und der Meditation ein Protokoll entwickelt, mit dem 
außerirdische Intelligenz erreicht und kontaktiert werden kann, indem er veränderte 
Zustände des meditativen Bewusstseins nutzt. Dazu hat er einen strukturierten Prozess 
entwickelt, den er das "CE-5 Protokoll" nennt. CE-5 steht für "close encounters of the fifth 
type". Mein Eindruck ist, dass Omar aufrichtig ist, dass das, was er gesehen hat, 
außergewöhnlich ist, ebenso wie seine Erfahrung, die ich als einzigartig bezeichnen würde, 
dass er eine tiefgründige Person ist und meiner Meinung nach von diesen höheren Wesen 
privilegiert und ausgewählt wurde. 


Der Punkt ist aber der: Omar ist sicherlich eine Kontaktperson, meiner Meinung nach. Er, wie 
auch die vielen Zeugen solcher Erscheinungen, teilen mit, was sie sahen und ihre 
Erfahrungen, aber ich unterstelle solchen Manifestationen eine Täuschung durch höhere 
Wesen gegenüber den Sehern und der ganzen Menschheit zu sein. In meinem unten 
verlinkten Buch, ziele ich darauf ab, dieses Phänomen, welches den gesamten Planeten über 
Jahrhunderte weg durchzieht, umfassend darzustellen. Ich sage Ihnen, dass das Wesen, das 
sich in Fatima, Lourdes, La Salette, um nur die berühmtesten Epiphanien zu nennen, gezeigt 
hat und das dann in Garabandal, Beuraing, Knock, Kibeho und nicht zuletzt in Medjugorje 
gelandet ist, aus einer ganzen Reihe von Gründen, die Sie in meinem Buch finden werden, 


nicht die Jungfrau Maria ist. 
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Ich sehe eine Perversion: 


Ein schwer traumatisiertes Herz - UNFÄHIG zur Liebe! 
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Ich sehe eine Perversion: 


Ein unbiblisches Marien-Phantom“ mit perforiertem Herzen. 
Dadurch werden gigantische Gebetsströme für finstere Zwecke 
eingespannt und neutralisiert! 


60 Slade, Elvira - Maria: Die unbekannten Seiten der "Mutter Gottes" 
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DIE MARIENVEREHRUNG IST EIN 
ANTIKER GÖTZENKULT 


Jesus hatte ein natürliches Verhältnis zu seinen leiblichen Eltern Maria und Josef. Die geistige 
Verwandtschaft war ihm aber wichtiger als die Blutsverwandtschaft. So lehrte er: "Wer ist 
meine Mutter und meine Brüder? ... Wer Gottes Willen tut, der ist mein Bruder und meine 
Schwester und meine Mutter." (Markus 3, 33.35) Die Kirche jedoch übernahm die heidnischen 
Legenden von antiken "Helden" und Heroen und übertrug sie auf Jesus und Maria. Im Alten 
Orient findet man unzählige Beispiele, wo "der Same eines Gottes den eines Mannes ersetzt 
oder ihm zuvorkommt" (Wikipedia, Stand: 15.8.2014). Je nach der jeweiligen Vorstellungswelt 
kommt es darauf hin zu einer Jungfrauengeburt, oder die Zeugung durch den "Gott" hätte 
ähnlich wie bei der Zeugung durch einen Mann zum Ende der Jungfrauschaft geführt. Die 
Kirche übernahm für ihre Marien-Figur die erste Variante und baute sie weiter aus, indem sie 
behaupten ließ, Maria wäre dann auch Zeit ihres weiteren Lebens "Jungfrau" geblieben 
(ausführlicher in Der Theologe Nr. 52). Der Katholizismus führte eine Marienverehrung mit 
vielen weiteren Elementen ein, die er ebenfalls bei antiken Mutter-Kind-Mythen abgeschaut 
hat. Mit Jesus und Maria, wie sie wirklich waren, hat dies jedoch nichts zu tun. 


Der Autor Ralph Woodrow schreibt dazu: "Die Erfindung der Marienverehrung der 
Römischen Kirche als Ersatz für die antike Verehrung der Mutter-Gottheit ist eines der 
herausragenden Beispiele, wie das babylonische Heidentum in unsere Tage hinein reicht. 
Die Tatsache, dass in heidnischen Religionen die Mutter genauso (oder noch mehr) angebetet 
wird wie ihr Sohn, ist vielleicht der größte Beweis dafür, dass sich Marienanbetung aus der 
früheren Anbetung der heidnischen Mutter-Gottheit heraus entwickelte!" (Ralph Woodrow, Die 
Römische Kirche - Mysterien-Religion aus Babylon, Marienheide 1992, S. 19; Buch nur noch 
antiquarisch erhältlich) Der katholische Marienkult ist also ein "heidnischer" Götzenkult. Denn 
es waren die alten Mysterienkulte Babylons, in denen eine solche Verehrung einer weiblichen 
Gottheit mit Kind praktiziert wurden, was dann später im Katholizismus übernommen 
wurde. Zum Vergleich: Viele Bibelkundige gehen davon aus, dass mit der "Hure Babylon" in 
der biblischen Offenbarung des Johannes die römisch-katholische Kirche gemeint sei, was auch 
Martin Luther so gelehrt hatte. Der katholische Marienkult hat insgesamt noch viele weitere 
religionsgeschichtliche Vorläufer und Vorbilder, wozu auch die Legenden von Isis und Horus 
in Ägypten gehören. Isis-Statuen wurden in Prozessionen genau so herum getragen wie 
später die katholischen Marienstatuen. In Ägypten verehrte man weiterhin die 
"Himmelskönigin". Das Volk Israel entschied sich zeitweise ebenfalls für die Verehrung 
dieser Himmelskönigin, was von dem Propheten Jeremia im 6. Jahrhundert heftig kritisiert 
wurde. Der katholische Marienkult hat später dann die Nachfolge auch dieser Verehrung 
einer angeblichen "Himmelskönigin" angetreten. Der Bamberger Erzbischof Ludwig Schick 
nannte sie in Anlehnung dazu 2014 "Friedenskönigin". (b5-aktuell, 14.8.2014) In Indien 


verehrte man die Göttin Indrani mit Kind. Die katholische Kirche hat sich also dieser - in den 
Religionsgeschichte bekannten - Kulte und ihrer Vorstellungen bedient und ihnen nur ein 
"christliches" Mäntelchen bzw. "Maria"-Mäntelchen umgehängt. Eine der Vorläuferinnen für 
die katholische Marienfrömmigkeit ist auch die kanaanäische Göttin Astarte aus dem Umfeld 
des Gottes Baal, die unter anderem vom israelischen König Salomon verehrt wurde (1. Könige 
11, 5). Die Archäologen Israel Finkelstein und Neil A. Silberman haben heraus gearbeitet, dass 
schon im antiken Israel neben dem "Einen" Gott immer wieder eine Frauengestalt angebetet 
bzw. verehrt wurde. "Als Beleg nennen sie zahlreiche Götterfiguren, die überwiegend mit der 
Göttin Astarte identifiziert werden, die in Privathäusern aus dem 7. Jh. vor Chr. gefunden 
werden konnten." (zit. nach Wikipedia; Stand: 15.8.2011; Finkelstein/Silberman, Keine Posaunen 
vor Jericho, Die archäologische Wahrheit über die Bibel, München 2003, S. 309) 


Ähnlich ist es im Katholizismus. Neben dem Gott, den man anzubeten vorgibt, stehen überall 
Marienfiguren und Madonnen-Statuen, vor denen angeblich die Mutter von Jesus immer 
wieder verehrt oder zu ihr gebetet wird. Die offizielle Lehre unterscheidet hier zwar 
zwischen "Anbetung", die allein dem dort geglaubten Gott zukomme oder "Beten zu", was 
auch gegenüber Maria praktiziert wird, aber diese Unterscheidung ist vielfach nur 
theoretisch-intellektueller Art und wird von vielen Gläubigen auch nicht eingehalten. Doch 
ob nun so oder so: Die Vorstellung von der Verehrten hat in beiden Fällen nicht mehr viel mit 
der Mutter von Jesus von Nazareth zu tun. Sie ist im vatikanischen Kult faktisch zu einem 
künstlichen Wesen geworden, das mehr aus menschlichen Erfindungen besteht, die man ihr 
eben angedichtet hat als aus dem, was einst Maria, die Mutter von Jesus, wirklich war. Am 
bekanntesten ist in dieser Marien-Frömmigkeit das so genannte Rosenkranzgebet, in dem es 
heißt: "Heilige Maria, Mutter Gottes, bitte für uns Sünder jetzt und in der Stunde unseres 
Todes", das seinen Ursprung in Wirklichkeit in der Inquisition, dem Völkermord an den 
urchristlichen Katharern, hat. Doch wie gesagt: Es handelt sich bei der Adressatin nur um 
eine virtuelle Maria, also ein Maria-Phantom, ein Kunstprodukt der Kirche, das diese vor 
allem in Anlehnung an Astarte, der ägyptischen Himmelskönigin (wohl identisch mit 
"Aschera") und mit Anat, der Schwester und Gemahlin des Götzen Baal, entworfen hat 
(Parallelen zwischen Anat und Maria siehe hier). Im Baals-Kult scheint Anat der Astarte 


übergeordnet, es könnte sich aber auch um die gleiche Göttin handeln. Im Katholizismus 
fließen alle Göttinnen-Vorstellungen und -Gestalten dann auf jeden Fall in den Eigenschaften 
der konstruierten Marienfigur zusammen. Religionsgeschichtlich ist es eine "synkretistische 
Kunstfigur". 


WAS STECKT HINTER MARIENERSCHEINUNGEN? 


2.1. - Bei Marienerscheinungen handelt es sich wie bei vergleichbaren Erscheinungen - wenn 
es wirklich "Erscheinungen" und nicht nur Phantasiegebilde sind - um "astrale" Phänomene, 
also um Kontakte mit der für das irdische Auge unsichtbaren Seelenwelt, meistens mit 
niederen Regionen dieser jenseitigen Bereiche. Mit Maria, der Mutter von Jesus von Nazareth, 


in der einst der Seraph der göttlichen Barmherzigkeit aus dem Reich Gottes inkarniert war, 
haben diese jedoch meist nichts zu tun. Es sind vor allem Aspekte um die "virtuelle", also um 
die erfundene Maria-Figur in der katholischen Religion, von der irreführend behauptet wird, 
dass es sich bei ihr um die einstige Mutter von Jesus, dem Christus, handelt. Das heitfst: Es 
sind Irreführungen der Menschen, da die Kräfte hinter den Erscheinungen nicht diejenigen 
sind, als die sie sich ausgeben. 


2.2. - Der Komplex der Marienverehrung einschließlich von Marienerscheinungen ist 
stattdessen ein riesiges römisch-katholisches Energiefeld, das sowohl im Diesseits als auch 
im Jenseits seine Kreise zieht und hier wie dort seine unübersehbaren Sender und 
Empfänger hat. Es bestehen also Kommunikationsbahnen vom Diesseits ins Jenseits und vom 
Jenseits ins Diesseits. In der Regel ist eine solche Kommunikation mit dem jenseitigen 
Energiefeld auch mit Energieverlust für den betroffenen Menschen auf der Erde verbunden. 
Denn die Erscheinungen und Kontakte kosten Kraft, weil die "Erscheinenden" die Energie der 
betreffenden Menschen brauchen, um sich entsprechend kund tun zu können. Oft ist das 
Medium dabei in einem Trancezustand, was auch Kraft kostet. 


2.3.- Nach dem Prinzip "Senden und Empfangen" treten solche "Erscheinungen" in der Regel 
bei Leuten auf, die in ihren Gedanken, Phantasien, Wünschen, Gebeten usw. eine solche 
Vorstellungswelt bereits zuvor massiv nährten und aktuell weiter nähren. Dabei besteht für 
die Menschen aus diesem Umfeld auch die verstärkte Gefahr einer Besetzung bzw. 
Besessenheit; oder als Vorstufe dazu die Gefahr von "Umsessenheiten" (vgl. hier). Denn 
jenseitige Seelen bedienen sich oftmals der Gehirne bzw. der Körper von Menschen, um ihre 
ehemaligen Vorstellungen - die sie einst auf der Erde gepflegt hatten, als sie noch in einem 
Menschenkörper inkarniert waren - nun aus dem Jenseits weiter pflegen zu können. Dies 
können egobezogene Wünsche nach Ausübung eines "geistigen" Amtes sein oder einfach das 
Streben nach menschlicher Anerkennung, das hinter dem Einsatz verschiedener medialer 
Fähigkeiten oder Praktiken stecken kann. 


2.4. - Die ethisch-moralische Qualität der jenseitigen Sende- und Empfangsstationen hängt 
nach dem geistigen Gesetz "Gleiches zieht zu Gleichem" maßgeblich von den Sendern bzw. 
Empfängern im Diesseits ab, also den Medien, die z. B. Marienerscheinungen empfangen. 
Diese Erscheinungen sind dann oft die Folge davon, dass die betroffenen Personen eine 
solche Erscheinung in ihren Wunsch- und Phantasiebildern zuvor intensiv herbei gesehnt 
haben. Dabei besteht sowohl auf diesseitiger als auch auf jenseitiger Seite oftmals der Drang 
nach einer Aufwertung durch Weitergabe von geistigem Wissen oder angeblichen 
Prophezeiungen. 


So ist es denkbar, dass sich eine niedere Seele aus der jenseitigen Welt als "Maria" ausgibt 
und bei einer so genannten "Marienerscheinung" ihren eigenen schwer belasteten 
Seelenkörper in das Bewusstsein eines Menschen einzuspiegeln versucht, der dann 
seinerseits glaubt, "Maria" zu vernehmen. Mit einer solchen Täuschung kann es einer 
jenseitigen Quelle gelingen, sich unter gläubigen Menschen auf der Erde Gehör zu 


verschaffen. Würde sie ihre eigentliche Identität preisgeben, würden sich weit weniger 
Menschen für die Inhalte ihrer Mitteilungen interessieren, und auch das Medium könnte sich 
mit dieser Erscheinung dann nicht so massiv aufwerten. Und so gilt nach dem Gesetz 
"Gleiches zieht zu Gleichem" z. B. grundsätzlich: Intolerante Fanatiker ziehen aus der 
Astralwelt wieder intolerant Fanatisches an, ethisch um ein anständiges Leben bemühte 
Menschen auch wieder Gleiches oder Ähnliches aus der Astralwelt, immer entsprechend dem 
eigenen Bewusstsein, das dunkel oder etwas lichter sein kann, je nachdem, aber meist weit 
weg vom Licht des Christus, das in jeder Seele eines Menschen auferstehen möchte. So gilt 
auch: Ethisch höher stehende Wesen aus der geistigen Welt geben sich für solche Einsprachen 
gar nicht her, so dass es sich in der Regel offenbar um so genannte erdgebundene Seelen 
handelt, die diejenigen zu kopieren versuchen, als die sie sich ausgeben, gerade bei 
Christus- oder Marienerscheinungen. Zudem ist es auch möglich, dass das Medium gar nicht 
von "drüben" aus der Astralwelt empfängt, sondern aus seiner eigenen Vorstellungs- und 
Bilderwelt schöpft, die sich unter Umständen bereits verselbständigt hat und sich als 
angebliche "Erscheinung" von der Person des Mediums abgespalten hat. In der Psychologie 
kennt man Phänomen "schizoide" Persönlichkeit, einer Vorstufe für den Befund einer 
"multiplen" Persönlichkeit, aus der dann mehrere unterschiedliche "Ichs" sprechen können. In 
der Regel liegt hier eine massive Mehrfach-Besetzung durch viele Seelen vor, die unter 
Umständen auch um die Vorherrschaft in dem Menschenkörper kämpfen, den sie besetzt 
halten. PS: Etwas völlig anderes ist demgegenüber die Gottesprophetie, wobei der Prophet, 
der ein tadelloses Leben nach den Geboten Gottes führt und dessen Bewusstsein mit dem 
Göttlichen verbunden ist, bei vollem Wachbewusstsein Wesen aus dem Reich Gottes 
vernehmen kann und deren Botschaften in die menschliche Sprache übersetzen kann. 


2.5. - Auch der Wahrheitsgehalt einer Erscheinung oder deren falsche Vorstellungsinhalte 
hängen dabei grundsätzlich davon ab, was das Medium selbst für richtig und für falsch hält. 
Es kann also durchaus zu sachlich richtigen Einsprachen oder sinnvollen 
Handlungsanweisungen kommen (z. B. "Es werden Katastrophen kommen ..." oder "Bessert 
Euer Leben ..."). 


2.6. - Ob eine solche Erscheinung die selbstlosen Liebekräfte wecken kann oder sie zu 
erschließen helfen kann, wie manche berichten, können und wollen wir nicht beurteilen; auch 
nicht, ob dieser Mensch dann zu einem "Segen" für seine Mitmenschen und seine Umwelt 
werden kann. Es kommt auf die tatsächlichen Inhalte der Taten, Worte, Gefühle, 
Empfindungen und Gedanken des Gläubigen an, unabhängig von seinen Erscheinungen 
oder Besetzungsgraden. Doch ist von vorne herein Misstrauen angebracht. Vor allem dann, 
wenn Erlebnisse nur in Verbindung mit bestimmten Dogmen oder Riten auftreten oder 
aufgetreten sind und dann dazu gebraucht oder missbraucht werden, diese Dogmen und 
Riten zu festigen. Dabei bleibt letztlich immer die Frage, welche Energie hinter einer 
Erscheinung steckt, da die positive = göttliche Energie auf dieser Erde schlicht und 
unspektakulär durch ein Leben nach den Geboten Gottes vermehrt wird, also den durch 
Mose offenbarten Zehn Gebotes und der Bergpredigt des Jesus von Nazareth, ohne dass es 
dazu medialer Erscheinungen bedarf. Umgekehrt ist aus Erfahrungen bekannt, dass geistige 


Techniken immer auch auf den Energiehaushalt eines Menschen einwirken, die aber nicht die 
positive Energie = die selbstlose Liebe ist, die sich ein Mensch als innere Basis selbst 
erarbeitet hat. Vielmehr hat sich der Mensch durch eine geistige Technik oder einen Kult in 
ein geistig-seelisches Abhängigkeitsgeflecht begeben, das auf den ersten Blick nicht immer 
wahrnehmbar ist. So benützt der Mensch, geistig gesehen, eventuell auch geliehene = 
negative Energie aus diesem Energiefeld, die der medial tätige Mensch oder die spätere Seele 
im Jenseits dann aber eines Tages zu 100 % plus Zins und Zinseszins dorthin zurück geben 
muss. 


Von daher mag auch eine Erscheinung als solche "echt" sein, aber nicht die Identität ihres 
vermeintlichen Urhebers, in diesem Fall von Maria. Da die Mutter von Jesus, dem 
Christus, eine demütige Frau war und den Marienkult niemals befürworten würde, halten 
wir es für ausgeschlossen, dass sie selbst hinter den Erscheinungen in diesem Umfeld 
steckt. Hierzu kann man auch bedenken, wie viele Marien-Projektionen die Gläubigen im 
Laufe der letzten fast 2000 Jahre in die Atmosphäre gesendet haben, die folglich übervoll 
davon ist, ja regelrecht davon überquillt und überschäumt. Und dies wiederum macht es für 
medial veranlagte Verehrer der katholischen virtuellen Marienfigur leicht, von dort so 
genannte Abrufungen vorzunehmen. Das ist also ein sehr großes Energiefeld, in dem sich 
unzählige Seelen tummeln, und aus dem immer wieder neue "Marienerscheinungen" nach 
dem Prinzip "Senden und Empfangen" abgerufen werden können, mit dem die Gläubigen 
letztlich getäuscht werden, unabhängig davon, ob im Einzelfall hier und da auch Richtiges 
übermittelt wird. 


2.7.- Wenn es so ist, dass Marienerscheinungen häufiger bei Kindern auftreten, was wir nicht 
beurteilen oder nachprüfen können, dann könnte dies möglicherweise damit erklärt werden, 
dass bei Kindern und älteren Menschen die Grenzen zwischen Diesseits und Jenseits noch 
vielfach durchlässiger sind bzw. wieder durchlässiger geworden sind. Bei einem Kind liegt 
das jenseitige und eventuell auch letzte diesseitige Vorleben noch nicht so lange zurück (vgl. 
dazu theologe2.htm), und die Fixiertheit auf die materielle Erscheinungswelt ist noch nicht so 
starr und undurchlässig geworden wie bei den meisten Erwachsenen. So gibt es auch 
Berichte von kleinen Kindern, die offenbar munter über ihr letztes irdisches Leben 
plauderten, was in späteren Jahren jedoch aufhörte. Außerdem kann davon ausgegangen 
werden, dass in bestimmten Kindern, die von Marienerscheinungen sprechen, Seelen 
inkarniert sind, die bereits durch ihr Vorleben mit angeblichen "Marienerscheinungen" zu tun 
hatten, was dann z. B. durch eine entsprechende Erziehung und ein dazu passendes Umfeld 
in diesem Leben wieder neu aktiv wurde. Aus geistiger Sicht besteht die Chance unter 
anderem darin, dass der Betroffene in diesem Leben den Betrug durchschaut und sich davon 
löst. Meines Wissens waren zum Beispiel sowohl die Kinder in Fatima als auch in Medjugore 
streng katholisch indoktrinierte Kinder. Denn es ist gemäß dem geistigen Prinzip "Gleiches 
zieht zu Gleichem" ja kein Zufall, in welchem Umfeld eine Seele inkarniert und was dann 
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(Kontrapositionsbeweis). Viel schlimmer ist aber, dass 
Schlätz die antisemitischen Aussagen dadurch zu relativieren 
versucht, dass sie "nur" die Juden von 1847 betreffen. Ist es, AR } 

heute falsch, Juden als "Schweine" zu beschimpfen, dann war! Ba ” E% 
es das 1847 auch. Die Würde des Menschen ist keine er 
saisonale Erscheinung, sie ist ein Grundrecht. Und die Ai. . 

Grundrechte des Menschen behandelt man nicht heute so > 
und morgen anders. Mit solchen Argumenten kann man die Texte der Neuoffenbarung 
jedenfalls nicht retten. Deshalb bedienen sich viele Lorberfreunde der Idee der 
Entsprechungslehre. Wenn Lorber Juden als kotfressende stinkende Schweine bezeichnet, 
dann sei "Jude" nur eine Bezeichnung für einen solchen Menschen. Jeder Mensch könne in 


diesem Sinne ein "Jude" sein, sofern er solch ein Schwein ist. Der Text bleibt dabei aber 
antisemitisch.. Während die Neuoffenbarung vorher Juden diffamiert, machen 
Lorberfreunde den Begriff "Jude" zum Synonym für ein raffgieriges, gewissenloses 
Schwein und damit alles nur noch schlimmer. Es ist also nichts gewonnen, wenn man die 
Neuoffenbarung als Bilder und Gleichnisse liest. Eine weitere Methode besteht in der 
Relativierung durch andere Stellen der Neuoffenbarung. Lorber hat schließlich auch Gutes 
und Richtiges geschrieben. Das meiste davon kennt man aber schon aus der Bibel und ist 
insofern kein eigener Beitrag der Neuoffenbarung. Ganz grundsätzlich stellt sich zudem 
die Frage, ob man eine Stelle überhaupt durch eine andere relativieren kann. Wird der 
Mord an etwa sechs Millionen Juden dadurch relativiert, dass Hitler früher seine Bilder 
von Juden verkaufen ließ, oder dadurch, dass er seinen Schäferhund lieb hatte oder dass er 
eines der ersten Tierschutzgesetze verfasste? Und überhaupt: Wenn Gott selbst Texte 
diktiert, sollte es nicht nötig sein, diese durch andere Texte zu relativieren. Antisemitische 
Texte bleiben daher eine Schande, eine Peinlichkeit, die gerne verschwiegen wird (vgl. 
nächstes Kapitel). Von Neuoffenbarungsfreunden wird deshalb angeführt, Gott habe ja 
nur sehr indirekt zu Lorber gesprochen und deshalb habe sich, speziell nach 
Alkoholgenuss, Lorbers eigene Meinung darunter gemischt. Zum einen könnte man sich 
nun fragen, ob nicht die ganze Neuoffenbarung auf einem Delirium basiert (einige 
Lorberfreunde vermuten sogar eine Leberzirrhose als Todesursache Lorbers, vgl. Dr. 
Andreas Finke: Jesus Christus im Werk Jakob Lorbers, S. 17). Andererseits ist es kaum 
vorstellbar, dass Gott unter solchen Umständen bereit war weiter zu diktieren. Die 
Neuoffenbarung stellt sich zumindest selbst anders dar. Allerdings wird diese Aussage 
vom Lorber-Verlag zensiert (zu weiteren Zensuren vgl. die Kapitel: "Rettungsversuche des 
Lorber-Verlages" und "die Rolle des Lorber-Verlages" im Buch). ...” 
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Slade, Elvira Maria — Maria. 
Die unbekannten Seiten der „Mutter Gottes” 


Die Autorin wollte ursprünglich die Echtheit der 

Marienerscheinungen beweisen. Sie machte sich an die Arbeit M a Fi a 
und verglich eine große Zahl der über 900 bezeugten ii zes Su 2 
Marienerscheinungen mit der Bibel. Ihr Ergebnis: "Die 
katholische Maria ist nicht die in der Heiligen Schrift 
beschriebene Mutter des Erlösers Jesus." Die Erscheinungen 
haben ihre Herkunft aus dem "Reich der Finsternis" und sind 
antichristliche Phantome. 


ArıkArı 
amazoncom 
Starker Tobak! 
Für einen Katholiken sicher nicht angenehm, sich mit den Tatsachen 
auseinander zu setzen, aber Frau Slade bezieht sich in ihrer 
Argumentation konsequent auf die Bibel, Grundlage auch des 
katholischen Glaubens. Leider hat sich die Kirche Roms auch für außer- und widerbiblische Lehren 
(sie nennt es "Tradition" und stellt es mit dem Wort Gottes gleich) geöffnet und läßt somit zu, dass 
Millionen von Menschen auf Privatoffenbarungen statt auf Christus allein vertrauen. Ein wichtiges, 
schonungsloses und mutiges Buch. Danke, Frau Slade! 


Elviro Mario Siode 
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Eines der besten Bücher zum Thema Marienerscheinungen ! 

Im Vorwort wird beschrieben, wie es zu diesem Buch kam: Die Autorin, selbst langjährige 
Katholikin, wollte aufgrund wiederholter Kritik aus den evangelikalen Lager die Echtheit der 
Marienerscheinungen belegen. Das Ergebnis war für sie selbst überraschend - sie konnte nicht nur 
nicht die Echtheit, sondern sogar die Falschheit der Erscheinungen beweisen. Dazu vergleicht sie 
die Aussagen der verschiedenen Erscheinungen mit der denen der Bibel und auch miteinander. Das 
Buch ist durchgehend klar strukturiert und einfach zu lesen, die Darstellung ist schlicht und 
schnörkellos; Vorbildung ist nicht erforderlich. Allerdings wird innerhalb der jeweiligen Kapitel 
schon mal vom roten Faden bzw. den jeweiligen Thema etwas abgewichen, was aber die 
Verständlichkeit nicht beeinträchtigt. Obwohl sich deshalb insgesamt eine ungewöhnliche 
Lesestruktur ergibt, gelingt es der Autorin auf diese Weise jedoch, sehr viele Informationen sinnvoll 
darzulegen. Man merkt, daß sich die Autorin um eine möglichst objektive und wahrheitsgemäße 
Darstellung bemüht. Sie stellt keinerlei unbelegte Behauptungen auf, sondern belegt ihre Aussagen 
immer(!) durch Quellenangaben, insb. die Aussagen der Erscheinungen und die offiziellen 
Standpunkte der katholischen Kirche. Insofern kann ich meinem Vor-Rezensenten auch nicht 
zustimmen; im Gegenteil, die Autorin hat sich intensiv mit der aktholischen Lehre befasst 
Allerdings habe ich auch zwei Kritikpunkte: Das Layout ist nicht immer konsistent, das sollte in 
einer neuen Auflage überarbeitet werden. Und im letzten Kapitel spekuliert die Autorin dann bzgl. 
der Offenbarung; sie zieht dort meiner Ansicht nach falsche Schlüsse. Das berührt jedoch die restl. 
Teile des Buches in keiner Weise. Fazit: Wer mehr über die ungeheure Verführung, die durch die 
Marienerscheinungen geschieht, wissen möchte, sollte dieses Buch lesen. 
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HE. Michael Jones 


Das 2 
Geheimnis 
von 
Medjugorje 


Pro Fide Catholıca 


Johannes RKothkranz 


zu 
Lügen 


von 


Pro Fide Catholica 


E. Michael Jones: Der Medjugorje-Betrug. Geschichte und Fakten zu 
seiner Aufdeckung 


E. Michael Jones geht in diesem Buch (Übersetzung der englischen 
Ausgabe "The Medjugorje Deception") der Entstehungsgeschichte und 
den Auswirkungen der "Erscheinungen von Medjugorje" nach. Er zeigt 
auf, wie die von den "Geschäftsführern von Medjugorje" angewendeten 
Praktiken der psychischen Beeinflussung eingesetzt werden und wie sie 
funktionieren. Auch wird das weltweit gespannte internationale 
Netzwerk von betrügerischen Wohltätigkeitsorganisationen offengelegt, 
dessen Fäden in Medjugorje zusammenlaufen, ebenso die Geschichten 
von zerrütteten Ehen und die finanzielle Ausbeutung im Namen des 
katholischen Glaubens. 


Rezension 

Dieses umfangreiche Buch (570 Seiten!) des amerikanischen Schriftstellers 
Michael Jones ist sehr fakten- und aufschlußreich. Das fundierte Werk belegt, 
daß die angeblichen Erscheinungen von Medjugorje entweder erfunden oder 
„von unten“ sind oder beides - jedenfalls nicht „von oben“. Zugleich werden 
politische Zusammenhänge (z. B. Nationalismus) und geschichtliche 
Hintergründe in Bosnien-Herzegowina und Kroatien gründlich durchleuchtet, 
bisweilen fast zu ausführlich, was die Analyse der Erscheinungsphänomene 
aber insgesamt erleichtert. Manche Ausführungen wirken etwas langatmig, 
aber gleichwohl ist das Buch äußerst gehaltvoll, interessant und informativ, 
zumal es auch eine Reihe weiterer „Seher” kritisch unter die Lupe nimmt (zB. 
Vassula, Myrna, Valtorta). 


E. Michael Jones - „Das Geheimnis von Medjugorje”“ 


Zahlreich sind die Publikationen über Medjugorie aber nahezu alle sind 
einseitig pro Medjugorje geschrieben und das aus den verschiedensten 
Gründen auf die wir hier nicht näher eingehen wollen. Ein Verlag, 
dessen Programm „Pro Fide Catholica.” heißt, ist verpflichtet, für die 
Wahrheit Zeugnis zu geben. Jesus Christus, der gesagt hat, daß Er die 
Wahrheit ist und daß Er gekommen ist, um uns durch die Wahrheit frei 
zu machen, ist schließlich auch gekommen, um die Werke des Teufels, 
des „Vaters der Lüge”, zu zerstören. Wenn nun der „Vater der Lüge” oft 
als „Engel des Lichtes” erscheint und sogar die „ganze Welt” verführt, 
so ist doch seine Herrschaft der Lüge nicht von ewiger Dauer. Das gilt 


auch im Hinblick auf das Phänomen Medjugorje, dessen Lügen von 
unserem Autor J. Rothkranz bereits überzeugend aufgedeckt worden 
sind. In den USA hat Dr. E. M. Jones in der Schrift „Medjugorje: The 
Untold Story” ebenfalls unzweifelhaft dargelegt, daß die 
„Offenbarungen” und „Botschaften“ von Medjugorje nicht vom Himmel 
kommen können. Wir legen hiermit sein Werk ungekürzt und auf den 
aktuellsten Stand gebracht in deutscher Übersetzung vor in der 
Hoffnung, daß der Tag bald kommen möge, an dem alle Freunde der 
Wahrheit den Jahrhundertschwindel von Medjugorje als das Werk des 
„Vaters der Lüge” erkennen und verabscheuen werden. 


Johannes Rothkranz - „Die Lügen von Medjugorje” 


Das klingt zugegebenerweise äußerst befremdlich: „Die Lügen von 
Medjugorje“. Man kann es natürlich auch anders herum formulieren: 
„Die Wahrheit über Medjugorje”. Letzteres hat der Bischof von Mostar, 
Msgr. Pavao Zanic, kürzlich getan, in dessen Diözese bekanntlich der 
längst weltberühmt gewordene „Erscheinungsort“ liegt. Aber die von 
dem naturgemäß bestinformierten Oberhirten in einer Erklärung vom 
Frühjahr 1990 enthüllte Wahrheit über Medjugorje ist eben, daß dort die 
gutgläubigen Pilger nach Strich und Faden belogen und betrogen 
werden. Die vorliegende Schrift will nichts anderes als unter 
Verwendung der genannten Erklärung des zuständigen Ortsbischofs 
und anderer glaubwürdiger Quellen dazu beitragen, durch Aufdeckung 
der Lügen von Medjugorje der Wahrheit über Medjugorje zum Sieg zu 
verhelfen. Daß diese Wahrheit längst nicht allen gefallen wird, ist nur zu 
begreiflich, ändert aber nichts daran, daß sie gesagt werden muß. 
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Demaskierung eines Riesenschwindels 
Rezension aus Deutschland vom 14. Juli 2017 


Ein mit großer Sachkenntnis von einem Theologen verfasste "Thriller", der den 
Verantwortlichen vor Ort ihre Maske vom Gesicht reißt und den geneigten 
Leser davor warnt, den Scharlatanen auf den leim zu gehen. Sehr überzeugend 


geschrieben. 


Rudo Franken 


Eine Reise nach Medjugorje 


FHICTKET 1ins cr te IGCT | ‚tschte Ta] 
Bedenken hinsichtlich der Erscheinung 


Yıt Beiträgen von 
Mark Waterinckx und Manfred ITauke 


Eine Reise nach Medjugorje 


Etwa eine Million Gläubige pilgern jedes Jahr nach Medjugorje. Dort soll die selige 
Jungfrau und Gottesmutter Maria angeblich erstmals 1981 in der mehrheitlich von 
Kroaten besiedelten Ortschaft in Bosnien-Herzegowina erschienen sein. Seit 30 Jahren 
sollen die Erscheinungen nicht aufgehört haben. Die sechs „Seherkinder”, die damals 
zwischen 10 und 16 Jahren alt waren, erhalten angeblich noch heute regelmäßig 
„Botschaften” der „Gospa”, manche täglich, manche jährlich. Insgesamt soll es 
mittlerweile ca. 40.000 Erscheinungen der Muttergottes gegeben haben. Was ist dran am 
Phänomen Medjugorje? Verursacht es nicht unzählige Bekehrungen, und pflegen die 
Bekehrten nicht alle ein frommes Gebetsleben,strenges Fasten und gläubigen 
Sakramentenempfang? Oder handelt es sich um einen Krimi mit unwahrhaftigen 
„sehern”, ungehorsamen Franziskanerpatres, unerfüllten Wunderversprechungen und 
unkatholischen Glaubensvorstellungen? Die katholische Kirche verbietet offizielle 
Wallfahrten, was die Anhänger der Erscheinungen jedoch nicht hindert, häufig nach 
Medjugorje zu fahren. Im Jahr 2010 setzte Papst Benedikt XVI. eine hochrangige 
Untersuchungskommission ein, die nun endlich klären soll, ob es sich hier tatsächlich um 
echte Marienerscheinungen handelt oder nicht. In niederländisch-belgisch-schweizerisch- 
deutscher Zusammenarbeit gehen Pfarrer Rudo Franken, Mark Waterinckx und Professor 
Manfred Hauke dem Phänomen Medjugorje in diesem Buch auf die Spur. Handelt es sich, 
wie der für Medjugorje zuständige, mittlerweile verstorbene Bischof Pavao Zanic sagte, 
um den „größten Betrug der ganzen Kirchengeschichte”? Warum warnt auch der jetzige 
Bischof von Mostar-Duvno, Ratko Peric, vor Medjugorje? Ist Medjugorje ein großer Segen 
für die Kirche oder handelt es sich um einen religiösen Krimi, der die katholische Kirche 
nah an den Abgrund bringen könnte? Und wie fängt man die unzähligen Anhänger von 
Medjugorje in aller Welt auf, wenn sie einmal erkannt haben werden, dass Medjugorje 
nicht echt ist? 


war 


Die schamlosen und dreisten Lügen von Medjugorje von einem katholischen Priester entlarvt 
Reviewed in Germany on 24 April 2017 


Endlich ein Buch das notwendig den Schwindel von Medjugorje kritisiert. Die angeblichen 
Marienerscheinungen mit einer dauerredenden Maria, deren wahnhafte Geschwätzigkeit 
eine einzige Beleidigung der echten Maria ist. Leider von unseren Bischöfen immer noch, 
trotz Verbots und Vorschriften der Glaubenskongregation, geduldet. Ja, von Kardinal 
Schönborn noch als "Live-Event", eine Live Marienerscheinung im Stephansdom, unter die 
Leute gebracht. Die Sucht nach Wundern und Privatoffenbarungen ist immer ein Zeichen für 
Glaubensschwäche. Mein Ortspfarrer sagte immer: Was Privatoffenbarungen betrifft ist 
leider nichts dumm genug, als das es geglaubt würde. Und leider ist auch nichts dumm 
genug, dass sich nicht irgendjemand fände der es noch unter die Leute bringt! Pfarrer 
Franken hat das Thema natürlich viel sensibler und fachlicher angegangen und weisst alle 
Fehler, Lügen und Intrigen um die"Erscheinungen" nach. Ein Buch für das man ihm nur 
danken kann. Das Buch wäre ein gutes Geschenk für Kardinal Schönborn. Dieser sollte den 
Leuten doch das wahre Evangelium verkünden als ihnen eine "Liveschaltung zu Maria im 
Himmel " anzubieten. Das ist reiner Aberglaube und eines Christen nicht würdig. Das Buch 
von Franken fand ich sehr gut. 


Medjugorje verstehen: Himmlische Visionen oder fromme Illusion? 


untersucht die angeblichen Visionen der seligen Jungfrau Maria in Medjugorje (Ex- 
Jugoslawien, heute Bosnien-Herzegowina) und behandelt ihren historischen Hintergrund, 
ihre Anfänge vor dreißig Jahren und die seitherigen Entwicklungen sowie ihre 
Auswirkungen auf die katholische Kirche bis heute. Millionen von Menschen haben 
Medjugorje bereits besucht, obgleich die dortigen Manifestationen keine offizielle 
kirchliche Anerkennung genießen. Die vorliegende deutsche Übersetzung basiert auf einer 
im Jahr 2011 vom Verfasser stark erweiterten, überarbeiteten und aktualisierten Fassung 
der Erstausgabe aus dem Jahr 2006. Seither haben sich wichtige neue Entwicklungen 
ergeben. Seit 2010 werden die Phänomene von Medjugorje durch eine von Papst Benedikt 
XVI. bestimmte, von Kardinal Camillo Ruini geleitete Untersuchungskommission geprüft. 
Medjugorje verstehen konzentriert sich auf die Tonbandprotokolle, die von den ersten 
Gesprächen mit den angeblichen Sehern im Juni 1981 angefertigt wurden, und auf die 
Glaubwürdigkeit der Visionen sowie der Seher. Dabei werden die schwerwiegenden 
Probleme deutlich, die mit der Anerkennung der Echtheit von Medjugorje verbunden 
wären. Das Buch untersucht auch die Rolle von Theologen sowie von Franziskanern in der 
Herzegowina bei der Verbreitung der Botschaften und Erscheinungen von Medjugorje, 
deren verwickelten historischen und religiösen Hintergrund sowie dessen Verbindungen 
mit der Charismatischen Bewegung. Kurzum, es untersucht alles relevante Beweismaterial 
über Medjugorje. Das Ergebnis ist eindeutig: zwar gibt es einige „gute Früchte”, doch 
insgesamt weist Medjugorje alle Merkmale eines gewaltigen religiösen Betruges auf. 


Interessant ist z.B. dieses Video, das Vicka bei einer angeblichen Vision zeigt, und das 
Experiment, das dabei mit ihr gemacht wird. 
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Was sagen die Dokumente? 
Reviewed in Germany on 8 April 2012 


Dieses Buch ist eine harte Herausforderung für überzeugte Anhänger von Medjugorje. Es 
fragt nicht in erster Linie nach den Erfahrungen und Erlebnissen der Pilger, sondern nach 
den Grundlagen der behaupteten Erscheinungen. Es geht im Besonderen um das Verhaltens 
der Seher und ihrer geistlichen Begleiter, um den Inhalt der gegebenen Botschaften und die 
authentischen Stellungnahmen der kirchlichen Autorität. Daraus ergibt sich eine äußerst 
kritische Beurteilung der gesamten Vorgänge, die inzwischen über dreißig Jahre andauern. 
Der Autor hat offensichtlich keine persönlichen Erfahrungen mit dem Ort oder den Sehern. 
So erklärt es sich, dass die Beurteilungen der geistlichen Atmosphäre, der bemerkenswerten 
Beichtpraxis, der Berichte über Heilungen oder Sonnenwunder wenig überzeugend wirken. 
Dagegen wurden alle relevanten schriftlichen Zeugnisse, Dokumente und 
Tonbandaufnahmen, die vor allem den Beginn der Vorgänge beleuchten, eingehend 
analysiert. Es war ein besonderes Anliegen, Vergleiche mit den anerkannten 
Marienerscheinungen in der Kirche zur Bewertung heranzuziehen. Die betreffenden 
Belegstellen sind in hunderten von Fußnoten angegeben, und nicht wenige davon sind im 
Internet abrufbar. Daraus kann der Leser weitere Hintergrundinformationen dieser Analyse 
gewinnen. Der Autor zeigt die Ehrlichkeit all seines Bemühens in der Tatsache, dass er seine 
eigenen Einschätzungen, Vermutungen und Schlussfolgerungen stets als persönliche 
Beurteilungen zum Ausdruck bringt. ... 


